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r AG ES SCHAL 


POLITIK 


Ausreise: -Die Zahl der aus der. 
Sowjetunion in die Bundesrepu- 
blik Doitschland umgesiedelteu 
Personen hat im Juni mit 23 einen 
neuen Tiefstand erreicht Insge- 
samt kamen im Juni 2955 Um- 
siedler aus ost- und südosteuro- 
päischen Ländern, toflfe dag 
Deutsche Rote Kreuz mit 

Kabelfernsehen: Haughaitp in 
Nordrhein-Westfalßn, die an das 
Kabelnetz aßgeschlossen «nd, 
können vom 25. August an die 
Satellitenprogram me „RTL Phis“ 
und „TV 5“ empfangen. Der 
Rundfimkausschu-B in NRW ge- 
nehmigte jetzt die Einspeisung. 

LadkanscMn Bgesefas Die Landes- 
regierung in Baden-Württemberg 
wiQ mit anderen Bundesländern 
die Möglichkeit von Sonderrege- 
lungen für längere Öffnungszei- 
ten in Geschäften erörtern. Gibt 
es dabei kein Übereinkommen, so 
ist eine Bundesratsinitiative der 
CDU-Regierung zur Änderung 
des Ladenschlußgesetzes nicht 

a ujaaiitrhlipSwri- 

Fischerei: Für die von vier nord- 
deutschen Unternehmen geplante 
Fangunion in der Hochseefische- 
rei will die Bundesregierung fi- 
nanzielle Unterstützung nur ge- 
währen, weim die betroffenen Fir- 
men ein vpr bflnrflnnggf5higpB Fll- 

stonskopzept vorlegen, erklärte 
F inanTryimigt^f Stoltenberg 


Israel: Der aus Protest gegen die 
drastischen Maßnahmen der Re- 
gierung von den Gewerkschaften 
ausgerufene 24stündige General- 
streik ist gestern weitgehend be- 
folgt worden. Ungeachtet des 
Streiks hat da s Parlament die 

Sparbeschlüsse gebilligt. (S. 3) 

Polen: Zwischen dem 13. Dezem- 
ber 1981 (Kriegsrechterklärung) 
und dem 15. März dieses Jahres 
sollen mindestens 78 Menschen 
durch staatliche Gewalt zu Tode 
gekommen sein. CS. 8) 

Rückkehr Von den 39 Amerika- 
nern, die sich in Beirut 17 Tage in 
der Gewalt von Terroristen befan- 
den, sind gestern 29 von Frankfurt 
aus in ihre Heimat zurückgeflo- 
gen. Nach Angaben von Außen- 
minister Shultz sind den Vereinig- 
ten Staaten die Namen von zwei 
der Terroristen bekannt, die das 
Flugzeug entführt hatten. Die 
USA wollen die beiden Mannw 
juristisch verfolgen und vor Ge- 
richt bringen. (S. 3) 

Schadstoffarmes Auto: Wirt 

scha fttm j nis ter Rangpwiann hat 

die Erklärung der deutschen Au- 
tomobOindustrie begrüßt, sie wol- 
le die EG-Beschlüsse über Abgas- 
werte als .„Mindestanforderun- 
gen“ betracht Dte Industrie tra- 
ge dazu bei, daß dem umwelt- 
freundlichen Auto auch in Europa 
die Zukunft gehöre. 


WIRTSCHAFT 


US-Stahl: Obwohl vor den Präsi- 
den tschaftswahJen im November 
versprochen, ist es der Reagan- 
Administration nirht gelung en- , 
den Anteil ausländischen Stahls 
am US-Verbrauch zu senken. Zu- 
genommen haben besonders die 
Bezüge aus der EG, was die bevor- 
stehenden Stahlgespräche mit 
Brüssel erheblich erschweren 
wird. (S. 9) 

Bußgeld: Der amerikanische Erd- 
ölkonzero Exxon, der größte der 
Welt, muß ein Büßgeld von zwei 
Milliarden Dollar (rund sechs MB- 
liarden DM) zahlen^ weder seinen 
Käufern Öl zu überhöhten Prei- 
sen verkauft hat 


Weltbank: Der Verschuldungskri- 
se ist die Brisanz genommen. Ent- 
wicklungsländer und internatio- 
nale Geschäftsbanken haben ge- 
lernt mit dem Problem' besser 
iimTijgiehgn. Zu diesem Ergebnis 
kommt die Weltbank in ihrem 
diesjährigen Entwicklungsbe- 
richt (S. 9) 

Börse: Am Aktienmarkt z ogen d ie 
Kurse zum Teil kräftig an. WELT- 
Aküeuindex 202^5 (200,31). Auch 
der Rentenmarkt tendierte fast 
Jtttur-Rentenipdex 103^49 

(103^19). Paformance-Index 
104,129 (104,089). DoDar-Mittd- 
kurs 3,0540 (3,0280). Goldpreis je 
Feinunze 308,25 (313,90) Dollar. 


KULTUR 


Film: Mit seinem Debütfilm „The 
Element of Crime“ gelang dem 
29jährigen Dänen Lara van Trier 
ein seltenes Kunststück. Er ver- 
söhnte das klassische Gangsteriri- 
no mit den Kühnheiten der sur- 
realistischen Malere i und mit den 
intellektuellen Wagnissen des ab- 
surden Theaters. (S. 15) 


Preisverdächtig: Monika Miller 
gilt nach ihrer überragenden Dar- 
bietung als Ariel in Shakespeares 
»Der Sturm“ als sichere Kandida- 
tin für den Hersfeld-Preis, der am 
Sonntag vergeben wird. Mit der 
Komödie des englischen Dichters 
wurden die Festspiele in Bad 
Hersfeld eröffnet (S. 15) 



ZITAT DES TAGES 


99 Die Idee eines deutschen Son- 
derweges, sei es eines vereinten 
Deutschlands oder nur der Bun- 
desrepublik, in die Neutralität ist 
unrealistisch. Es würde die politi- 
sche Stabilität in Europa gefähr- 
den 99 

Hans-Jochen Vogel, Fraktlonsvorsitzen- 
der der SPD im Bundestag, vor dem Lon- 
doner Internationalen Institut für Strate- 
gische Studien (S. 4) FOTO: WA 


SPORT 


Leichtathletik: Der Pole Wladis- 
law Kozakiewicz, in Moskau 
Olympiasieger im Stabhoch- 
sprung, will in der Bundesrepu- 
blik Deutschland bleiben. Bei 
welchem Verein er seine Karriere 
fortsetzen wild, hat er noch nicht 
entschieden. 


Tauris: Boris Becker steht im 
Viertelfinale von Wimbledon. Ge- 
gen den Amerikaner Tim Mayotte 
setzte er sich mit 6:3, 4:6, 6:7, 7:6 
und 6:2 durch. Dagegen ist mit der 
Niederlage von Steffi Graf gegen 
Pam Shriver die letzte deutsche 

Einzelspielerin ausgeschieden. 


AUS ALLER WELT 


Proaeßbeginn: Vor dem Landge- 
richt Baden-Baden beginnt mor- 
gen der Prozeß gegen den frühe- 
ren FDP-Landesvorsitzenden von 
Rheinland-Pfalz, Hans-Otto 

SchoIL Die Staatsanwaltschaft be- 
schuldigt ihn, im Dezember 1984 
einen Juwelierladen überfallen zu 
haben. (S. 16) 


Auto: Jetzt erobern die Dieselmo- 
toren auch die Oberklasse. In 
Stuttgart wurde gestern im Vor- 
feld der KfoJubQäen (100 Jahre 
Automobil, 50 Jahre Dtesettrieb- 
werke) der erste Wagen dieser 
Klasse vorgestern. (S. 16) 

Wetter: Sonnig. 23 bis 30 Grad. 


Außerdem lesen Sie in dieser Ausgabe: 


Meinungen: Wer den Bauern hel- 
fen wül, muß tiefer pflügen - Von 
PeterGülies S.2 

Tfcdmologietr ansfer Besorgnis 
in USA über A ktiv it äten des Ctet- 
beriiniaGeheimdienstes S.4 

Frankreich: Gefahr der Über- 
fremdung durch Afrikaner.- Gis- 
caid: Familien fordern S.5 

Feraseb»; Jugendarbeitslosig- 
keit - Auf die richtige Sprache 
kommtesän S.6 

Fonuar Personalioi und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Woit des Ta^s . -S. fi 


Galopp: Auch ein Rezept „Ein- 
mal Piggott - nie mehr Piggott“ - 
Von Klaus Göntzsche & 7 

Haushalt Stoltenberg mahnt bei 
Lafontaine Konzept für Arbed-Sa- 
nierungan . . S.8 

Kieler Institut Lohn-Flexibflitat 
und Mobilität srhafttatn Beschäfti- 
gungswunder S.9 

Mrwpwi: über die Nützlichkeit 
neuer Bauten - Kein Irrweg führt 
zum richtigen Bewußtsein S.15 

Prozeß in München: Vor der Tat 
Gespräche über den „Tyrannen- 
mord “-Den Vater getötet S.16 


Gorbatschowdrängt Gromyko 
ins Amt des Staätschefs ab 

Schewardnadse neuer Außenmiaister / Gipfeltreffen im November in Genf 


DW. Moskau/Washingtou 

Fast zur gleichen Zeit, als in Mos- 
kau der bisherige Außenminister 
Gromyko zum Staatschef ernannt 
wurde, haben üS-Regierungskreise 
in Washington Ort und Zeit eines Gip- 
feltreffens zwischen Präsident Ro- 
nald Reagan und dem sowjetischen 
Parteichef Michail Gorbatschow be- 
kanntgegeben. Danach soll das Tref- 
fen vom 19. bis 2L November in Genf 
stattfinden. Das wäre die erste Begeg- 
nung Reagans mit Gorbatschow. 

R.-M. BORNGÄSSER, Moskau 

Der Zeiger der großen Uhr im 
Kreml-Palast sprang gerade auf 10.40 
Uhr, als Ministerpräsident Nikolai Ti- 
chonow nochmals das Rednerpult be- 
trat Er schlug vor, Eduard Scheward- 
nadse tiith Ah ßernnmigtar der 
UdSSR zu ernennen. Noch bevor die 
Vertreter der internationalen Presse 
die Worte richtig begriffen hatten, 

y'hngllton aiinh schon die Hnndfr der 

Abgeordneten in die Hobe. Gegen- 
stimmen «nH ‘Rnthaltiingpn gab es 
fcwm»; Der Mann ans Georgien, am 
Abend zuvor überraschenderweise 
vom Kandidaten Mim Vollmitglied 
des Politbüros befördert, soll nun 
künftig die außenpolitischen Fäden 
des großen Sowjetreiches riehen. 

Die am Dienstag im Großen 
Kreml-Palast in Moskau begonnene 
Sommersession des Obersten So- 
wjets bot erstmals seit Beginn der 
Ära Michail Gorbatschows genügend 
Spielr aum für Phantasie und weitrei- 
chende Spekulationen, wie dieser So- 
wjetführer künftig sein Regime .zu 
lenken gedenkt Minute! vor der Er- 
nennung Schewardnadses war der 
seit 28 Jahren amtierende Außenmi- 
nister Andrej Gromyko einstimmig 
zum neuen Staatsoberhaupt der 
UdSSR gewählt worden. Vorgeschla- 
gen hatte ihn Michail Gorbatschow 
persönlich. Gromyko wurde nach sei- 
ner überraschenden Wahl auch gleich 
von seinen Ämtern als Außenmini- 
ster und stel l v ertr etender Minister- 
präsident entbunden. 

Die beiden wichtigen Personalen t- 
schridungen haben den Schleier des 
Geheimnisses, der die Kreml-Perso- 
nalien immer umgibt, blitzartig zer- 
rissen . Sie haben gezeigt, daß dieser 
berechnende Taktierer Gorbatschow 


nicht nur 
now, der 
Sitzung l 
sondern i 
Schachtel 
zu setzen 
sterposten, 
und dies 
wie Feinde. 
- brillant; 
wjetideolof 
scher 
nun einem 
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Gegner (wie Roma- 
its nicht mehr an dieser 

[nahm ) kalts teH eP lrann 

er auch wie auf einem 
die Figuren seiner Wahl 
Der Außenmini- 
Amtrias Gromyko - 
ihm seine Freunde 
bestätigen 
[Taktiker imperialer So- 
i wie auch mit bürokrati- 
jtesse ausfüllte, wurde 
mi t kaukasi- 
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FOTO: DPA 


schem Charme“ übergeben. Das be- 
deutet nicht nur Weiteren Machtzu- 
wachs für Gorbatschow, sondern 
auch eine Degradierung Gromyko s, 
auch wenn er nun das höchste Staats- 
amt bekleidet Etwas zu knapp und 
kühl klang denn auch Gromykos 
Dank für das große Vertrauen, das 
man Sun jahrzehntelang entgegenge- 
bracht habe. 

Gromyko, der heute fast 76jährige, 
dessen wirklichen Namen im Westen 
niemand kennt (er wählte gemäß bol- 
schewistischer Tradition einen Tam- 
namen nach seinem Geburtsort Star 
rye Gromyki in Weißrußland), war 
der dienstäheste An fi«xttnfrdsfa»r der 
Welt - eine Ehre, die Bundesaußenr 
ministgr Hans-Dietrich G enscher von 
ihm erbte. Gromyko gehörte zu den 


Funktionären, die ihren Posten noch 
Nüdta Chruschtschow zu verdanken 
haben. Doch überlebte Gromyko 
nicht nur dessen Sture, sondern wur- 
de unter Breschnew 1973 sogar Polit- 
büro-Mitglied. Gromyko war Gesand- 
ter in Havanna, Botschafter in Wa- 
shington und UNO-Chefdelegierter 
und galt als hervorragender Amerika- 
nnd Deutschlandkenner. Der Mann, 
der auch Andropow und Tschemen- 
ko diente, wurde nun auf Betreiben 
pin«>s ma chtb ewu Mi tglied«; sei- 
ner eigenen Familie (Raissa Gorba- 
tschows ist eine Nichte Gromykos) 
seiner Regierungsamter entbunden. 

Bezeichnend für das hiesige Klima 
ist, daß die Wahl Schewardnadses in 
Moskau nicht schon vorher dureb- 
sikekerte, aber in osteuropäischen 
Ländern bekannt wurde. Denn im 
tschechoslowakischen Partei-Organ 
JRude Pravo“ stand am Vortage der 
Wahl eine ausführliche Biographie 
des georgischen Parteichefs. Auf den 
professionellen und eher publicity- 
fein dlichen Gromyko folgt nun ein 
gelernter, lächelnder Gehrimpolizist, 
der sich bei seinen Landsleuten nicht 
nur wegen seiner DisripKnierungs- 
kampagne, sondern wegen der Ver- 
folgung nationalistischer InteBektu- 
pHpt längst verhaßt gemacht hat Bei 
einer Diskussion über die in der So- 
wjetunion immer wieder auftauchen- 
de Nationalitätenfrage hat Scheward- 
nadse in Georgien - so berichten Be- 
obachter - den Anwesenden rinmal 
die Frage gestellt „Was macht ihr da, 
meine Kinder?“ Aus da* Menge sei 
die prägnante Antwort ertönt „Wir 
sind nicht deine Kinder.“ 

Schewardnadse, ein Trommler der __ _ _ _ _ 

Disziplinkampagne, mm in außenpo- K ftf|) llflfl StrflllR 
litischen Fahrwassern? Wie reimt UUU JUdUIJ 

sarh das zusammpn ? — TM p Rirh tlinipn 

der Außenpolitik der UdSSR - und 

dar an zweifelt in Moskau niemand - 
wird auch künftig weitgehend Mi- 
chail Gorbatschow bestimmen. An 
ihm liegt es, dann den Widerspruch 
zwischen empörter Abkehr in Genf 
und dem erklärten Wunsch nach 
Rückkehr zu einer entspannteren La- 
ge im Westen zu lösen. Doch .Gorba- 
tschow ist noch zu vielen Überra- 
schungen fähig. 

Seiten 2 und 3: Weitere Beiträge 



I m Kreml klappt die 
am Schnürchen, und das' 
daß Regisseur Gorbatschow die 
Fäden fest in der Hand hat Be- 
dürfte es noch eines Beweises, so 
wäre er in der Tatsache gegeben, 
daß Gorbatschow am Montag, 
dem Tag des Personenkarussells 

in entscheidenden Führungsposi- 
tionen der Sowjetunion, fähig 
war, Termin und Ort seiner Be- 
gegnung mit dem amerikanischen 
Präsidenten Reagan festzulegen. 

Die Art und Weise dieser Ent- 
scheidung gibt dreifachen Auf- 
schluß. Gorbatschow schiebt er- 
stens, das Gipfeltreffen mit 
Reagan nicht auf die lange Bank. 
Damit nimmt er, zweitens, die Au- 
ßenpolitik selbst in die Hand, was 
etwas über die Einordnung des 
neuen Außenministers Scheward- 
nadse aussagt Indem, drittens, 
der Sowjetführer die Möglichkeit 
sich aus Anlaß der UNO-Ver- 
sammlung mit Reagan wie beiläu- 
fig auf amerikflnisriipm Boden ZU 
treffen, ausschlägt wertet er die 
Begegnung gewaltig auf und legt 
zugleich jene kühle Distanz zwi- 
schen sich und den US-Präsiden- 
ten, die dem gegenwärtigen Stand 
der Beziehungen der beiden 
Supermächte entspricht 
Man tut gut daran, zur Prognose 
über das Treffen vom 19. bis 21. 
November in Genf jenen „Wladi- 
mirow H -Artikel der „Prawda“ zu 
Rate zu ziehen, der wegen seiner 
orthodoxen Tendenz so viel Auf- 


hat Aus ihm ging 
g hervor, daß Moskau die 
derstaaten“ seines europäi- 
schen Machtbereichs an die denk- 
bar kürzeste Leine nehmen wird. 
Die Begründung ist rigide. Da die 
Außenpolitik der UdSSR iden- 
tisch sei mit dem marxistisch-leni- 
nistischen Kern des Weltsozialis- 
mus, bedürfe es keiner vermitteln- 
den Rolle osteuropäischer Regie- 
rungen im Spannungsfeld zwi- 
schen der Sowjetunion und den 
USA. Weiter Theorien eines „na- 
tionalen Kommunismus“ führten 
nur zum Nationalismus, der die 
„internationalistischen Beziehun- 
gen“ schwache. In der „Prawda“ 
war offen von „Russophobie“ und 
„Antisowjetismus“ die Rede. 

G enau auf dieser Urne liegt es, 
wenn Gorbatschow sich be- 
eilt den Dialog mit Reagan selbst 
zu führen. Die Welt steht vor einer 
neuen Phase unmittelbarer Diplo- 
matie zwischen Washington und 
Moskau. Die Europäer werden ih- 
rer Traume von einer gewissen 
Selbstständigkeit beraubt; sie 
werden mehr denn je auf den 
Konsultationsprozeß mit ihrer je- 
weiligen Führungsmacht ange- 
wiesen sein. Wie entschlossen 
Reagan und Gorbatschow die di- 
rekte Diplomatie der beiden 
Supermächte angehen, ist daraus 
zu ersehen, daß sie sich für ihr 
erstes gegenseitiges Maßnehmen 
in Genf drei Tage Zeit lassen wol- 
len. 


Papst ermuntert Kirche im Osten 

Enzyklika zum Jubiläum der Slawemmssionienuig betont gemeinsame christliche Wurzeln 


FRIEDRICH MEICHSNER, Rom 

Die „gemeinsamen christlichen 
Wurzeln Europas“ hat Papst Johan- 
nes Pani IL in der vierten Enzyklika 
seines Pontifikats als „einen der soli- 
desten Bezugspunkte“ bezeichnet, 
„von denen kein ernsthafter ^ Versuch, 
die Einheit des Kontinents auf neue 
und heutige Weise wiederherzustel- 
len, absehen kann “. Das als „Epistula 
encyclica“ deklarierte Rundschrei- 
ben an die Bischöfe, Priester, Ordens- 
gemcinschaften und Gläubigen der 
ganzen Weh wurde aus Anlaß der 
1100-Jahr-Gedenkfeier der Slawen^ 
missionierung durch die aus Saloniki 
stammenden heftigen Brüder KyriD 
und MpHindhi« herausgegeben. Der 
polnische Papst hatte die beiden Sla- 
wenapostel schon 1980 - neben dem 
Heiligen Benedikt- zu „Mitpatronen 
Europas“ erklärt 

„Nach elf Jahrhunderten des Chri- 
stentums »ntw den Slawen,“ heißt es 
wörtlich in dem R imdsghiTrihpn, das 
mit den Worten „Slavorum Apostoli“ 
beginnt, „sehen wir, daß das Erbe der 
Brüder von Saloniki tiefer und star- 
ker ist und bleibt als irgendeine Spal- 


tung“. Die Enzyklika gipfelt in einem 
Gebet, in dem Johannes Paul IL indi- 
rekt auf die aktuelle Situation in den 
kommunistisch beherrschten slawi- 
schen Ländern anspielt Der Papst 
bittet darum, daß die „Menschen und 
Nationen“ in den Gebieten, die von 
Kyrifl u nd Methodius evangelisiert 
wurden, „weiterhin ohne Hindernisse 
und mit Begeisterung und Vertrauen 
dieses Programm des Evangeliums 
an nehmen und alle ihre menschli- 
chen Mn gH*»hkriton auf der Grundla- 
ge dieser Lehren verwirklichen“. Er 

SEITE 2: 

Dar Papst and Europa 

bittet für sie um Gewissensfreiheit 
freie Religionsausübung und Wah- 
rung ihrer Menschenwürde. 

Der Ökumenismus, vor allem tm 
Bück auf die Orthodoxien Ostkirchen, 
bildet einen weiteren Aspekt der En- 
zyklika. Der Papst riümert daran, 
daß Methodius als erster Bischof von 
Großmähren und sein jüngerer Bru- 
der Kyrill, der das (kyrillische) Alpha- 
bet der Slawen schuf; von der byzan- 


tinischen Kirche als Missionare aus- 
gesandt wurden, sich für diesen Auf- 
trag die Bestätigung des Apostoli- 
schen Stuhls in Rom, „das sichtbare 
Zentrum der Ei nh e it der Kirche“, hol- 
ten und durch die Verkündung in 
slawischer Sprache ein Beispiel für 
das gaben, was man heute „Inkultura- 
tion“ nennt 

In dem Apostolat der beiden Mis- 
sionare sieht der Papst einen „öku- 
menischen Appell, in Versöhnung 
und Frieden die Einheit wiederherzu- 
stellen“, die später „tief verletzt wor- 
den ist - zu allererst die Einheit zwi- 
schen Ost und West“. 

Für ganz Europa bittet der polni- 
sche Papst dämm, daß es dank der 
Fürsprache der beiden Heiligen „im- 
mer mehr die Notwendigkeit einer 
religiös-christlichen Einheit und der 
brüderlichen Gemeinschaft seiner 
Völker verspürt, damit es, na c hd e m 
das Unverständnis und das gegensei- 
tige Mißtrauen überwunden und die 
ideologischen Konflikte im gemein- 
samen Bewußtsein der Wahrheit bei- 
gelegt sind, für die ganze Welt Bei- 
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heute unter 
vier Augen 

G. BABING, Bonn 

Im vertraulichen Gespräch mit 
Bundeskanzler Helmut Kohl will der 
CSU- Vorsitzende Strauß heute vor- 
mittag die Grundzüge der deutschen 
Außenpolitik erörtern. Im Bundes- 
kanzleramt sprach man von rin» po- 
litischen „tour d’horizon“ der brieten 
Partrichris. Eine feste Tagesordnung 
gebe es nicht 

Ursprünglich war für heute ein 
Treffen der Vorsitzenden aller drei 
Koalitionsparteien anberaumt wor- 
den. Dieses wurde jedoch auf die 
zweite Juli-Hälfte verschoben, um 
vor dem Dreier-Gespräch den Vorrit- 
zenden der Unionsparteien Gelegen- 
heit zur -Aussprache zu geben. Der 
FDP-Vorsitzende Bangpma nn habe 
keine Emwände gegen den Wunsch 
des Kanzlers nach einer Terminver- 
schiebung gehabt, sagte ein FDP- 
Sprecher gestern. Im übrigen gehe 
die FDP davon aus, daß an einem 
Spitzengespräch zum Thema Au- 
ßenpolitik Außenminister Genscher 
teflnehmen werde, ähnlich wie bei 
früheren Aussprachen Fmanzmini- 
ster Stoltenberg oderKaxrderamtsmi- 
nister Schäuble zugegen gewesen 
seien. 

In der CSU ist man über Außenmi- 
nister Genscher veräigert, weil er den 
Bundespräsidenten mit seiner Rede 
zum 8. Mai als Legitimation für eine 
Ostpolitik in Anspruch ZU nehmen 
versuche, die die CSU nicht mitzutra- 
gen bereit sei Strauß wolle auch die 
wiederholten Äußerungen des stell- 
vertretenden Fraktionsvorsitzenden 
Volker Rühe (CDU) zur Bindungs- 
wirkung der Ostverträge kritisch zur 
Sprache bringen, hieß es in München. 


Großer Beifall 
für „Ariane“ 
beim 14. Start 

DW.Konroa 

Der neue Zuveriüssigkeitsbeweis 
der Europarakete „Ariane“ löste ge- 
stern auf dem Weltraum bahnhof von 
Kourou (Französiscb-Guyana) lebhaf- 
ten Beifall bei Forschem, Raumfahit- 
technikem und Ministem aus. Doch 
nicht von alten Gesichtern wich die 
Spannung. Die Giotto-Sonde an der 
Spitze der Trägerrakete hat nur die 
erste Startetappe für ihre Foto-Safari 
in Richtung auf den Halley-Kometen 
hinter rieh. Heute muß der Motor der 
Sonde genauso sicher zünden wie die 
„Ariane“ bei ihrem 14. Start. 

Für die in Kourou versammelten 
europäischen Wissenschaftler geht es 
um viel Prestige und eine in diesem 
Jahrhundert einmalige Chance. Die 
Giotto-Sonde eröfbet ihnen eine 
neue, interplanetarische Dimension. 
Die seit dem letzten Auftauchen des 
Halley-Kometen im Jahr 1910 gewal- 
tig verbesserten astronomischen 
Möglichkeiten erlauben die Hoff- 
nung, bei der Suche naeh dem Ur- 
sprung des Universums p men 
Schritt nach vom tun zu können. 

Die Sonde wurde in einem Wettlauf 
mit der Zeit in nur fünf Jahren ent- 
wickelt. „Dies ist die erste ESA-Mis- 
sion, die pünktlich ausgeführt wur- 
de“, betonte der deutsche Präsident 
der Europäischen Raumfahrt- Agen- 
tur (ESA), Professor Reimar Lust, in 
Kourou, wo sich auch vier europäi- 
sche For sehi i ngsm inictpr em geflin - 
den hatten. „Wir sind glücklich, denn 
sonst hatten wir weitere 76 Jahre war- 
ten müssen“, sagte Löst Der For- 
schungsminister Fraokreichs, Hubert 
Curien, stellte den Start als einen 
„neuen Erfolg in Richtung auf ein 
technologisches Europa“ heraus. 


Was junge Berliner über USA denken 


HANS-R. KARUTZ, Berlin 

Kein fähnchenschwenkender Ju- 
bel, aber aneh keine antiamerikani- 
schen Ressentiments, sondern neben 
Kritik an aktueller Politik, oft Lob für 
dieses freundliche und den Deut- 
schen wohlgesinnte“ Volk - das ist 
das Ergebnis «*irw»s deutsch-amerika- 
nischen Anfsatzwettbewerbs. Zum 
90. Geburtstag von John McCloy hat- 
te Berlins Schulsantorin Hanna-Re- 
nate Launen dazu aufjgerufen: 56 Tex- 
te von 84 Schülern gingen ein -farbig 
und argumentativ gesprenkelt wie 
das Sternenbanner. 

Die Fragen an die 16- bis 18jahrigen 
Berliner lauteten: „Welche Vorstel- 
lungen und Ereignisse bestimmen 
das Amerika-Bild der Deutschen? 
Wofür stehen die USA in Beztin, und 
was bedeutet das für Sie persönlich? 
Wie erleben wir die USA im deut- 
schen Fernsehen?“ 

„Es ist immer noch ein Land, von 
riAm von «ms Deutsche und Berliner 
eine große Anziehungskraft ausgebt“, 
fand Tobias Arbinger: „Wenn ich dar- 
über nachdenke, stehen die Amerika- 
ner für mich als Alliierte mit Berech- 
tigung in Berlin, sie erweisen rieh 
aber als ein freundliches Volk.“ Die 
Junioren in -Spree-Athen keimen 
auch die Nachkrieg^klischees: „Rosi- 


nenbomber (während der Blockade), 
Care-Pahete, Schulspeisung, lässige 
GTS, die Schokolade und Kaiigummi 
verteilen.“ Haften aber bleibt noch 
heute, ganz ernsthaft dies: „Seit der 
Luftbrücke ist Berlin auch ein Sym- 
bol für das freiheitliche Denken des 
Westens.“ MÜitäiparaden, wie sie in 
Berlin alljährlich vonstatten gehen, 
„verabscheut“ der junge Autor. Aber 
„Was sollen die armen Soldaten denn 
sonst das ganze Jahr machen, außer 
Manöver und Paraden?“ 

Am deutschen Amerika-Bild, 
durch ARD und ZDF vermittelt, laßt 
Karola Lützow kaum gute Haare: Jn 
den Nachrichten hat dk Information 
entweder mit Politik zu tun, oder sie 
handelt von Unwetterkalatstrophen, 
Sensationen, Verbrechen - oder 
Volksküchen für verarmte Mitbür- 
ger.“ In dm US-Unterhaltungsserien 
seien die Männer stets nur „gutausse- 
hend, lässig und witzig; die Frauen 
sind schon, tatkräftig, aber zu Tränen 
neigend.“ 

Insgesamt entstehe für den deut- 
schen Durchschnitts bürger im Fem- 
sehen ein „negatives Bild der USA“. 
Die Wirklichkeit hinter den vermittel- 
ten Klischees habe .sie, schreibt die 
Schülerin, bei einer USA-Klassenrei- 
se erlebt „Die Amerikaner waren 


wirklichkeitsbewußt, gastfreundlich 
und immer hilfsbereit.“ 

Mit wissenschaftlicher Akribie 
ging Marina Gosemann ans Werk: Sie 
verteilte Fragebögen. Die Antwort 
auf „Woran denken Sie, wenn Sie 
Amerika hören?“ war typisch: 94 von 
100 nannten spontan „McDonald“. 
Verblüffend fand sie, daß 73 von 100 
sagten, „sehr viel mehr als die Hälfte 
dff A merikaner c tehg hmtp r Raa gane 
Politik. Den „americandream“ indes- 
sen (vom Tellerwäscher zum Millio- 
när) hielten alle Befragten für „ausge- 
träumt“. Die junge Verfasserin bezog 
auch ihre Oma in ihre Betrachtungen 
ein: „Knapp mal 200 Jahre und dann 
schon 'ne Großmacht! Det ham wa 
nich in 2000 jeschafft“. 

Eine andere Schülerin, Alexandra 
Seeland, berichtete vom Schock einer 
jungen Amerikanerin, als ihr in Ber- 
lin ein Demonstrationszug mit Anti- 
Reagan-Parolcn begegnete: „Wir wol- 
len euch doch beschützen“, meinte 
sie ganz ratlos. - Den ausgeprägten 
amerikanischen Sinn für das Prakti- 
sche symbolisierte die 16jährige Con- 
nie Smith aus North Carolina, die auf 
US-Seite einem Preis gewann: „Das 
einzige, was ich in Berlin vermisse, 
sind die Eiswürfel in den Erfri- 
schungsgetränken . . .“ 


Syrien bildet in Iran 
Kommandos gegen Irak aus 

Unerklärter Krieg zwischen den beiden Baatb-Regimen 


DW. Beirat 

Der syrische Geheimdienst intensi- 
viert seinen direkten und indirekten 
Un tergrun dkampf gegen Irak. Wie 
die WELT aus der libanesischen 
Hauptstadt erfuhr, werden diese Ak- 
tionen vom syrischen Geheimdienste 
chef, General Ali Douba, auf persönli- 
chen Befehl von Staatspräsident Ha- 
fiz el-Assad ausgefühlt 

Anfang Juni waren acht syrische 
Geheimdienstoffiziere in geheimen 
Ausbüdungslagem für irakische 
Oppositionsgruppen in Iran einge- 
troffen. Fünf Syrer leiten das Lavi- 
zan-Trainingscamp nördlich von Te- 
heran, die anderen das etwa 20 Kilo- 
meter südöstlich der Hauptstadt gele- 
gene Lager Sutanabad. Nach Infor- 
mationen aus Iran werden dort zur 
Zeit 30 kurdische Iraker, alle Mitglie- 
der der Kurdisch Demokratisch Par- 
tei (KDF) sowie 25 Schiiten der Oppo- 
sitionsgruppe AI-Da’wa, die in Irak 
besonders verfolgt wird, von dm Sy- 
rern ausgebildet. Ein spezielles Kom- 
mando der AI-Da’wa wird von den 
Syrern darüber hmw$ für Selbst- 
mordauftrage ausgebildet 


Der irakische Geheimdienst wie- 
derum unterstützt syrische Opposi- 
tionsgruppen bei Sabotageaufträgen. 
So sprengte ein in Irak ausgebildetes 
Kommando im Mai die syrische 
Ölpipeline von den Erdölfeldern von 
Roumeilat zu den Raffinerien der 
Hauptstadt Die Syrer versuchten 
darauf am 22. Mai einen mit Spreng- 
stoff beladenen Lastwagen in den 
Nordirak zu schmuggeln, um die Öl- 
einrichtungen zu zerstören. Den iraki- 
schen Behörden gelang es, das Fahr- 
zeug, das sich bereits auf irakischem 
Territorium befand, ahzufangen. 

Der offene und verdeckte Kampf 
zwischen den beiden Baath-Regimen 
in Irak und Syrien hat sich seit Hem 
irakisch-iranischen Krieg verschärft 
Seither herrscht ein unerklärter 
Krieg zwischen Irak und Syrien. Da- 
bei unterstützt Damaskus das Mul- 
lah-Regime in Teheran, um Irak von 
Aktivitäten im arabischen Raum, die 
sich notgedrungen gegen Syrien rich- 
ten sollen, abzuhalten. Iranische Ter- 
ror-Gruppen dürfen dafür auf sy- 
risch-kontrolliertem Gebiet in Liba- 
non ihre Aktivitäten unternehmen. 
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Einer hält Kurs 

Von Heinz Heck 

W as Finanzminister Gerhard Stoltenberg gestern nach den 
Haushaltsberatungen im Kabinett in Milliarden Mark 
und Pfennig vorlegte, läßt nicht mehr viel von den Anfechtun- 
gen erahnen, denen der Kassenwart der Nation in den wochen- 
langen Vorberatungen ausgesetzt ist Dies gilt in besonderem 
Maße in einem Vorwahljahr. 

Die Konsolidierungsleistung, die Stoltenberg damit prak- 
tisch über eine Legislaturperiode hinweg mit Zuwachsraten im 
Bundesetat zwischen 0,9 und 2,6 Prozent vollbracht hat, ist in 
der Geschichte der Bundesrepublik ohne Beispiel. 

Zugleich zeigt es sich, wie unendlich mühsam das Zurück- 
fahren des öffentlichen Sektors ausfallt, wie es in blassem 
Technokratendeutsch heißt Dies gilt umso mehr, als die Zins- 
last aus der schnell steigenden Verschuldung der siebziger 
Jahre als echte Erblast noch bis in die neunziger Jahre zu 
überproportional steigenden Ausgaben fuhrt 
Die auch vom damaligen Bundesländer Helmut Schmidt 
propagierte Verbreiterung des öffentlichen Korridors ist in 
dreizehn Jahren sozialliberaler Koalition nur zu „gut gelun- 
gen“: Der Staatsanteil stieg von 39 auf rund 50 Prozent Der 
Rückgang (inzwischen auf etwa 48) gestaltet sich weit schwieri- 
ger und erfordert eine Politik des langen Atems. 

Im Kabinett ist niemand zu sehen, dem man die Bewälti- 
gung dieser Daueraufgabe eher Zutrauen würde als Stolten- 
berg. Mit einer Beharrüchkeit, die selbst in den eigenen Reihen 
bisweilen als Starrsinn fiehlinterpretiert wird, hält er Kurs. Daß 
es hin und wieder dennoch einen Ausreißer gibt, macht den 
Unterschied zwischen Wunsch und Wirklichkeit oder Theorie 
; und Praxis aus. 

Dabei wird sich die Aufgabe in der kommenden Legisla- 
turperiode noch schwieriger gestalten. Denn der Bundesbank- 
gewinn, der mit zweistelligen Milliardenbeträgen für willkom- 
mene Entlastung sorgte, dürfte zurückgehen. Zugleich wach- 
sen die Anforderungen und Erwartungen für massivere Steuer- 
entlastungen sowohl der Wirtschaft wie der Bürger. Es gibt zu 
denken, daß die relative Steuerlast (Steuerquote) trotz riner 
20-Müliarden-Mark-Senkung seit 1982 nicht zurückging. 

Der Papst und Europa 

Von Friedrich Meichsner 

L aborum apostoli“, die vierte Enzyklika Johannes Pauls H, 
den beiden Slawen-Aposteln und „Mitpatronen Europas“ 
KyriQ und Methodius gewidmet, bietet in erster Linie histo- 
risch-religiöse Reflexion. Ihre Aussagen zur aktuellen Situa- 
tion in den kommunstisch beherrschten dawischen Ländern 
sind eher indirekt, fast alle eingebunden in ein Gebet 
Im Vorfeld der Reise, die KardinaEStaatssekretar Casaroli 
heute als päpstlicher Legat nach Jugoslawien und in die Tsche- 
choslowakei antritt, war anderes kaum zu erwarten. Ein Pau- 
kenschlag nach Art der vor einem Jahr erlassenen Instruktion 
des Glaubenskongregation, in der die totalitären und atheisti- 
schen Regime als „Schande unserer Zeit“ bezeichnet wurden, 
hätte dem „Ostpolitiker“ Casaroli vor allen in Prag von vorn- 
herein jeden Verhandlungsspielraum verbaut Eine Alternat i ve 
zum Verhandeln aber existiert offensichtich nicht, wenn der 
schwer bedrängten K irche im kommunistischen Machtbereich 
ein Modus vivendi gesichert werden soll. 

So behutsam die Anmahnung von Religions- und Gewis- 
sensfreiheit, von Menschenwürde und Gerechtigkeit in der 
Enzyklika erscheinen mag, sie läßt jedoch die Beharrlichkeit 
erkennen, mit der dieser Papst an den in seiner ersten Enzykli- 
ka „Redemptor Hominis“ aufgezeigten Grundlinien des christ- 
lichen Humanismus festhält 

Ganz direkt geht der erste Slawe auf dem Papstthron dann 
allerdings eines der wichtigsten Probleme unserer Zeit am Die 
Wiederherstellung der gesamteuropäischen Einheit auf der 
Grundlage des allen Völkern dieses Kontinents eigenen christ- 
lichen Erbes. In einer Zeit, da der Mailänder Gipfel Westeuropa 
in der Krise zagt und im Osten die Sehnsucht nach Gemein- 
samkeit weiter unterdrückt wird, verweist er auf die Lebens- 
kraft der gemeinsamen christlichen Wurzeln. 

Eine Illusion? Was in aktueller politischer Sicht als wirk- 
lichkeitsfremd erscheinen mag, könnte sich in späterer histori- 
scher Sicht durchaus als konkrete Kraft erweisen - dann 
nämlich, wenn es dazu beiträgt, überall dort, wo geographisch 
Europa ist, auch europäisches, cLh. diristhch-abendländisches 
Bewußtsein wieder zu erwecken. Nicht zuletzt darin liegt wohl 
das Bemühen und die Ho ffnung dieses polnischen Papstes. 


Dementiertes Nachdenken 

Von Paul Spree 

E s gibt Dementis, die erweisen sich manchmal als Bestatt 
gung auf dem Wege der Verneinung. Mutmaßlich gehören 
einige Bemerkungen des Bundeswirtschaftsministers das», 
die dieser in der Kabinettsrunde zum besten gab oder geben 
wollte, dann aber dementieren ließ. Nicht wegen dieses Ab- 
laufs, sondern wegen ihres Inhalts bleiben die Einlassungen 
von Martin Bangemann interessant - auch wenn er sie nicht 
gesagt haben will 

Die tüchtigen Beamten des Bundeswirtschaftsministeriuxns 
hatten ihrem Chef ein Papier vorbereitet, das einige Würdigun- 

WELT berichtete gestern darüber) und - weileieht etwas ver- 
früht - an Journalisten gelangte. Das Paket zur Konjunktur- 
ankurbelung s timm e in einig en Aspekten „nachdenklich“, 
heißt es dort Es bestünden nämlich „nach wie vor Zweifel“, ob 
die Geldspritze für den Städtebau (insgesamt rund 2^3 Milliar- 
den Mark) wirklich so rasch in zusätzliche Nachfrage umge- 
setzt werden könne. „Wäre es nicht besser gewesen, hier etwas 
weniger zu tun und dafür an anderer Stelle - etwa beim 
Fernstraßenbau - etwas zuzulegen?“ steht in den Bemerkun- 
gen, die Bangemann angeblich nicht hielt 
„Nachdenklich“ müsse man ferner sein, wenn man die riesi- 
gen Kosten für die Abschreibungsvergunstigung betrachte, 
heißt es ferner in dem Un-Papier. Das koste den Fiskus alsbald 
vier Milliarden Mark, womit „bereits ein erheblicher Teil des 
Spielraums verbraucht wird, der in der nächsten Legislaturpe- 
riode für Steuersenkungen zur Verfügung steht“ Es sei „zu 
befürchten“, daß für weitere Steuerentlastungen für Unterneh- 
men kaum noch Platz bleibe. 

In der Tat, genau das ist zu befürchten. Ein Bundeswirt- 
schaftsminister braucht sich dieser „Nachdenklichkeiten“ und 
„Zweifel“ nicht zu schämen. Alle Kundigen hegen sie, sein 
eigenes Haus eingeschlossen. Ein Dementi macht Richtiges 
auch dann nicht falsch, wenn ein Minister höchstselbst Hand 
anlegt Gerade dieses Konjunkturprogramm hat Mängel Es 
dient der Kurstreue seiner Erfinder, wenn sie ihre Zweifel 
nicht verschweigen, sondern auf den lisch legen - auch auf 
den Kabinettstisch. 



Die Zeit diktiert 


Von Carl Gustaf Ströhm 

K napp hundert Tage nach sei- 
nem Amtsan tritt als General- 
sekretär hat Mfchafl Gorbatschow 
die erste und vielleicht entschei- 
dende Runde des Machtkampfes 
im Kreml für sich entschieden. Mit 
der Absetzung seines gefährlich- 
sten Rivalen Romanow, mit der Er- 
nennung des bisherigen Außenmi- 
nisters Gromyko zum Staatsober- 
haupt sowie der Einsetzung des 
bisher im Ausland unbekannten 
und in Auslandsproblemen uner- 
fahrenen georgischen „Säuberers“ 
Eduard Schewardnadse zum Au- 
ßenminister hat er seine Machtpo- 
sition dermaßen gefestigt, daß er 
nun an die Lösung der dringenden 
Aufgaben gehen könnte. 

Für den neuen Parteichef drängt 
die Zeit Die Sowjetunion befindet 
sich wirtschaftlich und gesell- 
schaftlich in einem Zustand der 
Stagnation. Nicht nur ist die jährli- 
che Wachstumsrate der Wirtschaft 
auf zwei Prozent abgesunken. Die 
Rohstoffquellen, die bisher ein 
endlos extensives Wirtschaften zu 
ermöglichen schienen, werden 
knapp oder zumindest immer 
schwieriger zugänglich. Die not- 
wendige technologische Moderni- 
sierung findet in weiten Bereichen 
der sowjetischen Industrie seit Jah- 
ren nicht mehr statt Die Gefahr, 
unwiderruflich in Technologie und 
Elektronik - und damit eines Tages 
auch in der Rüstung - den An- 
schluß zu verlieren, schwebt über 
dem KremL Damit geriete die heu- 
te noch unangefochtene militäri- 
sche Hegemoniak und Welt- 
machtposition in Gefahr. 

Gorbatschow ist ein ungeduldi- 
ger Politiker. Vor wenigen Tagen 
nahm er in Dnjepropetrowsk sei- 
nen - offenbar im Apparat durch- 
aus vorhandenen - Kritikern selbst 
das Wort aus dem Mund, als er 
sagte: „Es kann die Frage aufkom- 
men: Reißen wir das Steuer nicht 
zu heftig herum?“ Seine Antwort 
lautete: Die Zeit diktiert Folglich 
müsse man so und nicht anders 
handeln. 

Wo und wie aber will er anset- 
zen? Es ist nicht zu unterschätzen, 
wenn er zunächst die personellen 
Schlüsselpositionen soweit wie 
möglich mit eigenen Leuten be- 
setzt oder zumindest neutralisiert. 
Es ist auch kaum zu bezweifeln, 
daß es in den „aufgeklärten“, jün- 
geren Kreisen der sowjetischen 
Fühlungsschicht viele gibt, denen 


der bisherige Schlendrian und das 
Au sefrmmriprfelaffon zwischen An- 
spruch und Wirklichkeit des So- 
wjetsystems Alptiräume verur- 
sacht. Auf sie kann Gorbatschow 
gewiß zählen. 

Es ist auch ein Signal, wenn Gor- 
batschow einen Ijfccht-Russen, ei- 
nen Georgier, also einen Mann aus 
dem Kaukasus, an die Spitze de' 
sowjetischen Außenpolitik stellt 
Neben Gajdar Alijew ist damit ein 
weiterer Nicht-Russe - und ein 
Mann, der an der Schwelle zum 
Nahen Osten und zur Welt des Is- 
lam beheimatet ist - an die Spitze 
der Machtpyramide gerückt Das 
stellt gegenüber der Russifizie- 
rungspolitik Breschnjews eine in- 
teressante Akzentverschiebung 
dar. Hier zeigt es sich, daß Gorba- 
tschow zumindest eine Ahnung 
von der Brisanz der nationalen Fra- 
ge im VielvölkeiTeich mitbringt 

Andererseits aber— was der neue 
Generalsekretär bisher zu Wirt- 
schaft und Gesellschaft von sich 
gab, laßt eine tiefere Einsicht ver- 
missen. Da ist viel von Willensan- 
strengungen, Disziplin, „entsa- 
gungsvoller Arbeit“ und ähnlichen 
ideologisch befrachteten Parolen 
zu hören, aber wenig oder gar 
nichts von den Gesetzen des Mark- 
tes, von einer wenigstens im Ansatz 
notwendigen Liberalisierung, von 
einer Tolerierung oder gar Förde- 
rung privater Wirtschaftsinteressen 
etwa nach dem ungarischen oder 
fhipftrisphgn ModelL 

Mag sein, daß Gorbatschow dies 
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alles verschwiegen in seiner Brust 
trägt Dann wäre es eine Überra- 
schung, wenn er eines Tages aus 
der Deckung h e rv o rtreten und 
ähnlich wie seinerzeit Peter der 
Große eine Reform des Systems 
samt Abschneiden der diesmal 
ideologischen Kaftane und Rau- 
schebärte dekretieren würde. 
Einstweilen sieht es nicht so aus. 
Im Gegenteil, es könnte sogar sein, 
daß Gorbatschow sich gezwungen 
sieht, ein Kontrastprogramm zu 
den Chinesen mit ihren marktwirt- 
schaftlichen Ambitionen zu veran- 
stalten. 

Rußland ist groß und der Zar ist 
immer noch weit Die Kräfte der 
Beharrung und eines trägen Sich- 
Fortschleppens, die über diesem 
Imperium liegen, können durch 
bloße Willensakte kaum aus der 
Welt geschaffen werden. Es ist cha- 
rakteristisch, daß Gorbatschow das 
Wort „Reform“ nicht in den Mund 
nimmt, als hatte er Angst, damit 
Gegenkräfte auf den Plan zu rufen. 
Eine bloß administrative „Techno- 
logisienm g * und „ Disziplinierung ” 
aber verspricht auf die Dauer so 
wenig Erfolg wie die administrati- 
ve Abschaffung der guten alten 
Wodkaflasche. Regierungsamtliche 
Prohibition fährt nur zu einer Blu- 
te der Schwarzbrennerei und des 
altbewährten russ i s chen „Samo- 
gon“. Siehe im übrigen das ameri- 
kanische Beispiel aus den zwanzi- 
ger Jahren. 

Gorbatschow, der Mann aus 
Stawropol, geht einen schweren 
Gang. Wagt er zu viel auf einmal, 
kommt das ganze System, dem er 
selbst schließlich die Macht ver- 
dankt, womöglich ins Wanken. 
Handelt er zu lan gsam, setzt sic h 
der Erorionsprozeß fort - und nie- 
mand weiß, wann und wie er enden 
wird. Das Zeitalter der geschlosse- 
nen Systeme ist im (künde vorbei. 
Auch das Osmanische Reich hatte 
seinerzeit seine Jungtürken, aber 
sie konnten den Tauf der Ge- 
schichte nicht auf halten. Und vor 
Gorbatschow hat NiMta Chru- 
schtschow große Änderungen ver- 
sucht, nur um plötzlich im Nichts 
zu enden. Ist das sowjetische Sy- 
stem überhaupt reformfähig? Die 
Antwort entscheidet auch über das 
Schicksal, des Michail Gorba- 
tschow. 


nr B WELT - Nr. 151 - Mittwoch, 3. Juli 1985 


IM GESPRÄCH Fernand Wibaux 

Löwen-Höhlen von innen 

Von Volker S. Stahr 


V or ainum halb en Jahr WUTÖß Ed- 
gard Pisani ei g° nR von Präsident 
Mitterrand nach Neukatedonien ent- 
sandt, um dort für Ruhe und Ord- 
nung zu sorgen und einen Plan für die 

Zukunft der Pazifik-Inselgruppe aus- 
zuarbeiten. Angesichts Dutzender 
von Toten und Verletzten sowie eines 
aufgeheizten Kihnaa sprechen selbst 
führende Sozialisten von einem 
Scheitern dieser Mission, In Paris hat 
man reagiert: Pisani wurde als „Mini- 
ster für Neu-Kaledomen" nach oben 
weggelobt Zu seinem Nachfolger 
wurde einer der angesehensten fran- 
zösischen Diplomaten berufen: Fer- 
nand Wibaux (62). gleichermaßen er- 
folgreich wie unorthodox, zuletzt 
Botschafter in Libanon. 

Wibaux, ein Gaullist der ersten 
Stunde, aber seit Jahren den Soziali- 
sten nahestehend, gilt als einer der 
erfahrensten Dritte-Welt-Experten 
des Quai d'Orsay. Er hat einen Groß- 
teil seiner Karriere in (Französisch-) 
Afrika verbracht. Seine erste Mission 
führte den promovierten Juristei 
kur z nach dem Kriege, damals noch 
im Dienst des Innenministers, als Zi- 
vilbeamten nach Algerien. 1956/57 
war er Kabinettschef des Überseemi- 
nisters Defferre und einer der Auto- 
ren des Rahmengesetzes über eine 
innere Selbstvenrättung der damali- 
gen Kolomen. Führende Posten 
folgten in der Kolonialverwaltung, 
dann Botschaftersessel in Mali, 
Tschad, Senegal, Kap Verde, Guinea- 
Bissau und Gambia. Dazwischen la- 
gen hohe Posten in Paris, vor altem 
im JMünistee de la Cooperation“, 
stets mit Blickrichtung auf Afrika 
und die Dritte Weh. 

S eine heikelste Mission war gewiß 
jene in Tschad 1968 bis 1974. Im Bür- 
gerkrieg hatte Paris sich auf Unter- 
stützung des frankreich treuen Dikta- 
tors Tombalbaye festgelegt Zur Stüt- 
zung des Regimes holte Wibaux 4000 
Elitesoldaten ins Land. Es güt als 
Verdienst Wibaux*, mäßigend auf 
Tombalbaye eingewirirt und dazu bei- 
getragen zu haben, die militärische 
Lage zu beruhigen und Frankreichs 
Gesicht in Afrika zu wahren. 

Im September 1983 übernahm Wi- 
baux eine Mission, die als das 
Schwierigste galt, was Frankreichs 



Von Beirut nach Neukatedonlen: 
WibaUX FOTO: AP 


diplomatischer Dienst zu bieten hat- 
te: Botschafter in Beirut - Wibaux- 
Vorgänger Delamare bezahlte seine 
Berufung mit dem Leben ... In Wi- 
baux 1 Amtszeit fällt die Abwicklung 
des Abzugs der Friedenstruppe, und 
ihm wird auch das Verdienst zuge- 
schrieben, daß 'Fr ankr eich sich mitt- 
lerweile in Libanon politisch wieder 
weitgehend freigeschwommen hat. 

ln Tschad und Libanon hat sich 
Wibaux den Ruf «ines Mannes für 
heikle Miss ionen erworben. Seine Fä- 
higkeiten gehen weit über das hinaus, 
was man in technokratischen Elite- 
schulen, nicht nur in Frankreich, 
lernt ruhig und gelassen in alten Le- 
benslagen, kaltblütig und uner- 
schrocken, souverän im Auftreten 
und willensstark in der Durchsetzung 
ggiwAT 7.u*W Er hat Charisma; daher 
rührt auch der Respekt, den dieser 
weißhaarige, massiv gebaute Aben- 
teurer im Gewand des Kamerediplo- 
unaten genießt So hat Wibaux sich 

Amn auch einmal mitten m da* Nacht 

in die Höhte des Löwen, ins schuli- 
sche West-Beirut, um bei einem Tref- 
fen mit Amal-Fuhrer Nabih Bern die 
Freilassung eines Direktors des fran- 
zösischen Kulturinstituts in Tripoli 
zu erreichen. 

S timmen warnen heute bereits vor 
der Lücke, die Wibaux’ Weggang aus 
Beirut reißt Doch nichts unter- 
streicht mehr, welche Bedeutung Mit- 
terrand Neu-Katedonien zumißt 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Wir leben meiner Anspruchsgesefl- 
schaft, d-h. wir erwarten ganz selbst- 
verständlich, daß alles zu unserer 
vollsten Zufriedenheit läuft. Nur so 
ist zu erklären, daß eine bemerken 5- 
werte Leistung von Industrie, Hand- 
werk, Handel beinahe unbemerkt 
blieb: Rund 760 000 Lehrstellen wur- 
den geschaffen; fest jeder, der eine 
Lehrstelle haben will, kriegt auch ei- 
ne. Die Wirtschaft „braucht“ eigent- 
lich nicht so viele. Aber sie leistet auf 
ihre Weise einen Beitrag zum inneren 
Frieden: Hund erttausende junger 
Menschen haben wieder Hoflfhung. 
Oft (und oft zu Recht) wird die Wirt- 
schaft kritisiert Sie verdient aber 
auch Lob. 

iRünriiner dttrthur 


Wer meint, in Bonn gehe alles drun- 
ter und drüber, sollte sich durch den 
Ablauf der Beratungen über den 
nächstjährigen Bundesetat eines Bes- 
seren belehren lassen. Selten zuvor 
ist es einem Finanzminister gelungen, 
die sogenannten Chefgespräche mit 
seinen Ministerkoßegen so reibungs- 
los abzuwickeln, daß alle wichtigen 
Posten vom Bundeskabinett späte 
nur noch abgehakt zu werden brauch- 
ten. Gerhard Stoltenberg gelang dies 


mit bemerkenswerter Standfestigkeit 
und Geschicklichkeit Während noch 
vor wenigen Wochen im Koalitionsla- 
ger das böse Wort vom „Kaputtspa- 
ren“ die Runde machte, ist die 
Sparpolitik des Finanzministers jetzt 
auf höchst eindrucksvolle Weise be- 
stätigt worden. . 

Hamburger # äbcnöblall 

Die Zeitung meint sar Entwarnung der 

Wlhmnpmen 

Es wül schon etwas heißen, wenn 
selbst die strengen Frankfurter Wäh- 
rungshüte Entwarnung an der Infla- 
tionsfront geben. Bisher nutzten sie 
jede Gelegenheit, um auf Gefahren 
für die Preisstabüitat hinzuweisen. 
Gestern gestand Bundesbankpräsi- 
dent Pohl ein, daß sich die bisher 
gehegten Befürchtungen in dieser 
Richtung als unbegründet erwiesen 
hätten. Es wird viel schwarzgemalt in 
diesem Lande. Das Positive wird aß- 
gemein als selbstverständlich hinge- 
nommen. 

Sfce jNcto JJork Simas 

Sie beucKUtfgt eich mit den Konsequenzen 

der Cnhwhffift: 

Natürlich haben die USA recht, 
wenn sie den Boykott des Beiruter 
Flughafens fordern, bis irgend je- 
mand darauf kommt, ihn nicht mehr 
als sicheren Port für Terroristen zu 
betrachte! ... Die beste Prävention 
wäre jedoch eine Erklärung, daß die 
USA den Flugverkehr zu jedem Land 
unterbinden werden -auch zu Alliier- 
ten die sich weigern, Luftterror zu 
bestrafen. 



Du Mauenblstt toauucntlut Ale Lahr- 
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Wer den Bauern helfen will, muß tiefer pflügen 

Ausstieg abfedera und Leistungsfähige fördern / Von Peter Gillies 


S oll das europäische Schachspiel 
mit einem Bauernopfer entschie- 


den werden? Die Landwirte, die sich 
heute zum Deutschen Bauern tag ein- 
finden, befurchten es. Bundesland- 
wirtschaftsministe Ignaz Kiechle 
darf wiederum mit Pfiffen rechnen, 
denn auf den Höfen und in den Dör- 
fern rumort es. Aber die deutschen 
Landwirte, die in der Tat manchen 
Anlaß zur Klage haben, sprängen zu 
kurz, konzentrierten sie ihren Arger 
aßein auf den wackeren Kiechle. 

Die europäische Agrarpolitik war 
einst als „grüne Klammer“ der Euro- 
päischen Union erdacht worden. Tat- 
sachlichhat sie sich meinem Spreng- 
satz de” EG entwickelt, weil man diri- 
gistische Marktordnungen und nicht 
die Tipnkung über den Preis wählte. 
Unter dem Druck der hohen Kosten 
für die Agrarpolitik geriet die Ge- 
meinschaft an den Rand des finanzi- 
ellen Zusammenbruchs. Die steigen- 
de Überschußproduktion bei Milch, 
Getreide, Wein und den meisten an- 
deren Produkten erwies sich als nicht 
mehr finanzierbar. 


Unter Schmerzen h amfiht man rieh 
nun, einen Denkfehler der Nach- 
kriegsgeschichte zur korrigieren. Die 
staatlic h e n Garantiepreise lockten 
landwirtschaftliche Überschüsse her- 
vor, wie man sie zu Zeiten der Römi- 
schen Verträge nicht zu ahnen wagte 
- historisch verzeihlich, weil man 
nach dem Kriege den Mangel fürchte- 
te und nicht den Überfluß. Das Ver- 
säumnis liegt darin, das Agraisystem 
nicht spätestens dann korrigiert zu 
haben, als es noch billig gewesen wä- 
re. So erweist sich der Geldmangel 
der EG als ein harter Zuchtmeister. 

Unter dem - im Grunde industriel- 
len, nie als landwirtschaftlich emp- 
fundenen - Motto „Wachsen oder 
weichen“ mußte mehr als die Hälfte 
der Hofe weichen. NurveibMtnismä- 
ßig wenige wuchsen. Derzeit «ählen 
wir noch rund 750 000 bäuerliche Be- 
triebe. Die knappe Hälfte davon, etwa 
350000, sind JNebenerwerber“, pro- 
duzieren MUch, Fleisch oder Getreide 
nur als Zubrot zu ihrem anderen Ein- 
kommen. Unter den etwa 400000 
Vollerwerbsbetrieben erwirtschaften 


rund die Hälfte recht magere Gewin- 
ne. Auch die üppigsten Preisstützun- 
gen vermochten nicht, sie aus der 
ständigen Bedrohung zu befreien. Et- 
was überspitzt: ln jeder dritten Ak- 
kerfurche hockt der Pleitegeier. 

Wenn einer von drei Säcken Ge- 
treide zuviel ist, wenn Milch- uxul 
Weinseen, Fleischberge und Mager- 
milchpulverhalden wachsen imri 
wenn unglücklicherweise auch ande- 
re Industriestaaten Überschüsse pro- 
duzieren, muß -mußte -irgendwann 
die Grenze des Finanzierbaren sicht- 
bar werden. Wer die Produktion nicht 
über den Präs lenken wül, kann der 
Kostenlawine nicht mehr Herr wer- 
den. Er greift zu weiterem Dirigis- 
mus, zuerst durch Meagenbeschriin- 
kungen, alsdann zu Preissenkungen 
in mancherlei Gewand. 

Sie sind unvermeidlich, und zwar 
nicht nur deswegsi, wefl diese Bun- 
desregierung sich zur Marktwirt- 
schaft bekennt Erste leichte Senkun- 
gen wurden 1984 eingeleitet Das Ge- 
treidepreis-Veto Bonns zögt das Di- 
lemma: Einerseits möchte man dum 


Agrarmarkt-Faß einen Boden ernzie- 
hen, andererseits scheut man vor den 
Konsequenzen zurück und kämpft 
für höhere Preise. Und läßt überdies 
den Eindruck entstehen, in Brüssel 
ausgetrickst zu werden. 

Zu warnen ist von der naiven 
Sdmldzuweisung an die deutschen 
Landwirte. Sie erzeugen vorzügliche 
Produkte, sichern eine hochwertige 
Vereorgungspalette wie nie zuvor, ha- 
ben ihre Produktivität erstaunlich ge- 
steigert Sie sind nicht die Täter der 
Krise, sondern ihre Opfer. Ihre Crux 
ist, daß sie auf fälsche Signale der 
Politik reagierten. Sie vertrauten der 
„aktiven Preispolitik“, die sich jetzt 
als unfinanzierbar erweist Anderer- 
seits würden abrupte Preissenkun- 
gen, die Überschußprodukte wieder 
ins Marktgleichgewickt brächten, 
ebenso abrupt zehntausende häusli- 
cher Existenzen vernichte!. 

Den deutschen Bauern, mittlerwei- 
le fest am Schluß der europäischen 
Ehikommenaskala, fehlt angesichts 
überfüllter Märkte und leerer Kassen 
vor allem eines: die Perspektive. Die 


Verheißung, die Regierung kämpfe 
mannhaft für den Erhalt des bäuerli- 
chen Familienbetriebs, klingt voll- 
mundig, ist aber mit unerfüllbaren 
Illusion e n ge s pi ckt Dieses Bekennt- 
nis ist so teer wie die Kassen. 

Realistisch ist dagegen, den unver- 
meidlichen Strukturwandel abzufe- 
dem, den Ausstieg dort zu vereinfe- 
chen, wo er unumgänglich ist, und . 
andererseits leigttmggfahig» Hofe zu ■" 
stärken. Da verbieten sich pauschale 
Pras- und Steüermaßnahmen, denn 
sie masten die Großen und lassen die 
K le i n en noch mehr abmagem. Die 
Agrarsubventionen leiden nicht nur 
an ihre? Höhe, sondere vor allem an 
ihrar mangelhaft en 

Indes: Auch künftig braucht diese 
Volkswirtschaft leistungsfähige mit* 
telstandisch e Betriebe in der Land- 
wirtschaft Als Leitbild taugt weder 
die konservierte Überschußproduk- 
tion, noch die Idylle mit Melksche- 
mel, wie Chrorophyil-Jünger siebe- * 
schwören. Wer den deutschen Bauern 1 
die Perspektive geben wül, muß tie- 
ferpflügen. 
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der schon fast 
Legende war 


Seit Februar 1957, mehr als 28 
■ jÜfere lang, stand Andrej 
Gmmyko ander Spitze seines . 
JjBnisteriiiins. Er war mit 
^tffitaiidderdieiistälteste . . 

Außenminister cfer Welt. Jetzt 
wurdeer- dem Bange nach- 
bdftrdert 

v ,- Von '• 

GAUL GUSTAF STRÖHM 

Z wei kariös amnutende Perso- 
nafentscheidungen sind ge- 
stern an der Spitze der Sowjet- 
union gefallen: Ein Mann, der sein 
Leben lang effektive politische Macht 
auf dgm diplnmatiariwn Parkett re- 
präsentierte und ausübte, kam auf ei- 
nen bloß repräsentativen und 
„machtlosen" Posten. Andrea Gxo- 
myko wurde nach fast drei Jahrzehn- 
ten Dienstzeit als Außenminister zum 
formellen Staatsoberhaupt der 
UdSSR ernannt Seine Nachfolge im 

Ati Bpnsrm t trat t»rw Mann an, Hm man 

alles mögliche bescheinigen kann -. 
nur keinerlei außenpolitische Erfah- 
rung und keinerieiEenntma etwa der 
westlichen und angelsächsisch-ame- 
rikanischen Welt Eduard Scheward- 
nadse, Parteisekretär und „Sauberer" 
seiner Heimatrepublik Georgien, ist 
seit der Oktoberrevolution unto 1 allen 
sowjetischen Außenministern und 
Volkskommissaren jener mit der bis- 
her geringsten außenpolitis che^ 
Sachkenntnis 

Der Kontrast zu Gromyko, der sich 
in der westlich-kapitalistischen Wett 
recht genau auskannte, wird damit 
um so deutlicher. Wenn Gromyko 
schon ausscfaeiden mußte - etwa aus 
Gesundheit»- oder Altersgründen 
warum hat man dann nicht, wie oft 
erwartet wurde, einen der sachlich 
kompetenten und taktisch brillanten 

nj plnmaten auf g^inen StnM gafatafr » 
etwa den Washingtoner Sowjetbofc- 
Schalter Dohrynin oder den versier- 
ten Unterhändler Komijenko? Mag 
-«»in , daß Gromyko selber keinen 
Fachmann als Nachfolger wollte, weil 
er sich auch als Staatsoberhaupt 
(schließlich bleibt er ja MtigKad des 
Politbüros) ein Mitreden in auswärti- 
gen Fragen vorbehält. 

Aber auch dann bleibt unklar, war- 
um gerade der georgische Partefchef 
— also ein Mann mm der Provinz und 
der Peripherie — geholt werden muß- 
te. Von Schewardnadse hieß es zwar 
seit längerem, er sei für „höhere Wei- 
hen“ in Moskau im Gespräch, nach- 
dem er 1972 die Korruption seines 
Vorgängers Mwhw p amriiff in Geor- 
gien erfolgreich bekämpft und dm 
„kapitalistischen" Geschäftssinn sei- 
ner georgischen Landsleute gebrem- 
ste hatte. Aber damals hieß es, der 
tüchtige Georgier (Jahrgang 1928) 
werde möglicherweise mit der Land- 
wirtschaft befaßt werden. Von Au- 
ßenpolitik war niemals die Rede - 
» uttki 1 er sich bisher zu internationa- 
len Fragen auch fast nie geäußert hat 
Schewardnadse ist seit 1968 Gene- 
ral der MWD-Truppen. Als georgi- 
scher Innenminister von 1965 bis 1972 
verdiente er sich die Sporen bä der 
Bekämpfung von Korruption und 
Vetternwirtschaft in seiner Heimat- 
republik. Das läßt den Schluß zu, er 
kopTw sich mit ähnlich „wirksamen" 



\m 


Me th oden nun auch , den diplomati- 
schen Apparat des Sowjetstaates 
varknöpfen. Es läßt sich kaum vor- 
stdien, daß alt gediente Diplomaten 
aus der Schule Gromykos besondere 
Begeisterung darüber zeigen, daß ihr 
oberster Chef hinfoit ein „gelernter“ 
Polizeigeneral <w n wird — ein Mann 
überdies, der- erstmals sert dem Tod 
des Georgiers Josef Stalin - einen 
schweztei georgischen Akzent bei der 
Verwendung der russischen Sprache 

anklwigpri laftti 

Wenn Gorbatschow einen au- 
ßenpolitischen Neuling aßen Fach- 
leuten vorzog, dann lassen si ch dar- 
aus mehrere Schlüsse zfehgn? l.— Der 
Parteichef behalt sich die Außenpoli- 
tik selber vor. So eng Gorbatschow 
mit Gromyko Inert ist - er verdankt 
dein bisherigen An fWimmjFj w und 
jetzigen Staatsoberhaupt den Auf- 
stieg.-« so wenig wird sich der dyna- 
mische „Benjamin" auf dieDauer die 
auswärtigen Beziehungen von Exper- 
ten diktieren lassen wollen. Wer so 
wie Gorbatschow aussieht und auf- 
tritt, wül selber entscheiden. Ein Po- 
Bzdgenral mit Parteihintergrund ist 
somit der richtige Mann, rrm im Au- 
ßenministerium für Ordnung zu sor- 
gen und ein wenig «m*h die Furcht 
des neuen Herrn zu verbreiten. 2. - 
Gorbatschow geht hier ähnlich vor 
wie in anderen Bereichen: Er nimmt 
„unbelastete* Leute aus der Provinz - 
auch auf die Gefahr hin, daß sie ach 
nicht oder noch nicht ganr ausken- 
nen -und setzt sie dann in die zentra- 
len Apparaturen. Interessant ist da- 
bei, daß Schewardnadse als Vorberei- 
tung auf seine neue Position sofort 
ifa V nlhnitgltedsriiaft im Politbüro 
zugestanden wurde - während etwa 
KGB-Chef Tschebrikow erst ein Jahr 
nach seiner Ernennung dieses Privi- 
leg gewährt wurde und der neue so- 
wjetische ' Vpr twrtigiiriggminisfe r 
MarechaH Sokolow bis heute vergeb- 
lich auf diese Ernennung wartet 

Das bedeutet zumindest die macht- 
mäßige Gleichstellung Schewardnad- 
ses mit seinem Vorgänger Gromyko 
im Rahmen des Politbüros. In frühe- 
ren Jahren war es kpmpgfiuTk notwen- 
dig oder selstverständlich, Haß ein 
Sowjet-Außenminister NBteBed die- 
ses Gremiums sein mußte: Gromyko 
selber wurde 1956 Mitglied des ZK, 
an Jahr später Außenminister— aber 
es dauerte bis 1973, bevor er in die 

der KPdSU auf genommen wurde. 

■ Hinzu kommt allerdings noch ein 
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dritter Gesichtspunkt Jeder sowjeti- 
sche Parteichef hanrfeh »ntw dem 
Primat der Tnnpnpnittilr. Gorba- 
tschow hat mit seiner Entscheidung 
signalisiert, daß er in narhsfer 
Zeit außenpolitischen Fragen eine 
zwar nicht zweitrangige, aber doch 
nachgeordnete Bedeutung gegenüber 
den inneren Problemen beimißt Erst 
muß die innere Position des „neuen 
Regimes“ in Moskau konsolidiert 
werden. In d er Zwischenzeit wird 

man mit den Amgrikanom verhan- 
deln, aber es wird kpina entscheiden- 
den Ergebnisse geben. Die jüngsten 
Andeutungen Gorbatschows in Dnje- 
propetrowsk lassen sogar den Schluß 
zu, die neue Kreml-Führung spiele 
mit dem Gedanken, die Gespräche 
mit den Amerikanern zu unterbre- 
chen, um Zeit zu gewinnen. 

Andererseits weiß. Gorbatschow, 
Haft die Zeit anoh in der Weltpolitik 
nicht für, sondern gegen ihn arbeitet 
Schon hört man von seinem Interesse 
an einem baldig en Gipfel mit Reag an. 
Sogar vor dem Straßburger Europa- 
parlament wül Gorbatschow auftre- 
ten — ein sensationeller Wunsch, des - 
sen E rfüllung gm» Fol ge hatte, da ß der 

sowjetische Parteichef die politische 
Einig un g Westeuropas anerkennt 
(was die Sowjets biteier strikt abzu- 
lehnen pfle gten) 

Für Gromyko, der in diesen Tagen 
76 Jahre all wird, bedeutet dfe jüngste 
Ernennung die vermutlich letzte 
Sprosse auf einer langen Kamerelei- 
ter, die ihn von Stalin über Chru- 
schtschow zu Breschnjew, An- 


dre pow, Tscifcn 
batschow durch, 
geren Sowjetaas 
zwar stets uÄn 
Schweröl inne n 
zen, denen d: : 
setzt war. Nid t 
ob er von auße . 
dium des oben 
Politbüro - at 
ßenpolitische 
Einfluß nehme* 
Vorstellung, e3 
ling Schewardn 
Außenamt vor 
„fensteuera“ la 
naiv. Gerade wt 

sirh nicht hnm 

fühlt, wird es aQ 
selber in die Har 
keinem anderen 


•nenko und jetzt Gor- 
i alle Epochen der jün- 
arhichte führte — und 
□geflochten, trotz der 

ipo litisrhen Tivr hyiV»n _ 

i Sowjetunion ausge- 
t gelöst ist die Frage, 
i - also aus dem Präxi- 
ten Sowjets oder dem 

i nsherige au- 
überhaupt 
cod wüL Die 
gsloser Neu- 
a-de sich im 
i Gromyko 
scheint eher 
neue Mann 
entig sicher 
im die Dinge 
Bommenund 
i überlassen. 


Mit wenigen Griffen hat Gorba- 
tschow das Büdlder sowjetischen 
Führungsspitze grundlegend verän- 
dert Er hat den von seinem Rivalen 
Romanow repräsentierten militä- 
risch-industriellen Komplex zurück- 
gedrängt Er hat seinen Einfluß auf 
den außenpolitischen Apparat eben- 
so durch einen Außenseiter verstärkt 
wie seinen Zugriff auf die Kaderpoli- i 
tik. Vieles deutet darauf hin, daß die 1 
Tage, in denen «TIP Pers önlichkeit 
vom Schlage Gromykos die sowjeti- 
sche Außenpolitik weitgehend nach 
eigenem Gutdünken gestalten konn- 
te, vorbei sind. Der neue Chef wül 
wirklich Chef sein. Die Fünfaiger-Ge- 
neration bleibt auch weiterhin auf 
dem Vormarsch. 


Gesund und kraftvoll 
ins 21 .Jahrhundert“ 


Der Verleger Axel Springer hat 49 
Prozent vom Grundkapital seines 
Hauses breitesten Anlegerschich- 
ten zum Kauf angeboten. Das In- 
teresse an den neuen Aktien war 
so groß, daß die Deutsche Bank 
bereits nach einem Tag die Zeich- 
nung schloß. In einem Brief an die 
Belegschaft erläuert Springersei- 
ne Motive und skizziert die Zu- 
kunft des Verlagshauses. 

Liebe Mitarbeiterin, 

■ lieber Mitarbeiter, 
seit langem beschäftige ich mich 
mit der Frage, wie die Zukunft unse- 
res in die Größe gewachsenen Ver- 
lagshauses gesichert werden kann. 
Wir müssen das Unternehmen für 
die Herausforderungen wappnen, 
die sowohl in der Gestalt neuer 
Chancen auf den Märkten wie auch 
in Form möglicher kritischer wirt- 
schaftlicher Entwicklungen entste- 
hen können. Wie bisher muß auch in 
der kommoTvitm Zeit unser Haus 
krisensicher, kraftvoll und schö pfe- 
risch bleiben. 

Ich bin 73 Jahre alt Nachdem 
mein Sohn Axel von uns gegangen 
ist, habe ich keiner» direkten Erben 
mehr, der den Verlag kurzfristi g per- 
sönlich weiterführen konnte. Das 
Haus Burda ist mit 24,9 Prozent am 
Axel Springer Verlag beteiligt Eine 
höhere Beteiligung der Familie Bur- 
da, mit der ich seit Jahren befreun- 
det bin, oder eine entsprechende Zu- 
sammenarbeit mit anderen Verlags- 
nntprnriiman in unserem Land wur- 
de uns vom Kartellamt verwehrt 
Deshalb will ich nun durch den 
Verkauf von 49 Prozent meiner An- 
teile unser Haus auf eine breitere 
Grundlage stellen. Dabei habe ich 
KTpHgrgpgtoTit das es kmnArioi Ein- 
flußnahme von seiten unerwünsch- 
ter Interessen auf die Journalisten, 


die Objekte und die Politik unseres 
Hauses geben wird. 

Mein oberstes Ziel ist es, sowohl 
die verlegerische Unabhängigkeit 
unserer Blätter weiterhin zu wahren 
als auch unserem Haus eine dauer- 
haft stabile Gesellschafter- und Füh- 
rungsstruktur zu geben. In den 
schwieriger gewordenen Zeiten 
kommt es mir darauf an, die Arbeits- 
plätze meiner Mitarbeiter langfri- 
stig, ja Generationen übergreifend 
zu erhalten. Wie in der Vergangen- 
heit wird sich unser Haus auch in 
Zukunft seiner sozialen Verantwor- 
tung stellen. 

Die verlegerische Verantwortung 
bleibt nach wie vor in meinen Hän- 
den. Ich behalte 26,1 Prozent der 
Aktien. Zusammen mit den 24JJ Pro- 
zent, die die Familie Burda hält, 
wird es also in Zukunft eine verlege- 
rische Mehrheit von 51 Prozent ge- 
ben. Im neunköpfigen Aufsichtsnit 
der AG werden die Familie Burda 
und ich fünf Sitze besetzen. Die Ar- 
beit unserer Journalisten wird sich 
wie bisher an unseren vier Grund- 
sätzen aus richten. 

Die Entwicklung des Hauses tritt 
mit dieser breiteren Absicherung in 
eine Phase ein, die wir aus der Ge- 
schichte der großen Wirtschaftsun- 
temehmen kennen: Nahezu alle be- 
deutenden Unternehmen wurden 
einmal von einzelnen Personen ge- 
gründet und mit vollem persönli- 
chen Einsatz und Risiko zu Größe 
und Ansehen gebracht Um ihre 
Dauer zu garantieren, wurden sie 
dann aber nach einer gewissen Zeit 

in Afctipngagellsr haften umg ewan- 
delt, mit fähig en Managern und Mit- 
arbeitern an der Spitze. Nur so kann 
auch das Fortleben unseres Ha uses 
über Generationen gewährleistet 
werden. 




Axol Springer Bobttt die verleg*- Friede Springen Mitglied des 
rische Verantwortung AnWchtoiat» 
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Die Geiseln werden noch eine Weile schlecht schlafen 


Von HORST STEIN 

B otschafter Oakley schien die Si- 
tuation eher lästig zu finden. 
Obwohl er der Repoitermeute, 
Amerikanern zumeist, rigantifeh nur 
Positives zu vermelden hatte - „die 
befreiten Geiseln sind wohlauf“ 
faKriVfe er mißmutig in die Kameras 
von ABC und NBC und wie die TV- 
Stationen alle beißen mögen. 

„Lauter*, riefen die Teilnehmer der 
improvisierten Pressekonferenz im 
Wiesba d e ner Lindsey-Hospital mehr- 
mals, ^Mikrophon“, worauf der Chef 


des Amt es für Tenorismusbekämp- 
flmg im US-Außenministerium für ei- 
ne Weile die Zähne mißmutig weiter 
aiigemandemahm- Ja, 29 der 39 Anw , 
rihaner würden noch am Dienstag 
flhend (21 Uhr MET) a»f der Airba«? 
Andrews bei Washington von Präsi- 
dent Reagan mit Handschlag begrüßt 
werden. Gewiß, die Hijacker seien 
identifiziert - mit Hilfe der Zeugen- 
aussagen von Besatzungsmitglied ero 
und Passagieren der entführten Boe- 
ing, von anderen Besatzungen, über 
die AnfwiphniingMi elektronischer 
Kameras u n d ähni?r»h»g mehr. 


Die Befre iten, betonte Oakley, hät- 
ten im übrigen alle freiwillig ausge- 
sagt, so wie sie sch freiwillig den 
medizinischen und psychologischen 
Checks ausgesetzt hätten. Jeder der 
39 Amerikaner mußte also während 
des kurzen Zwischenstopps im Wies- 
badener Militärhospital dreimal 
durch die Mangel gedreht werden. 
„Wir haben nicht geglaubt, daß die 
Me d i zi ner von Klmilcchcf Gilmore 
das in dieser Zeit schaffen*, räumte 
Oakley ein. Warum denn das FBI die 
Befragungen geleitet habe und nicht 
die CIA, wollte ein Reporter wissen. 


„Weil Flugzeugentführung nach ame- 
rikanischem Recht ein krimineller 
Akt ist“, knurrte Ambassador Oakley 
und weigerte sich überhaupt zu be- 
stätigen, daß die CIA öderem anderer 
amerikanischer Geheimdienst an den 
Befragungen beteiligt gewesen sei 
„No comment“ Keine Einlassung 
gab es auch auf die Frage, ob die 
Befreiten Hinweise auf das S chicksal 
jener anderen sieben Amerikaner hat- 
ten geben können, die sich noch in 
libanesischem Gewahrsam befinden. 

Der Eifer der Reporter wollte kein 
Ende nehmen. Seit dem Geisel-Mara- 


Das Haus ist gesund. Die Palette 
unserer Blätter reicht von der inter- 
national hochangesehenen WELT 
zur größten deutschen Tageszeitung 
HELD. Wir geben die größte Frauen- 
zeitung, BILD der FRAU, und HÖR- 
ZU, die größte Programmzeitschrift, 
heraus. Bei uns erscheinen die bei- 
den Sonntagszeitungen WELT am 
SONNTAG und BILD am SONN- 
TAG, ebenso wie die drei Lokalzei- 
tungen HAMBURGER ABEND- 
BLATT, BERLINER MORGEN- 
POST Und BZ, und - nicht zuletzt 
die Ullstein- und Propyläen-Bücher. 

In diesem Jahr wurde in Ahrens- 
burg die modernste ZeitungsofEset- 
druckerei Europas in den Dienst ge- 
stellt Wir verfügen in unseren 
Druckhäusem über eine technische 
Qualität, um die uns alle Welt benei- 
det Das alles gilt es zu erhalten. 

Ohne rechtzeitige Investitionen 
hatte das Haus seine Erfolge nicht 
begründen und ausbauen können. 
Weitere große Investitionen stehen 
bevor. Ich erinnere nur an die Neuen 
Medien, an denen sich unser Haus 
beteiligen muß, wenn wir in der Zu- 
kunft bestehen wollen. Wir müssen 
allen Herausforderungen auf den 
sich wandelnden Märkten gewach- 
sen sein. 

Meine Entscheidung, den Aktien- 
besitz breit zu streuen, dient der Zu- 
kunft unseres Unternehmens. Ich 
möchte sicherstellen, daß das Ver- 
lagshaus Axel Springer gesund und 
kraftvoll ins 21. Jahrhundert gehen 

kann . 





Pater Tamm: Vor sta nd » von Hzen- 
der der Axel Springer Verlag AG 
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thon von Teheran (444 Tage) wissen 
sie, daß dies Thema amerikanischen 
Lesern und Fernsehzuschauern unter 
die Haut geht Jeder Satz, jede Einzel- 
heit ist da von emotionalem Belang. 
So bedauerten sie auch lebhaft, daß 
keiner von den Befreiten hatte zur 
Pressekonferenz kommen dürfen. 

Als Botschafter Oakley nach 20 Mi- 
nuten mit einem ungeduldigen Blick 
auf die Uhr verschwinden wollte, nö- 
tigte ihn eine letzte Frage, noch 20 
Sekunden zuzugeben: Warum denn 
nur 29 von 39 zurückflögen, wo sie 
doch dem Präsidenten die Hand 


schütteln dürften. Eine solche Gele- 
genheit komme nicht alle Tage vor. 
„Dazu kann ich überhaupt nichts sa- 
gen“, brummte Oakley, „das sind 
schließlich allesamt Privatleute.“ 

Der Botschafter war sichtlich er- 
leichtert, als sich die Reporterfragen 
dem Gesundheitszustand der befrei- 
ten Geiseln zu wandten, denn nun 
mußte Klinikchef Dr. Gilmore, ein 
Colonel ran. Sein Fazit: Manche wer- 
den noch eine Weile schlechter schla- 
fen, oder in überraschenden Situatio- 
nen den Kopf verlieren. Ansonsten 
aber ist alles wieder in Butter. 
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Rüdiger Kowdfo, Inhaber, Fischereihafen-Restaurant, Hamburg 
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55 Wenn ich unterwegs bin, 
habe ich nicht gerne viel Geld hei mir, 
möchte aber doch flexibel sein. Deshalb nutze ich die Karte von American Express. 

Sehr viele meiner Gäste denken offenbar genauso. ** 


jeh habe mich für die Karte von American Express entschieden, weü sie die 
meia^Vtttragsj»rtner in Deutschland hat. So kann ich unterwegs genausogut mit 
der Kaiftefcezahlen wie zu Hause in Hamburg. 

• ...lUnd.wenn ich irgendwo fremd bin, verlasse ich mich besonders gern auf 
meiner Kai*«, denn ich habe immer wieder die 'Erfahrung gemacht, daß man bei 
American Express Vertra gspar t ner n Qualität und guten Service voraussetzen kann. 
Viele, die in meinem Restaurant zu Gast sind und mit der American Express Karte 


bezahlen, bestätigen mir ganz ähnliche Erfahrungen. Die Karte ist für sie ein sicheres 
und bequemes Zahlungsmittel und ein Wegweiser zugleich.“ 

Ihren persönlichen Antrag für die Karte von American Express erhöhen Sie 
bei unseren aber 4Ö.000 Vhtragsportnern. Oder rufen Sie uns einfach an , ; 
(069)720016. 

American Express. Die Karte. Bezahlen Sie einfach mit Ihrem guten Namen. 


ÄrtfB RliAN E X PR^SS^ l 
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ln Mainz 
1$ Fragen an 
den Kanzler 


DekaDespa-info Nr. 8 

Despa-AuszahlPlan* : 
Ihr limnobSen-Koiito 
für ein „Zweites 
Einkommen” mit 
DespaFonds*. 


Zur Sicherung Ihres 
Lebensstandards oder 
Ergänzung 
Ihrer Altersvorsorge. 


berater der 


Despa* 


nissen und der Entwicklung erzwun- 
genen Durchbruch“. In der CDU wird 
Kritik an der bisher zögernden Hal- 
tung der ei genen Fraktion feu ti Da 

Her Kanzler nichts m habe, 

hätte nun Heine r Ver nehmung sehr 

gut schon im Frühjahr zustimmen 
können, heißt es. ‘ 


„Neue Heimat“ 
verkauft Wohnungen 


dpa, Mönchen 


Besorgt reagierte Münchens Ober- 
bürgermeister Georg Kronawitter 
(SPD) auf Ankündigungen des ge- 
werkschaftseigenen Konzerns .Neue 
Heimat“, 2000 Wohnungen in Mün- 
chen zu verkaufen. Die Hälfte dieses 
jetzt noch billigen Wohnraumes wur- 
de mit öffentlichen Mitteln gefördert 
Kronawitter befürchtet negative Aus- 
wirkungen für die Mieter dieser Woh- 
nungen. In einpm Brief bat er daher 
die „Neue Heimat“, die Rechte der in 
diesen Wohnungen lebenden Mieter 
langfristig zu sichern, teilte die Pres- 
sestelle der Stadt mit 


Der Gewerkschaftskonzem be- 
gründete seinen Entschluß mit der 
„sehr schmalen“ Ej genkapihildprkp- 
Es solle jedoch vertraglich richerge- 
stellt werden, daß die neuen Eigentü- 
mer dieser Wohnungen langfristig 
keinen Eigenbedarf geltend machen 
können und daß sogenannte Luxus- 
sanierungen ausgeschlossen werden. 
Für die derzeitigen Mieter würden 
sich voraussichtlich Mieterhöhungen 
auf das Niveau der übhchn Ver- 
gleichsmieten ergeben, sagte ein 
Sprecher der „Neuen Heimat“. 


Studienplätze in 
„DDR“ beschränkt 


dpa, Berlin 


Fast 20 Prozent der Abiturienten in 
der „DDR“, die im September ein 
Studium an einer Hochschule oder 
Universität aufhehmen wollen, müs- 
sen zunächst auf eine von ihnen nicht 
gewünschte Studienrichtung auswei- 
chen. Nach Angaben des „DDR“-Mi- 
nisterrats sind zum Beispiel in den 
Fächern Biologie, Medizin, Tiermedi- 
zin, Pharmazie und Architektur bis zu 
sechsmal mehr Bewerber als Studien- 
plätze vorhanden. In den te chnis ch- 
naturwissenschaftlichen Fächern 
und in Betriebswirtschaft fehle es da- 
gegen an Interessenten, heißt es in 
den Informationen nach Angaben des 
Informationsbüros West. 


Die Zahl der in den einzelnen Stu- 
diengängen verfügbaren Platze wird 
zentral vom HochjyhnlTnimg terhim 
in Ost-Berlin festgelegt Für das Stu- 
dienjahr 1985/86 haben sich insge- 
samt 27 450 Abiturienten beworben, 
rund 1000 mehr als im Durchschnitt 
der vergangenen Jahre. 


DIE WELT (USPS 605-590) i a pubtbfied ddly 
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Hrtg offkw*. Pwimawar »and ad d r m dwn- 
gat to: DIE WBJ, GStMAN LANGUAGE PUBU- 
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Besorgnis in USA über Aktivitäten 
des Ost-Berliner Geheimdienstes 


Nea. Mainz 


Ehemaliger Geheimdienstier Ebert berichtet ober Gesprädie mit Koi 


»rdneten 


Die Angst der Genossen vor 
den „besseren Sozialdemokraten“ 


Bundeskanzler Helmut Kohl soll, 
wenn er am 18. Juli vor den Untersu- 
chungsausschuß Parteispenden des 

rh einland- p fSlwschon T.andtagg tritt, 
zu ins gesam t 18 Einzelfragen aussa- 
gen. So jedenfalls wollen es die Be- 
weisanträge der SPD-Mitglfeder im 
Ausschuß. 


Es handelt sich um Vorgänge aus 
der Zeit zwischen 1968 und 1976, als 
Kohl noch Fraktionsvorsitzend«: be- 
ziehungsweise Ministerpräsident in 
Mn if»! war. Uber wnwi gro ßen Tefl 
der Spendenvorgänge hat sich der 
Kanzler schon vor dem Elick-Unter- 
suchungssausschuß des Bundestags 
geäußert Über andere Punkte des 
Beweisantrags liegen zwei schriftli- 
che Äußerungen des Kanzle rs dem 

schon seit längerem vor. 


Der neue SPD-Fraktionsvorsitzesi- 
de Rudolf Scharping nennt die jetzt 
vorliegende Zustimmung auch der 
CDU-Fraktion zu Knhls mündlicher 
Befragung einen „von den Verhält- 


WERNER KAHL, Born 

Agenten der Geheimdienste des 
Sowjetblocks haben nach Ermittlun- 
gen von Sicherheitsstellen in den 
USA bereits Vorarbeiten für das 
SDI-Programm ausgespäht und ei- 
nen ille galen Te chnolog ietransfer für 
die Entwicklung eines eigenen Sy- 
stems in der UdSSR organisiert Das 
erklärte am Wochenende der gegen 
den ehemaligen Spion im Bundes- 
kanzleramt während derRegicrungs- 
i zeit WIDy Brandts, Günter Guiflamme, 
ausgetauschte ehemalige deutsche 
fl AfuimHignstlgr Ottomar Ebert der 
WELT nach dar Rückkehr aus Wa- 
shington. 

Nach der Rntiassuo g aus lebens- 
langer Haft im „DDR" -Zuchthaus 
Bautzen, wo Ebert bis zum Austausch 
1981 dreizehn Jahre in Einzelhaft war, 
hatte der 50 Jahre alte, langjährige 
Angehörige der westlichen Gegen- 
spkmage im Juni an Begegnungen 
von Sicherheitsexpertai in den USA 
trii fiPTOTmTnpn. Bei de » Gesprächen 
standen die Offensive östlicher Ge- 
heimdienste zur Beschaffung des 
SDI-Forschungsprogrammes und 
westlicher Technologie sowie die vor- 
militärische THrsiphnng der Jugend in 
der „DDR“ im Vordergrund. Mehrere 
Kongreßabgeordnete hätten bei einer 
Unterredung die Sorge geäußert, daß 
der Sowjetblock, vor allem durch den 
„DDR“ -Geheimdienst. Perspektiv- 
agenten auf den Kern des SDI-Pro- 
jektes angesetzt habe, sagte Ebert In 
Hon USA erinnere *rmn sich daran, 
wie Stalins Geheimdienste während 
des Zweiten Weltkrieges Wissen- 
schaftler, die auf der Flucht vor Hitler 
in Nordamerika und England Asyl 
erhalten hatten, bei der Ausspähung 
des Atomprojektes „Manhattan“ er- 
folgreich eiiisetzten. 


Fragen nach der 

Affäre G uillaume 


Die Enttarnung einer Reihe langfri- 
stig in der Mari n«» und in der Indu- 
strie tätiger Spione habe jetzt in den 
USA schnrkartig die Aufmer k sam . 
kpjt auf die „Maulwürfe“ kommuni- 
stischer Nnchrichtendü»TiK fa» gelenkt, 

betonte Ebert, der unter anderem in 
den 60er Jahren an der Aufdeckung 
eines verzweigten Spionageringes 
von „DDR“-Wissenschaftsagenten in 
der Bundesrepublik Deutschland 
und den Beneluxstaaten beteiligt 
war. Im Juh 1968 hatte er die Auf- 
marachplanung der Russen zur Inva- 
sion der CSSR beschafft. 

Die angekündigte Reise d e s SPD- 
Vorsitzenden Willy Brandt in diesem 
Jahr in die „DDR“ - die erste des 


Politikers nadi 15 Jahrai-ließ Abge- 
ordnete in Washington nach Angaben 
Eberts ferner danach fra ge n, ob die 
Affäre Guillaume inzwischen voll- 
ständig aufgeklärt worden sei „Eini- 
ge unter den Kbngreßabgeoxdneten 
wußten gar nicht, dag Gufllaumeund 
Brandt mal ein Tteam warm, und daß 
Guillaume durch seinen Platz im Vor- 
zimmer des damalig»»« Bundeskanz* 
lers WiUy Brandt über alles Bescheid 
wußte,* sagte Ebert 

Nur Guillaume lütte während sei- 
nes Prozesses die Hintergründe sei- 
nes Einsatzes bei dem damalig en Re- 
gien mgs- und Parteichef Brandt of- 
fenfegen können, meinte Ehest Nach 
dem beschleunigt betriebenen Aus- 
tausch nach nur knapp sieben Jahren 
Haftzeit »inw Hr wimhujährig pn Frri- 
heitsstrafe könne auch in absehbarer 
7.Ait mit den Mw«™ des 
Ex-Kanriezamts^ions gerechnet 
werden. Die SED-Führung, die den 
Geheimdienst kontrolliere und somit 
über die Täti gkeit GinHaumes bei 
Brandt informiert gewesen sei, will 
nach Ansicht Eberts die gegenwärti- 
ge erneute Annäherungsphase an die 
SPD, von der sich die SED viel ver- 
spreche, nicht mit dem Aufwärmen 
der Affäre belasten. 

In den Gespr ächen in Washington 
hahe er auch darauf verwiesen, daß 
Guillaume zwar for seine Karriere, 
die den Ostberliner Fbtografengehil- 
fen Grafiker in das Bonner 
Mn»»h h wn t n im brachte, ging unge- 
wöhnlich große Portion Glück gehabt 
habe, sagte Ebert weiter. Doch ohne 
.Weichensteller* und „Schleusen- 
wärter" in Bonn wäre ein solcher Au- 
ßenseiter, der noch dam aus dem 
„DDR“-Vedag „Volk und Wissen“, ei- 
nem in den 50er Jahren für Agenten- 
untemehmen bekannten Staatsbe- 
trieb, in den Westen gekommen war, 

nicht ii her die jgmstoTlungghiir dpn ins 
Bundeskanzleramt gelang t 

Der r DDR K -Gehmmdienst bemühe 
sich bei aßen Parteien, Organisatio- 
nen und Gewerkschaften im Westen 
um Vertrauensleute in verantwortli- 
chen Sanktionen, die nichts weiter zu 
tun hätten als zu gegebener Zeit ei- 
nen van der Zentrale in Ost-Berlin 
beziehungsweise Moskau benannten 
Mazm oder eine Frau in eine bestimm- 
te Position zu lotsen. Das gelinge 
nach Erkenntnissen der westlichen 
Abwehr nicht immer hundertprozen- 
tig, sei jedoch beispielsweise fest zur 
gleichen Zeit wie in Bonn auch im 
Fall des früheren Sprechers beim 
Berliner SPD-Landesvorstand, Hein- 
rich Burger, geglückt, erklärte Ebert 

Aus seinen langjährigen Erfahrun- 
gen über die „DDR“ teüte er Kon- 


greßabgeordrjeten ferner mit daß es 
bereits for ft»hniw in Mitteldeutsch- 
land ebenso wie in anderen Staaten 
des Sowjetblocks Zirkel unter dem 
Namen „Junge Kundschafter" gibt 
So bezeichnet das kommunistische 
Regime seine Spione. Den E rnten 
und Jugendlichen werde entspre- 
chend ihren Fähigkeiten eine kom- 

D&zu gehören Geheimschrift, Chif- 
frieren und Entschlüsseln geheimer 
Nachrichten, Funken und das Emp- 
fangen von Nachrichten über Kurz- 
weCenradio sowie Funkfotografie. 
Nach dem Abitur beziehungsweise 
t fhajadJnB können „Junge Kund- 
schafter" direkt vom Staatssicher- 
heitsdienst übernommen und schon 
in der Praxis for das Spitzelwesen in 
der Universität oder im Betrieb ein- 
gesetzt werden. Die besten Gruppen 
imd Eingrihtufe n werden jeweils 
jährlich vom Staatssicherheitemmi- 

ste riiim empfangen 


Kinder werden zu 
Agenten ausgebildet 


Ihm wurde erwidert, es sei zwar 
hplramrt, daß es in der „DDR* eine 
reguläre mit modernsten Waffen aus- 
gerüstete Armee gebe; dem amerika- 
nischen Bürger sei jedoch kaum be- 
greiflich zu machen, daß Kinder 
schon auf der Schulbank zu Agenten 
ausgebildet werden. Auch Schießaus- 
bildung und Paraden mit Mini-Pan- 
zern sdnlderte Ebert den Abgeordne- 
ten. 


Der ehemalige Kanzleramtsspion 
Guillaume ist seit wnwn Austausch 
vor «Tigm mit Werbung unter der Ju- 
gend und der Vermittlung des von 
der Par teiführung erwünschten 

I foindhildcg nher Hw» 'R nndesrepnhlik 

Deutschland befaßt. Während des 
Brandt-Besuches werde Guillaume 
„irgendwo im Hmterstübchen“ in Be- 
reitschaft gpm t falls seine Erfahr un- 
gen gefragt sind, meinte Ebert aus der 
Praxis des Geheimdienstes. Beim Mi- 
nisterium für Staatssicherheit ist es 
nach seinen Worten üblich, Gesprä- 
che zwischen SED-Funktionären und 
westlichen Politikern in Ton und 
FDm festzuhalten. Möglicherweise 
würden Guillaume Videoaufzeich- 
nungen v or gespielt, um za erfahren, 
was von interessierenden Bemerkun- 
gen .dos Bonner Gastes zu halten sei 
oder um seine Mimik zu beurteilen, ! 
ob es sich zum Beispiel um echte oder 
zur S chau gestellte Gestik handele, 
denn schließlich kenne keiner im 
Osten Willy Brandt besser als 
Guillaume. 


Von D. GURATZSCH 

A ls die hpaagf»hp SPD am ver- 
gangenen Wochenende in 
Friedbexg auf einem Son- 
derparteitag das Bündnis mit den 
Grünen diskutierte, da trat zum Er- 
staunen vieler Delegierter auch So- 
zial- pnd Umwdtminister Armin 

Pbniss mit PTOPm flammenden Plä- 
doyer für die rot-grüne Zusammen- 
arbeit ans Rednerpult & hatte in 
der Vergangenheit als äußerst di- 
stanzierter K ritiker do s anbah- 
nenden Bündnisses gegolten. 

Nun aber stellte er seinen Partei- 
genossen mit vor Eifer geröteten 
Kopf einige aus seinem Mund völlig 
unverhoffte Fragen. „Seid Ihr Euch 
eigmtHch so sicher, ob wir soviefe 
sozialdemokratische Inhalte wie in 

den 1 Pfoten Monaten tatsächlich lim. 

gesetzt hätten, wenn wir die absolu- 
te Mehrheit gehabt hätten?“ rief der 
aus dem DGB fcervorgegangene 
SPD-Politiker dem verdutzten Par- 
teitag zu. Er habe sane Zwafel, ob 
dag ohne die Grünen möglich gewe- 
sen wäre, und er wolle nur zu be- 
denken geben, ob die Grünen nicht 
vielleicht dabei seien, klammheim- 
lich „ein paar Felder zu besetzen, die 
im Grunde unsere sind?“ 

Plans^ konstatierte , die SPD habe 
mit den .Grünei „mehr gemeinsame 
Ansät ze als mit, j eder anderen Par- 
tei“. In die rot-grünen Vereinbarun- 
gen sei nichts eingegangen, was sich 
gegen die „Mehrheit der Arbeitneh- 
mer" richte. Und auch die in seinem 
Haus zu verantwortende rot-grüne 
MüOpolitik habe den Interessen des 
Landes nicht etwa geschadet, son- 
dern gedient Clauss: Wer die beste 

T&it a o rgnnffi pnlitik macht, der si- 
chert auch die Tndngfriegtandnrf e ** 
Rinher bähe in TTeg^Cfi nwii Vorn 

Betrieb wegen Umweltv e rgehen ge- 
schlossen werden müssen.“ 

Das ein wenig grobschlächtige 
Bild von den Erfolgen rot-grüner 
Bündnispolitik hat höheren Wert als 
free künstlerische Phantasie denn 
als naturgetreue Darstellung mit 
Wahrheitsgehalt 
Indess en zei gen die Ausführun- 
gen vrm füanss, dag d fe Pa rteigpitTC 
das Gespeist ausgemacht hat das 
beim DGB, aber auch in den Partei- 
gliedeningen um geht- Es heißt Ver- 
unsicherung. Und die Gratwande- 
rung Börners ist nicht eben dan? 
angetan, ihm den Weg zu verlegen. 
Zu laut darf der Ministerpräsident 
und T jndesdbef d er SPD die Erfol- 
ge seiner Politik gegenüber den 
Grünen nämlich nicht herausstrei- 
chen, weü sonst die grüne Basis ih- 
rer Landtagsgruppe, die das Bünd- 


nis nrit Bömer will, die Gefolgschaft 
verweigern würde. 

Demgegenüber machen die Grü- 
nen TiemTich unbekümmer t von al- 

fen Regstem dg Selbs t darstellu n g 
Gebrauch. Sie präsentieren die 
Rechnung, daß im soeben gemein- 
sam mit der SPD verabschiedeten 
Tjmd«»shanshalt 1985 grüne Pro- 
grammteüe von jährlich SM) Millio- 
nen Mark «»nthalten Zuzüglich 
weiteren 20 Millionen für grüne Än- 
derungsanträge am Regtenmgsent- 
wurt Als Schwerpunkte grünen 
Einflusses werdra. die neue „dezen- 
trale Energiepolitik" (ein 380-MDlio- 
nen-Paket for vte Jahre), die Ab- 
feßpolitik (80 Millionen for vier Jah- 
re), das Wniianpr ft gramTTi (acht Mil- 
lionen jährlich) sowie Maßnahmen 


Länderbericht 


zurVerkehr sb eni hi g nng , zu Radwe- 
gebau und Schallschutz (25 Millio- 
nen) bezeichnet 

Wenn man ins Detail geht, sieht 
die Sache manchmal weniger groß- 
artig aus. Die AbfeDpolitik - beste- 
hend hauptsächlich in der Unter- 
stützung v on Mndallw i riiahpn zUT 
getrennten MüDemgammhmg - 
läuft landes weit nur schleppend an 
und ist m einigen CDU-Kommunen 
sehr viel weiter als in rot-grün re- 
gierten Gemeinden gediehen. So 
Iran« die Stadt Frankfurt Mim Bei- 
spiel ihre Großdeponie Buchschlag 
überraschend einige Jahre länger af- 
fenhalten - hauptsächlich dank ge- 
trennter MTinphwammlnng, die in 
der CDU-Metropole schon einige 
Jahre mft fi mBömtaTtipm beispiel- 
haft praktiziert wird. 

Bei der Energiepolitik ffioßt die 
Maasp d«»« Geldes in ein *»mrig»»g 
Vorhaben — ein von der seinerzeit 
regierenden CDU-Mehritet bean- 
tragtes Wjih plBPhioKthmylfTqft w gric 
in Offenbach, wahrend ausgerech- 
net in Kassel, wo die SPD die Grü- 
nen „ausgeschwitzt“ hat und jüngst- 
hin wieder allem regiert, der bereits 
beschlossene Kinhan pm« Wixbel- 
schichtkessels in das als „Dreck- 
schleuder“ berüchtigte städtische 
Kraftwerk fin gt wieder abgeblasen 
wurde - trotz großspurig in Wiesba- 
den verkündeter „neuer Energiepo- 
litik" mit Stärkung gerade der 
„kommunalen Strukturen“ und — 
für die Grünen blanke Ironie -auch 
noch mit Zuschüssen ausgerechnet 
aus den Töpfen dieser Energiepoli- 
tik. „Daß die SPD ökologische Prin- 


zipien sofort über Bord wirft, wenn 
sie uns los ist, das ist natürlich für 
unser e eigene Wahlkampfstrategie 
y»hr angenehm", tröstet sich der aus 
f* aT r mgwrfp Haushahsexpg- 
te der Ökopartei, Reinhold Weist 
Andere grüne „Schwerpunkte“ 
im h* ffg»«’hgn Haushalt nehmen 
sich leicht exotisch aus. Aus dem 
Gesundheitssektor werden 685 000 
Mark in Sefosthüfeprojekte wie ein 
geplantes Frauengesundheitszen- 
tnim, einen ambulanten Versor- 
gungsdienst auf Naturheübasis, ein 
Forschungsvoihaben des Gießener 
Professors Hoist-Eberhard Richter 
zur Lebens- und Aibeitssituation 
von Tür kinnen in der Bundesrepu- 
blik sowie eine Zeitschrift „Öko- 
Med“ gesteckt Zwei regionale „Ju- 
gendprojekte“ schlucken 300 000 
Mark, für ambulante Altenbetreu- 
ung werden 500000 Mark ans dem 
Etat for den Neubau von Altenhei- 
men umgeschichtet 
In der Zusammenstellung der den 
Sozialdemokraten abgetrotzten 
TTai I cbalternitto»! for gr üne Inhalte 
rangieren genuin „grüne“ Positio- 
nen seltsamerweise am Schluß. Da- 
bei hnndolt es «ärfi um w klerftlirfie 
S ummen: Zwölf Mülionen Mark ge- 
gen das Wäldersterben, aufgeschlüs- 
selt für MaBnahmpn zur Bodenw- 
besserung, Naturveijüngung, Bor- 
Trp«irafAfh<>ic5mpftiTig imd Einstel- 
lung von hundert Waldarbeitern, zu- 
sätzliche »>hn Mülionen für Kläran- 
lagen und weitere 4 JS Millionen für 
die Beseitigung von Altlasten wnw 
phpmflligsn Sprengfabrik. Nimmt 
man noch die politischen „Skalps“ 
die die Grünen m»*h Wieder- 
der SPD triumphierend hochhalten, 

aTlori y nran dac TTAn^p pt m m gchxj tt- 

weisen Ausstieg aus der Kernener- 
gie, so e rscheint die Nervosität in 
der SPD verständlich. 

Sie hat inzwischen selbst einen 
Mann wie den hessischen Juso-Chef 
Geroot Grumbach erfaßt, der allzeit 
einer da vehementesten Vorkämp- 
fer des rot-grünen Bündnisses war. 
In Friedberg warnte er davor, das 
Feld der Umweltpolitik bei einer 
Koalition allem Hw» Grünen zu über- 
lassen. „Wir dürfen nicht aufhören, 
sowohl in der Sozial- als auch in der 
Umweltpolitik Konkurrenten for 
die Grünen zu sein“, rief der Juso- 
Mann — ein Zeichen für die Umwäl- 
zung in der hessischen SPD: Grü- 
nen-Kritiker Clauss feist die Ökolo- 
gen als „bessere" Sozialdemokraten, 
Grünen- Vorkämpfer . Grumbach 
warnt vor ihrer „Konkurrenz“. Wo 
ist sie geblieben, die vielberufene 
„Identität" der Sozialdemokraten? 


„Die Deutschen sind 
nicht technikfeindlich“ 


SPD dringt auf andere 
Strategie der NATO 


Streit in der Union um 


Gang nach Karlsruhe 


Tagung in Berlin zum Thema Gesellschaft und Technologie In seiner Londoner Rede begründet Vogel anch Nein zu SDI Abtreibung: Geben CSU-Franen Druck ans München nach? 


AXEL SCHÜTZSACK, Berlin 
Wie muß technologische Innova- 
tion a u s sehen , damit sie von da 1 Ge- 
sellschaft akzeptiert wird, und wie 
kann man neue Technologien in den 
Dienst wirtschaftlicher und sozialer 
Entwicklung stellen? Diese Fragen 
richtete der Berliner Wissenschaftsse- 
nator Wilhelm Kewenig an die Teil- 
nehmer einer Tagu n g über „Gesell- 
schaftliche Bedingungen technologi- 
scher Innovation“. 


Angesichts der Komplexität des 
Themas und der aufgeworfenen Fra- 
gen war mit schnellen und simplen 
Antworten nicht zu rechnen. Auf- 
schlußreich war immerhin, daß von 
allen Tagungsteilnehmern bestritten 
wurde, es gäbe eine grundsätzliche 
Feindlichkeit in der deutschen Be- 
völkerung gegenüber der Technik 
und te chnologisd ien Innovationen. 
Unwidersprochen qualifizierte der 
Präsident des Wissenschaftszen- 
trums Berlin, Meinolf Dierkes, das 
Gerede von der allgemeinen Technik- 
feindlichkert als „Geschwätz". 


eben Erwägungen wurde auf da- Ber- 
liner Tagung deutlich, daß Infonna- 
tion und Aufklärung für die gesell- 
schaftliche -Akzeptanz technologi- 
scher Innovationen von fundamenta- 
ler Bedeutung ist Der Vorsitzende 
der CDU-Fraktion im niedersäebsi- 
schen La ndt ag , Werner Hemmers, 
vertrat die Ansicht, daß die moderne 

Tnd ngfriegPS PlIgrhaft m warhggndorp 

Maße von der Information geprägt 
werde. Bisher seien die Gesellschaf- 
ten der Industrienationen jedoch 
hn*»h<d unzureichend“ mit Informa- 
tionen versorgt worden. Auch die öf- 
fentliche Verwaltung sei im Blick auf 
die Informationslage im Grunde noch 
ein wenig „das Relikt des Obrigkeits- 
staates“. 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 


Wandel der Werte 


Dies wurde auf der Tagung auch 
durch Umfragen, die vom Institut für 
Demoskopie in Allensbach zu diesem 
Thema durchgeführt wurden, bestä- 
tigt In der Gesellschaft der Bundes- 
republik sei ein eher unterentwickel- 
tes Interesse für Probleme moderner 
Technologien und ein weit verbreite- 
tes Vertrauen in die Fähi gkeit von 
Staat und Gesellschaft zur Bewälti- 
gung technologischer Probleme vor- 
handen, konstatierte Jochen Hansen 
vom AUensbacher Institut 


Tm Laufe der Diskussion stellte 
df»Vi dann allerding s heraus, daß die 
Informationsproblematik im Hin- 
blick auf die g eaellgphflftlinhe Akzep- 
tanz teehnnlngiseher Innovationen 
weniger im Fehlen von technischen 
Informationen, sondern vielmehr im 
Herausfütem relevanter Informa- 
tionsdaten «« der Überfülle des In- 
formationsflusses zu suchen ist 


Vor dem In te rnat io nalen Institut 
für Strategische Studien (ISS) in Lon- 
.don hat der SPD-Fraktionsvarsitzen- 
de Hans-Jochen Vogel in einer grund- 
sätzlichen Rede erstmals seit Vertust 
der Regierungsverantwortung in 
Bonn die Haltung der Sozialdemokra- 
tie zu richer he i te politischen Fragen 
Umrissen. Dabei unterstrich Vogel 
das Bekenntnis der SPD zur NATO, 
bejahte die Bundeswehr als „Instru- 
ment der Kriegsverhütung“ imd füg- 
te hirmi, die Militär s trateg W» der Alli- 
anz sei ändeTungsbedürftig. Solange 
darüber aber kein Einvernehmen zu 
erri e te n sei, „gilt die gegenwärtige 
Strategie“. Der Bonner Oppositions- 
führer berief sich auf die „Kernele- 
mente“ des Harmal- R aricht-S, näm- 
lich nusrwflhanda militärische Stärke 
und die Bereitschaft: zu Entspannung 
imd Dialog. Das Bemühen um das 
zweite Element müsse verstärkt wer- 
den, wo der Rüstungswettlauf „be- 
reits wahnwitzige Dimensionen“ an- 
genommen habe und „neuerdings zu 
eskalieren“ drohe. 


ner einen „sehr g nudntyliphm Ge- 
danken“ hinzu. Vogel: „Wir glauben 
nicht, daß ein zutiefst politisches Pro- 
blem mit technischen Mitteln gelöst 
warten kann.“ Er erinnerte an 
George W. Ball, der meinte, Präsident 
Reagans Strategische Vertetdigungs- 
initiative und ihr „rein mpohani«»h p y 
Ansatz" leugne die Realist, daß die 
Welt von einer nuklearen Bedrohung 
solange nicht befreit sein werde, bis 
ein Interessenausgleich und ein Ab- 
kommen über Koexistenz zwisch en 


Beitrag der Deutschen 


Aufklärung tut Not 


Allerdings seien Ängste und Skep- 
sis gegenüber Keimkraft, Tierversu- 
chen und Computern in Teilen der 
Bevölkerung nicht zu übersehen. Ge- 
he man jedoch der Sache auf den 
Grund, werde man feststeUen, daß es 
sich bei Protestaktionen, ob sie sich 
nun gegen Kernkraftwerke, 'nerver- 
suche oder den Einsatz von Compu- 
tern richten, immer wieder um den 
selben Personenkreis handele, der 
„dagegen“ sei In diesem Zusammen- 
hang wurde daraufhingewiesen, daß 
durch Aufklärung und Information 
bei diesem Kreis von Protestierenden 
nichts zu erreichen sei, weil sie aus 
ideologischer Voreingenommenheit 
es ahlehnten, sieh zu wifnTmiwen 

Doch abgesehen von diesem Kreis 
von Verweigerern aus grundsatzli- 


Der SPD-Bundestagsabgeordnete 
Wolf-Michael Catenhausen, Vorsit- 
zender der Enquete-Kommission für 
Genteehnologie, sprach von einem 
Gefühl der Ohnmacht gegenüber 
neuen Technologien. Sie sei vor allem 
darin begründet, daß die Einführung 
n qifr Technologien nicht nur eine 
umfassende Änderung des Arbeits- 
platzes impliziere, sondern auch ei- 
nen Wandel im Wertsystem unserer 
Gesellschaft nach sich rieh*» Ange- 
sichts der Möglichkeit der Selbstzer- 
störung und der Unfähigkeit, das Ar- 
beitslosenproblem zu lösen, labe sich 
ein Gefühl der Ohnmacht gegenüber 
technologischen Innovationen einge- 
stellt 


Mit dieser Bemerkung säte Vogel 
ins Zentrum der gegenwärtigen SDI- 
Diskussion und e rinner te daran, daß 

die SPD um der Verhinderung pmea 
„Rüstungswettlaufs in den Welt- 
raum“ wißen bereits zu einem frühen 
Zeitpunkt eine deutsche Beteiligung 
an piner str ategischen Ver teidigu n g 
abgelehnt habe. Vogel nannte in Lon- 
don fünf Gründe: Mit SDI würde ein 
„heute waffenfreier Raum“ in den 
Rüstungswettlauf einbezogen und 
dieser Konkurrenz eine neue Dimen- 
sion geben. 


„Gefährlicher Schub“ 


1h der Abschlußdebatte wurde her- 
vorgehoben, daß das Gefühl da* Ohn- 
macht gegenüber neuen technologi- 
schen Entwicklungen auch mit der 
Unverständlichkeit der Sprache der 
Technik for viele Menschen Zusam- 
menhang Die Frage, wie man die 
komplizierten Zusammenhang» mo- 
derner Technologien dem Durch- 
schnittsbürger verständlich machen 
kann, wurde von dem Berliner Exper- 
tengremium allerdings mit Ratlosig- 
keit beantwortet 


Der Erfolg des Projekts aber sei 
ungewiß, well selbst bei einem ange- 
nommenen Grad von 85 Prozent 
Schutzwirkung gegen ballistische 
Raketen genügend Sprengköpfe „zur 
Vernichtung des Lebens ganzer Kon- 
tinente" durchdrängen. Drittens wür- 
den die gültigen Rüstungskontroll- 
vertrage über ABM und SALT in Fra- 
ge gestellt Schließlich würde sich 
nach Vogels Worten die Müitärstrate- 
gfe wieder zurückentwickeln zu einer 
der massiven Vergeltung gegen Be- 
völkerungszentren und Industriean- 
lagen, und „mehr als fraglich“ sei 
letztlich die „technologische Schub- 
wirkung“ von SDL 
Diesen Argumenten fügte derRed- 


Zur Eriaiftening des SPD- Interes- 
ses an Dialog »nd Entspannung mit 
dem Osten bekräftigte Vogel die Not- 
wendigkeit der Fortsetzung der Ost- 
und Deutschlandpolitik. In der Re- 
gierungszeit der SPD habe sie dam 
beigetragen, den Frieden in Europa 
zu stabilisieren. In dieser Richtung 
könnten die beiden deutschen Staa- 
ten nach seinen Worten „durchaus 
einen eigenständigen Beitrag" fei- 
sten. Vogel erwähnte die von SPD 
und SED erarbeiteten Vorschläge für 
eine ehern ig oi a f fanft pit» Zone und 
kündigte Jn absehbarer Zeit einen 
konkreten Meinungsaustausch" mit 
der SED über die MoglwMcritpn der 
Schaffung eines atomw affenfreien 
Streifens in Deuts chland an Gleich- 
zeitig aber ließ der Oppositionsführer 
keinen Zweifel daran, daß die SPD 
weiterhin die geistig-p olitische Aus- 
einandersetzung mit der kommunisti- 
schen Ideologie fuhren müsse und 
sich, dabei an den Grundwerten der ; 
Freiheit, Gerechtigkeit und Sohdari- j 
tat orientiere. Dies sei für die „über- 
schaubare Zukunft“ nur möglich, 
wenn beide deutsche Staaten in ihr 
jeweiliges Bündnis eingebunden blie- 
ben. 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

Die 18 weiblichen Bundestagsab- 
geordneten der CDU/CSU lehnen 
nach „wie vor genauso wie die FDP 
eine Äiulerung des Abtreibungspara- 
graphen 218 ab. Allerdings ist ihre 
klare Front in da* Frage einer Anru- 
fung des Bundesverfassungsgerichts 
mit dem Z iel , daß Schwangerachafts- 
abbrüche riteht mehr von den Kran- 
kenkassen finanziert werden dürfen, 
in Bewegung geraten. Mindestens die 
drei CSU-Frauen in der Unionsfrak- 
tion lehnen eine Klage in Karlsnihe, 
die inzwischen von Rheinland-Pfalz 
erwartet wird, nicht mehr ab. 

Dazu meinten deren CDU-KoDe- 
girmen Renate HeHwig und Ingrid 
Roitzsch, die drei würden von der 
bayerischen Regierung und der 
CSU-Landesgruppe gedrängt „Ich 
halte das nicht für koalitionsfor- 
dernd“, kritisierte Renate He&wig. In- 
grid Roitzsch bezeichnet« eine solche 
Klage als „untauglichen Versuch, 
durch Strafe und Geldentzug etwas 
zu ändern“. Unterstützung eriiiehen 
die beiden gestern auch von der 
FDP-Sozialexpertin Irmgard Adam. 
Schw&etzer. Es sei „bemerkenswert, 
daß Bayern nicht selber klagt, son- 
dern sich hinter anderen versteckt“. 
M ic h aela Geiger (CSU) hatte mit 
Blick auf den „katholischen Süden" 
und die Gegner der Abbrüche auf 
Krankenschein erklärt „Wie aueh 
immer ich dazu stehe, ich muß das 
akzeptieren und muß das emstneb- 
men.“ 


auf; daß das Bundesverfassungsge- 
richt bereits schon einmal pinp derar- 
tige Klage nicht angenommen hat 
Renate HeHwig meinte, als Problem 
steife ach „der Mißbrauch mit der 
Notlage“. Hi e r warte das Gericht sa- 
gen: „Stellt erst mal den Mißbrauch 
ein, bevor ihr hier Klage erbebt“ 
Ähnlich äuß erte sich auch Ingrid 
Roitzsch im WELT-Gespräch. Es 
müsse mehr zum Schutz des ungebo- 
renen Lebens getan werden. Denn es 
sei „ein Skandal", daß es in dm 1 Bun- 
desrepublik De utschland „nach vor- 
sichtigen Schätzungen“ mi ndestens 
200 000 Abtreibungen wegen sozialer 
Notlagen gebe. 


22 000 Frauen geholfen 


Hier würden ihre männlichen Kol- 
legen mit ihrem Vorstoß „das Pro- 
blem verwässern und an Symptomei 
herumkurieren“. Denn es würde „kei- 
ne einzige Abtreibung" verhindert, 
wenn die Krankenkassen die Kosten 
nicht mehr zu über nehmen hätten. 
Vielmehr würden sozial schwache 
Frauen wieder bei Kurpfuschern lan- 
den. Wenn aber eine normal-medizi- 
nische Versorgung nicht stattfinde, 
wurden nach Ansicht von Kassenver- 
tretem die Fölgekosten durch le- 
benslange Schäden, sowohl körperli- 
cher als auch seelischer Natur we- 
sentlich hoher sein.* 


Sollen Kassen zahlen? 


Deutlich äußerte Vogel Vorbehalte 
gegen die gehende NATO-Strategie 
der Abschreckung. Von den Völkern 
werde „nicht mehr lange akzeptiert“ 
werden, daß sie „im Grunde mit der 
Vernichtung dessen drohe, was ver- 
teidigt weiden soll". Vor diesem Hin- 
tergrund beteilige sich die SPD an 
der Diskussion um die konventionel- 
le Stärkung der konventionellen 
NATO-Kräfte in Europa. Doch ohne 
Änderung der Struktur der Bundes- 
wehr lasse sich deren „Kriegsverhü- 
tungskraft" in den neunziger Jahren 
n ich t aufrechterhallen. 


Noch im Februar letzten Jahres 
hatten sich die CDU/CSU-Poütikeiin- 
nen geschlossen gegen eine von 74 
ihrer männlichen KoBegen vorberei- 
tete Gesetzesvoriage gewandt Nach 
ihr sollten die Krankenkassen nicht 
mehr die Kosten für Schwanger- 
schaftsabbrüche „im Rahmen der In- 
dikation der .sonstigen schweren 
Notlage’ übernehmen“. Als Sprecher 
der Abgeordnetengruppe hatte Her- 
bert Werner am Montag erklärt „Es 
geht darum, ob Beitragszahter über 
Kra nkwika ssen zur Mitfinanzierung 
von Tötun gshandliinpm durch ein 
einfac h es Gesetz gezwungen werden 
können.“ 

Die drei Politikerinnen von CDU 
und FDP glauben, daß der erwartete 
Vorstoß aus Main? irpfae großen Er- 
folgsaussichten haben weide. Irm- 
gard Adam-Schwaetzer verwies dar- 


Ingrid Roitzsch („Ein Schwanger- 
schaftsabbmch darf krinc nachträgli- 
che Schwangerschaftsverhütung 
sein“) forderte deshalb nachdrück- 
lich, den Frauen die Entscheidung 
zum Kind auch von der materiellen 
Seite ha - weiter zu erieichtem. Dabei 
sei es bereits ein großer Erfolg, daß 
die „Stiftung Mutter und Kind" pro 
Jahr 50 Millionen Mark zur Verfü- 
gung habe und bisher bereits 22 000 
Frauen geh olfen habe. Gfeachzeitig 
hielt sie der SPD vor, im Bundestag 
gegen dte Stiftung gestimmt zu haben 
und jetzt nach mehr Mitteln zu rufen. 
„Dicke Bausteine für eine sinnv olle 
Pamilienpohtik" seien such das von 
Januar an gültige Emehungsgßld, 
das für die Dauer von zehn Monatei 
600 Mark je Monat betrage, die Erhö- 
hung des Kindergelds für das eiste 
Kind, die Kmäerfteibetrage und die 
Anrechnung von Eiziehungszeiten 
auf die Renten. Verbesset werden 
müsse aber auch die redttzätige und 
frühzeitige Aufklärung junger Men- 
schen. 
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EPHRAIM IAHAV, Jerusalem 
Das. israelische Volk streikte ge- 
g eroa ennaßen gegen sich 
seihst Die Htttednx t (ABgememer 
Geirericsci häts väbtpd) hatte emgn— 
vorifinfig - e intä g igm Generalstreik 
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^assenen ihnwHjinh^ .^ parmagnaK 

mea der Regierung zu protestieren. 
Diese, so wird befürchtet, könnten 
den Lebensstandard um rund 30 Pro- 
Tppt s enken. 

Allerdings war nicht recht klar, ge- 
gen wen eigentlich gestreikt wurde. 
Die Mehrzahl der Minister nämlich, 
die das Notprogramxn beschlossen 
haben, sind selbst Mitglieder der 
Histadrut Die überwiegende Mehr- 
heit der Bevölkerung sind Arbätueh- 
mff, und die meisten von ihnen gehö- 
ren wiederum der Gewerkschaft an. 
Die regierende Arbeiterpartei mit Mir 
mstexprisident Shhnon Peres imd 
der Hälfte der Minister hat eine abso- 
lute Mehrheit in der HistadraL Selbst 

HppI Hwn (fip fihrigwi ML 

nister angeboren, ist mit 21 Prozent 
vertretm. 

Die Leidtragertden des Streiks sind 
also zum allergrößten Teil die Strei- 
kenden sähst Nach Schätzung des 
Vorsitzenden des IndustrieHen-Ver- 
handes, ES Horowitz, wird der Pro- 
dnktionsansfldl dieses einen Sfaäktar 
ges die Volkswirtshaft 90 Mfliwwn 
Dollar kosten - viel mehr, als der 
notleidende tmd eben deshalb bmtia 
B ürger unter rigorosen Sparzwang 


Das war da: erste Generalstreik in 
der Geschichte des ansonsten an 
Streiks nicht eben armen Landes. In- 
dustrie und öffentliches Leben waren 
gangfirh lahmgele gt — mit Angnahm» 
lebenswichtiger Bereiche wie Sicher- 
heit Strom v er s org un g und öffentli- 
cher Verkehr. In Tä Aviv bhäjai so- 
gar die Devisenachwazzhandka: zu- 
hause. In den Jerusalemer Ministe- 
rien waren lediglich Schlüsselpositio- 


nen mit einem kleinen Beamienstab 
besetzt - sie hatten „Dienstverpflich- 
tungsbefehle“ erhalten. 

“Während der Debatte übe- die Not- 
maßnahmen in dar KnMwt kam es, 
nachdem Pmariemfai«^ Yitzfaak Mh . 
dai sie begründet hatte, zu lärmenden 
Szenen. Nkhtsdestoweniger wurde 
dag SanitvTimggp m gramrw fiehtipfflfoh 
gebilligt Bezeidmeud für die Ironie 
de r Lage ist es , daß die Sprecher der 
Arbeiterpartei nur den Finaannini- 
ster kritisierten, denn dar gehört dem 
Likud an. Auf dB Seite des T.ümd 
hingegen griffen die Gegner des 

Plans nur Ministerpräsident Peres an, 

denn der ist Chef der Arbeiterpartei 

TWaaphp ist, PeiBS iwvi MnHa? 

gemeinsam da» Plan ausgearbeitet 

hahun 

Tum Ted entspringt dfo Entrü- 
stung dar Histadrut dem Umstand, 
Haft die Rwgjprung da« Programm 
mpht auf ripm no rmalen Weg der Ge- 
setzgebung verwirklichen will, son- 
dern in der Form von Notverordnun- 
gen, »nH Hamit bestehende Kollektiv- 
Verträge außer Kraft setzen wüL Der 
Vorwurf trifft zu, ist aber nicht fair, 
n orm c*rit Einsetaing der «nationalen 
Einheitsregterung“ vor npim Mona- 
ten versuchen Peres und Mod«*, ei- 
nen Sparpüan mit der Histadrut aus- 
zuhandeln. phwKat geheiterten sie an 
der behanhehefl Wögenmg dar Ge- 
werkschaft, das Prinzip der ständigen 
Lohrumpassung an die Preisentwick- 
lung au&ugeben. Diese Indeziaiuig 
aber ist tödlich für jeden Samerungs- 

an«rfy_ 

Zudem ist zu vermuten, daß die in 
der Histadrut vorherrschende Arbei- 
terpartei größeren Kritikeifer zeigt, 
als sie empfindet. Denn sie " n»B ihre 
Mehrheit stets gegen Widersacher 
von [Briks wie auch von rechts vertei- 
digen. links sind es die Radikalsozia- 
listen der Mapam-Partei imH die 
Kommunisten, rechts ist es der Ii- 
kud. (SAD) 
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Giscard: Familien fördern 

GeCahr der Überfremdung Frankreichs durch Afrikaner 

A. GRAFKAGENECK, Paris 

Der frühere französische Staatsprä- 
sident Giscard d^Estaing sidit sein 
Tand heute «bereits schwer in *ww»r 
Identität gefährdet“, da es des Pro- 
blems der Einwandenmg, vor »TVm 
aus Nord- und SchwaEorfrika, nicht 
Herr geworden und seihe Gebürter^ 
rate rückläufigist. 
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In einem Interview mit einer Pari- 
ser Wocbenzeftung sagte Giscard, 
Frankreichs Bevölkerung sei in lödi- 
tem Rückgang in einer Welt, die sich 
in ständiger »m griii»mmfa»r Bevölke- 
rungsexplosion befinde. Das .könne 
nicht gut gehen". Giscard empfiehlt 
daher sofortige famflienfördemde 
Maßnahmen w» erhöhte* Kindergeld 
tür das dritte Kind oder einen ,Tv»lin 
für die Frau und htetter.“ 

Giscards Warnung kommt in 
einem Augenblick, in dem die Bevol- 
ltyn mgBjctatiK tnr Vmnkr ^ igbs «HtJaK 
ren wieder eine geringe Aufwärtsent- 
wicklung anzEigt Ende 1984 zahlte 
das Land etwas über 55 Millionen 
Einwohner. Die D i ffer enz zwischen 
Neugeburten und Todesfellen 
C276 000 gegen 225 000) war seit 1975 
noch nie so groß. Dies wird vor allem 
auf eine geringere Säuglingssterb- 
lichkeit zurOckgeführt 

Demographen warnen indes davor, 
daß ein guter Teü dieser höheren 
Zahl von Neugeburten aus dem sät 
längerer Zeit angesiedelten Einwan- 
derennilieu kommt, also nicht den 
fianzösisäiai Väksteü versfeikt Ge- 
rade hierin siäit Giscard eine wach- 

Auf Dominica 
behauptet sich 
Mary Charles 

DW.Boam 

BddenPariamentswahlenaufder 
Karibüünsä Dominica konnte die re- 
gierende „Freiheitspartei“ inrfpr Mi- 
nisterpräsidentm ■ M ary Eugenia 
Charles erwartungsgemäß einen ho- 
hen Wahlsieg vaböchen. Nach der 
ersten offiziell noch mdtl bestätigten 
Auszahlung « * Trang iti« konservative 
Regierungspartei 59 Prozent der ab- 
gegebenen Stimmen. Für dte linkte- 
nutete Arbeiterpartei“ wurden 39 
Pfozgit orechTvet 

Trotz des hohen Sieges büßte die 
Partei der Mmsteprfewtentm aber 
im Vergleich zu den Wahlen 1980 zwä 
Sitae ein und verfugt nun überl5 der 
äagegmd21 Abgenrinetenmandate. 


MpShrige Mtoy 

Charles ist seit 1980 Mxmsterpiäsi- 
destin in dem bis dahin von der Ar- 

Tnqajgtngf 
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nKötechäk^CfflCS hat sie damalsRo- 
.. PaMReflg^H^ UiTfr [J >t«<fem « Mar- 

V-fjr -.S ^^stKchen %poäen“ auf Grenada 
y-'z e hie stahdte pemäeratifi mit paria- 
' ,. -■ meutarischer Vesfeäsung zu mariiwt. 

, ^ ägeamljnd konnte die Päiti- 
kerin berefts . Eriblge vetzetehnor 
.■ tVy wahrend fims ersten Be gierung^>e- 
riode gelang wt thr | J»g Hansihalfaririi. . 
zit um zwd Drittel zu verringem. 

• ' _a "■ ' 


sende' Gefahr für die „französische 
kulturelle »wH religiöse Identität“. 

. Rankreich, so der Ex-Präsident, 
habe seine Tore doi Einwanderern 
immer weit geöffnet und sät Jahr- 
hunderten Europäer, vor allem Polen, 

TtaHmp r nnif R jwniw, anfpwnmmpn. 

Als Angehörige dar «jüdiscfa-heDem- 

frfwrlijhrigffipliwi Rrfiginngtiydi - 

tion“ hätten sie sich in Frankreich 
problemlos integriert Seit einiger 
Zeit aber wanderten „Gruppen“ für 
kürzere oder längere Zeit än, die sich 
nicht in die Gemeinschaft einglie- 
dem, sondern draußen blieben. Gis- 
card sprach dabei often von den 
„Maghre hmem“ (NordafrikanemX 
die rieh nicht einzugbedem wünsch- 
ten und daher nicht unbegrenzte Zeit 
auf französischem Boden blähen 
dürften. .Warn wir nicht aufpassen, 
werden wir bald eine libanesische Si- 
tuation haben,“ sagte Giscard. 

Unmittelbar nach Giscaids Aus- 
führungen legte seine Partei UDF ein 
Weißbuch zur Emwandertmgspolitik 
vor, das äußerst restriktive Maßnah- 
men zur Kontrolle von Naizuwande- 
rem und zur Ausweisung illegaler 
Einwanderer enthält Wer bleiben 
will, so das UDF-Fapier müsse die 
französische Staatsbürgerschaft wäh 
len und sich «religiöser und kutturel- 
ler Brauche hpfloißig gn, die mit de- 
nen der Gastnation vereinbar sind“, 

oder müsse in sein TTerin inftslar>d ZU- 

riiekkehren. Ähnliches verlangt sät 
Monaten der als Rechtsextremist“ 
eingestufte Chef der Rationalen 
Front“, Jean-Marie Le Pen. 

In Havanna 
ein Büro für 
die Kirchen 

KNA, Havanna 

Erstmals in seiner Geschichte hat 
das marxistische Regime auf Kuba 

die Em fflmmg riwa „Büros ffir Iriwnh. 

liebe Angelegenheiten“ in der Haupt- 
stadt Havanna zugeiassen. Als Leiter 
des Büros wurde Jose FehpeCamea- 
do bestimmt, der in den vergangenen 
20 Jahren als Vermittler zwischen 
dem Regime Fidä Castro und den 

Ttfrrhpn fhngiprfe» 

Kirchenvertreter auf Kuba äußer- 
ten sich erfreut über diese Entwick- 
lung und sehen darin eine Boät- 
sefaaft der Regierung, «Vwuitäle und 
Ifißvastandmsse zu vea^essai und 
ein neues Vehättms zu doi Kirchen 
zu finden.“ 

Die Eröffnung des Büros ist das 
Ergebnis eines Kompromisses, der 
im Jazmar dieses Jahrä bä Verhand- 
lungen zwischen Rwriinfen und Ver- 
tretern der Regierung ausgehandelt 
winde; Dies zumindest geht aus einer 
Erklärung der Kirchen in Kuba her- 
vor, die inzwischen von emem perua- 
nischen Wochenblatt nachgpdrockt 
wurde. 

Von der Gesamtbevölkenmg Ku- 
bas gehören etwa 90 Prozentderka- 
ttwlischfin Kirche an. Darüber hinaus 
gibt es zahlreiche protestantische Ge- 
meinschaften. Do- Vatikan batte rieh 
mämnals bemüht, zu einer Verbesse- 
rung der Situation der Kirche unter 
Gastro beantragen. 


RWE 

UMWELT-BILANZ 1985 
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LUFTRECHNER 

oder: Den strengsten Umweltschützer 
haben wir uns selbst gebaut. 


Die Vorschriften der neuen Großfeue- 
rungsanlagenverordnung (GFAVO) sind 
ein weiterer Schritt in Richtung saubere 
Umwelt Damit die Grenzwerte auch 
jederzeit eingehalten werden, hat 
das RWE ein Emissions-Überwachungs- 
system entwickelt: ZEUS, das Zentrale 
Emissions-Überwachungs-System. 


Was hat ZEUS mit Grenzwerten zu tun? 

Die Mitte 1983 in Kraft getretene GFAVO hat 
neue Grenzwerte und Beurteilungszerträume 
für die Emissionen aus Kbhlekraftwerken ge- 
bracht Um die Emissionen seiner Kraftwerke 
wirksam zu kontrollieren, hat das RWE schon 
Anfang 1983 mit der Entwicklung einer neu- 
artigen, nechnergestützten Meßtechnik be- 
gonnen: ZEUS erfaßt alle Emissionswerte für 
Schwefeldioxid, Stickoxid, Kohlenmonoxid und 
Staub und wertet sie aus Alle Messungen wer-, 
den genau protokolliert - pro Tag und Kraft- 


werksblock rund 85.000 Daten. Falls die Emis- 
sionen die Grenzwerte zu überschreiten dro- 
hen, schlägt ZEUS sofort Alarm. Auf diese Weise 
können rechtzeitig Gegenmaßnahmen ein- 
gelertet werden. 

ZEUS arbeitet rund um die Uhr 

Zeus ist ausdauernd und flexibel: Das neue’ 
System arbeitet rund um die Uhr und paßt sich 
allen Betriebsstufen des Kraftwerks an. Es über- 
wacht nicht nur sämtliche Emissionsmeßgeräte, 
sondern auch sich selbst - uhrzeitsynchron und 
vollautomartisch. In ZEUS haben wir einen wert- 
vollen Helfer für einen konsequenten Umwelt- 
schutz. 

Wenn Sie an weiteren Informationen zum 


Thema „Umweltschutz im 
und am Kraftwerk" interes- 
siert sind, so schreiben Sie 
uns bitte. Sie erhalten dann 
kostenlos die Broschüre: 
RWE-Umwelt-Bilanz. 


RWE 

Rheinisch-Westfalisdies 
Elektrizitätswerk AG 
Kruppstraße 5, 4300 Essen 
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Untersuchungen zur Jugendarbeitslosigkeit: Kann das Fernsehen helfen? 

Auf die richtige Sprache kommt es an 


FERNSEHEN 


9 FORUM 
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V ielleicht total konkrete Sendun- 
gen, ganz einfach, daß im Radio 
oder im Fernsehen durchgegeben 
wird, welche Lehrstellen frei sind." 
So lautet die Antwort eines arbeitslo- 
sen Jugendlichen auf die Frage, wie 
Fernsehen oder Hörfünk ihm helfen 
könnten. Mit der Problematik „Ar- 
beitslose Jugendliche - eine Ziel- 
gruppe für Fernsehen und Hörfunk?“ 
befaßt sich eine Studie des Interna- 
tionalen Zentralinstituts für das Ju- 
gend- und Büdun gs fernseben (IZD, 
das seinen Sitz beim Bayerischen 
Rundfunk in München hat 

Die Untersuchung des IZI stützt 
sich auf eine Zahl von 200 000 gemel- 
deten Arbeitslosen in der Gruppe der 
15- bis 20jahrigen und auf 420 000 Be- 
schäftigungslose unter den 20- bis 
25jährigen. Die Kritik der Jugendli- 
chen setzt bereits bei den mangeln- 
den Hinweisen auf Sendungen über 
Jugendarbeitslosigkeit an. Sie wür- 
den, so glauben sie, von den Anstal- 
ten nicht entsprechend angekündigt 
Den gleichen Vorwurf müssen sich 
die Printmedien gefallen lassen, die 
zwar ausführlich auf Spielfilme und 
Shows, kaum aber auf Programme 
mit „Randthemen“ hin wiesen. 

Wichtig ist die Präsentationsform. 
Immer wieder wird diskutiert, ob sol- 
che Sendungen mit Musikbeiträgen 
auf gelockert werden sollen. Da rei- 
chen die Meinungen von „Sie errei- 
chen bei jungen Leuten überhaupt 
nichts, wenn Sie sie nicht über das 
Musikinteresse zu erreichen versu- 
chen“ bis zu „Ich habe bisher immer 
nur erlebt daß die in Unterhaltung 
eingepackte Information überhaupt 


nichts bringt“ - so zwei Hörfunkre- 
dakteure. Die Mehrheit der jugendli- 
chen Hörer und Fernsehzuschauer 
plädiert für eine Auflockerung durch 
Musik. Doch solle kein „Etiketten- 
schwindel“ betrieben werden, d. h., 
es sollte nicht ein attraktives Musik- 
programm vorgeschoben werden, 
wenn sich dahinter eine ernsthafte 
Sendung über Arbeitslosigkeit ver- 
birgt 

Je nach Vor- und Ausbildung der 
Jugendlichen herrschen unterschied- 
liche Vorstellungen über die Art der 
Themen- Vermittlung. Während 

„minderqualifizierte Jugendliche“ 

Bund um Afbeit - ZDF, 19.30 Uhr 

eher formale Anreize wie Musik und 
Action brauchen, sind solche mit hö- 
herer Ausbildung offensichtlich eher 
fähig, abstrakte Inhalte aufzuneh- 
men. Als „besser Qualifizierte“ gelten 
Jugendliche mit Be- 

rufsausbildung sowie Realschüler 
und Gymnasiasten. Dagegen verlan- 
gen Hauptschüler oder Jugendliche 
ohne Schulabschluß bzw. Berufsaus- 
bildung eher konkrete HD & von 
Rundfünk »mH Fernsehen, beispiels- 
weise Adressen von Beratungsstel- 
len, Jugendzentren und Hilfen bei der 
Bewerbung. 

Eine andere Forderung der Ju- 
gendlichen und der befragten Be- 
zugspersonen war die nach dem „adä- 
quaten“ Moderator solcher Sendun- 
gen. Ab geleimt wurde ein Moderator, 
der „nicht ihre Sprache“ spricht 
Ebensowenig möchten sie bei sol- 
chen Sendungen pin«»n Thomas Gott- 


schalk als n idnuadnniilpilw aphpn. 
Sonnyboys sind wohl zu leichtge- 
wichtig für Sendungen mit ernstem 
Anliegen. Der Moderator und seine 
Ausdrucksweise leiten über zur Spra- 
che, die das A und Oder Vermittlung 
q uarnapht Selbst die befragten Re- 
dakteure, zumeist um die 40 Jahre ah, 
geben zu, daß sie die Sprache der 
jugendlichen Zielgruppe kaum be- 
herrschten. Die arbeitslosen Jugend- 
lichen und ihre Ettern monieren au- 
ßerdem das Fachchinesisch der 
Experten, die mit Kürzeln wie ASM 

AFG CArbeitsforderungsgesetz) um 
sich werfen, ohne sie zu erläutern. 

Das Medium Tageszeitung hat ei- 
nen hohen Stellenwert nicht zuletzt 
weil gerade arbeitslose Jugendliche 

Sie ifnin pr wiprfpr auf R trikmflnamg pn 

hin durchsehen. 67 Prozent geben an, 
„oft“ Stellenanzeigen zu lesen. Die 
Zeitung hat den Vorteil dm* lokalen 
Erscheinungsweise. Ergänzend 
irnnntpn hier lokale Rundfunk- und 
Femsehstationen wertvolle Dienste 
lpjgten, um die Jobsucheiden auf 
Mn gtirhirpHpn in ihrer närhRh»n Um- 
gebung a ufme r ksam zu machpn. Die 
„möglichst weite Regionalisierung 
entsprechender Sendungen“ wird 
deutlich zur Sprache gebracht 

Die Studie des IZI bildet eine infor- 
mative Grundlage für Rundfünk- und 
Ferasehprogrammacher. Denn die 
Jugendarbeitslosigkeit ist ein Fak- 
tum in der Gesellschaft, an dem die 
Medien nicht Vorbeigehen können. 
Am allerwenigsten die „Öffentlich- 
rechtlichen“ mit ihrem Programm- 
auftrag. CATRINWILKENING 
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1IUW boote 
1055 WISO 

1035 Jaggar und Spaghetti 


12.10 

1255 

1350 


1540 Fety 

10. Folge: Schwere Entscheidung 
1555 Dr. Suoggtos 

Die gefährliche Pandorium-IGate 
1650 Tageeschae 

16.10 Deutscher Afttog 

Der Leipziger Maler Volker Stelz- 
mann 

1&55 JauosHr, Held der B o r g e 

Polnische Abemeuerserie (1) 

17.40 Ntrduik 

Nudniks Nudnickel 
1750 Tagesscbau 

Dazw. Regionalprogramme 
2040 Tagesscbau 

20.15 Neues von Britta 

Zweiter Teil des Femsehspiels 
von Berenger Pfahl 
Als sich Britta immer mehr mit Ingo 
anfreundet, reagiert der achtjäh- 
rige Jens recht eifersüchtig. Wäh- 
renddessen stürzt sich der ar- 
beitslose Boris in das Abenteuer 
eines Diskotheken-Jobs. 

2155 Brennpunkt 

Bonn Irritiert Europa - Wie bere- 
chenbar ist die deutsche Au- 
ßenpolitik? 

2250 Tagesthemee 
2 1 40 Hiisfitz in Manhattan 

Ein zweifelhaftes Geschäft 
2345 Tagesscbau 


1455 1 
1450 Furier 


lalamk 


1540 Die Sport-Reportage - aus Wim- 
bledon: Intevnatioaale Tetmls- 
noisterscfaalteo voa England 
1750 Rauchende CoHi 

Dazw. heute- Schlagzeilen 
1843 mlttmoc hsl otto-7 aus 38 
1940 heute 
1950 Rund uns Arbeit 
20.15 Keauzekhen D 


Die „DDR“ als Dampflok-Paradies 
- Westtouristen mit der Bimmel- 
bahn nach Rügen l Bundeswehr- 
plane im Panzerschrank - Wie ge- 
heim muß R ü st ungs planung sein?/ 
Totes Meer Nordsee? - Es albt viel 
zu tun. wer packt es an? T Hüben 
und drüben ein unbequemer 
Deutscher - Emst Bloch zum 100. 
Geburtstag 

2140 Polizeirevier HtU Street 
2145 beute-Jeamal 
2245 Die Sport-Reportage 
2240 Terrorismus totschweigea? 

Die Geiselnahme In Beirut ist vor- 
über- Die alten Fragen bleiben 

23.10 Das ktelee Femsehsptot 
Rosemarys Hochzeit 
0H0 Nero Wolfe 
Das Testament 
055 h 


-»oS-SATI 


1350 Solid Gold 
1440 Tana« 

1540 Die Bären sind los 
1550 Musicbox 

1650 Scooby und Satrppy Doo 
1740 Kuttor, Natur und Wissenschaft 
Die ersten Konzile (1) 

1840 Es darf gelacht w e rden 
oder Regionalprogramm 
1850 APF bUdc 

Nachrichten und Quiz 
1845 Zahlen und Buchstaben 

19.10 Spart auf SAT 1 

vorstory zum Deutschen Derby 
1955 Kola Pardon fUr Schutzengel 
Folge 7: „Selbstjustiz" 

2040 Festival der scmiaen Stimmen 
2050 Lova Boot 

Anschi, ihr Wochenhoroskop 
2150 APF btidk: 

News, Show, Sport 

22.15 B ad 


Amerikanischer Spielfilm (1961) 
Mit Charit an Heston, Sophia Lo- 
ren, Ralf Vallone u. a. 

Regle: Anthony Mann 
050 APF btick: 

Letzte Nachrichten 


3SÄT 


1840 Internationale Taaafaanalster* 
schäften vou England 
1940 heute 

1950 Leute wie Da und Ich 
2050 P. I.T. — Peter IDmanas Treff 
2140 Die Mttwochsgoschkhte 

21.15 Zeit im BiM 2 
2145 Kultuijoumal 
2250 Spartreport 
2340 5SAT-Nacfarldtten 


m. 


WEST 

1940 AktoeUe! 

2040 Tagesscbau 

20.15 kh stelle stich: Reo* Wefler 

Box-Europa meiner 
2145 eff-eff 

Freizeit und Fitneß 
rLTOfli einm l Bii P— T hie de. ho lt 
Amerikanischer Spielfilm (1929) 
MH George Bancroft, Fay Wroy. 
Richard Arien u. a. 

Regie: Josef von Stemberg 
040 letzte Nachrichten 

NORD 

1850 ly C ubh es Rtigl ooMos Fran- 

1940 Saaracf Zose (3) 

1958 Sparee beim 
2M0 Tagesscbau 
20H5 extra drei 
2140 Moderne Kunst in I 
2145 20 Jctera HL 

Auf, Sozialisten, schließt die Rei- 
hen I 

23.15 Nachrichten 

HESSEN 

1858 Hans w mst 
1945 Was tan mit dar Zahl 
1945 Herrcheo gesucht 

20.15 prsrimn s nt, P arte i en . Poispofcthn 
2140 r ■ 


Bne Mark pro Stunde: SorialhlKe- 
Empfänger, billige Arbeitskräfte? 

2150 Drei aktuell und Sport 
2240 Horror Vacni 

Von Rosa von Praunheim 

SÜDWEST 

1945 1 


1950 5 Tangos 

Das Astor Piazzoila Quintett 

2845 Antoine da Satet-Exopfey: Nodti- 
flag 

Bilder zu Landschaften Latein- 
amerika«, die der französische 
Dichter In seinem Roman beschrie- 
ben hat 

28.15 Bnooni Abos 

Der argentinische Film 
2140 Gauc h o F oRdoto 

AnschL Landschaft MIsiones 
21 10 SOOoa 

Argentinischer Spielfilm (1974) 

23.15 Nachrichten 

BAYERN 

1940 MS Franziska 
Mit V« 


2150 Rai 
2145 ILM. 

2150 „Ba jegSchor wird 


2245 Sanft und stark? 

Auf der Suche nach neuen Werten 


2555 News of tbe W« 


Briefe an DIE# WELT 


DIE WELi ( Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, 

Firma Sonnenschein “ 


Jss Bldwtrtwid usr s chweren Bfirde“: 
WELT vom 18. Jnti md „Ssmwiniirhctii* 

iTrnlri in» Umi ni ult TTTTT rm 

ZA Toni 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
narb Paragraph 4 rie s Bundes-Im- 
missionsschutzgesetzes (BImSchG) 
bezieht sich eine Geuehmigungser- 
fordemis natürlich auch auf den Be- 
trieb von Anlagen. 

Die Pflichten der Betreiber sind in 
Paragraph 5 festgelegt Danach sind 
Anlagen so zu betreiben, daß 

„1. Schädliche U m weitem Wirkun- 
gen und sonstige Gefahren, erhebli- 
che Nachteile up ri erhebliche Belästi- 
gungen für die Allgemeinheit und die 
Nachbarschaft nicht, hervoigerafen 

Werden körnim »mH 

2. Vorsorge gegen schädliche Um- 
weitem Wirkungen getroffen wird, 
insbesondere durch die H*>m Stand 
der Technik entsprechendöl Maß- 
nahmen M i n > Tmmi<^<rinnRhp grt> 7 ^ing *‘ 
Die zuständig e Behörde hätte ge- 
mäß ihrer Verantwortung im vorlie- 
genden Fall für die Alt-Anlagen ent- 
sprechend Paragraph 17 nachträgli- 
che Anordnungen erlassen müssen. 
Für die Neu-Anlagen war eindeutig 


die Situation einer wesentlichen Än- 
derung genehmigungsbedürftiger 
Anlagen entsprechend Paragraph 15 
des BImSchG gegeben. 

Gemäß der 4. BImSchG sind Blei- 
schmelzanlagen nach Paragraph 2, 
Abs. 6 mit Chargen > 200 kg genehmi- 
gungsbedüxftig und es bedarf eines 
förmlichen Genehmigungsverfah- 
rens. 

Dies entspricht auch so in etwa 
iWi in der Zeit vor FmfiiVmmg des 
BImSchG vor dem 15. 3. 1974 gelten- 
den Gewerberecht, Paragraph 16. 

Ebenfalls ist die Frage der Emis- 
sions- unri Immissionsgrenzwerte im 
Gesetz bzw. den relevanten Verord- 
nungen geklärt (TA-Luft, VDI 2285 
etc.). 

Die Geschäftsführung da - Pinna 
SmiTM»nM*hpin hätte gut daran getan, 

sich von »»nem Exporten beraten zu 
laggpin, dann wäre ihre diese Mis ere 
sicher erspart geblieben. 

MH fl winrffifhwi Grüßen 
DipL-Ing. K J. Warm, 

Vi vibuxing 


Falsche Familienpolitik 


Tel. 0228/30 41. Telex 8 85 714 

7.i>l einer Sozialpolitik ansieht, min- 
dert ihren Wert und ihre Stellung in 
der Gesellschaft. Familienpolitik 
kann nicht durch sozio-ökonomisehe 
Ma Rnahmpn g ema cht, sondern höch- 
stens gefördert werden. 

FamnipnpnlStfk muß sich an dem 
ft fei - die Familie des Vol- 

kes - ausriehten und dafür auf allen 
Lebensgebieten die erforderlichen 

^nayipnTim tMimi 

Der Artikel von Herrn Professor 
Kornhuber zeigt viele Möglichkeiten 
au£ wie die Verantwortlichen in Poli- 
tik und Wirtschaft , dazu beitragen 
können, die Folgen einer falschen So- 
zial- und Familienpolitik zu mindern 
und zu beseitigen, eine entscheiden- 
de Wende aber muß im Grundsätzli- 
chen herbeigeführt werden. 

O. Kraus, 
Grafrath 

* 

Mit »»MmichAn B ekann ten und 
Freunden habe ich inzwischen über 
diesen Artikel gesprochen. Die Zu- 
stimmung war uneingeschränkt Es 
ist nur zu hoffen, daß die wegweisen- 
den Ausführungen von Herrn Profes- 
sor Konihuber die notwendige Unter- 
stützung ftnripn, und insbesondere im 
politischen Bereich die unumgängli- 
chen K onseq u enzen daraus gezogen 
werden. 

Dr. Fr.-J. Krause, 
Albstadtl 


„Vom Volk ifer Oester am Volk der 

SHlfssrbetter": WELT vom 22. Jmri 

ln dem Artikel von Professor Kom- 
huber wird eine Frage aufgegriffen, 
die tinspr Volk in Gesamtheit 
berührt und mm Denken und Han- 
deln zwingt 

Der Geburtenrückgang von 1967 an 
ist nach Ansicht von Fachleuten, aber 
auch nach Ansicht von Professor 
Komhuber ohne Änderung der „so- 
zio-öko no mischen Rahmenbedingun- 
gen“ Hac heißt ohne Änderung der 

T ftamfliPTipnKtik nicht. JU stoppen. 

Alle von Professor Komhuber an- 
geführten Fakten bleiben unwider- 
sprochen, sie beziehen sich jedoch 


nur auf die Folgen und Wir kungen 
einer falschen Famil jenpnlitilr, nicht 

auf die Ursachen. 

Seit dem Ende des Zweiten Welt- 
krieges VOllrieht gir»h ein Auflnarngs . 
prOZeß unserer G esellschaft, lind da- 
mit auch die Zerstörung gewachsener 
Bindungen, WertvorsteHungen. 

Die Frau als Mittelpunkt der Familie 
die Mutter und Frrieherm ihrer Kin. 

der, die Tradition und das Ge- 
schichte bewußtsein werden falsch 
verstandenen Vorstellungen von 

n ieichh er echtig i m g und Fmanripati- 

on geopfert Wer die Frau nur als Pro- 
duktionsfaktor mit Ans pruch auf 
gleichen T/rirn für gl e i c h *» Arbeit als 


Wort des Tages 

yy Die Überzeugung, daß 
wir Frieden stiften kön- 
nen, widerspricht in al- 
ler Entschiedenheit der 
apathischen Meinung, 
die Kette des Bösen las- 
se ginh nicht abreißen. 
Der Friede ist möglich. 99 

Georg Moser, dt Theologe (geb. 

1923) 


Sprache lebt 

JUteri »rieft NlcMfanZ7n6sa*;WUr«m 

29. Aal 

Zur Zuschrift des Dr. G. Winkler, 
Hamburg, erlaube ich mir zu bemer- 

1. Im Duden, 13. Auflage, finde ich 
weder unter dem Stichwort „Sinn“ 
noch unter JBild“ oder „Zei chen “ 
den Begriff „Sinnbild", den Dr. Win- 
kler statt des von Professor Hohler 
verwendeten Begriffe „Sinnzeichen“ 
fordert Freilich, auch (fiesen Begriff 
fhidp ich nicht Aber ich begreife als 
leidlich sprachgebßdeter Mensch, 
daß der Begriff „Sinnzeichen" ge- 
nauer I r™) sinnvoller das ausdrückt, 
was in dem Aufaatz gement ist Übri- 
gens spiegelt der Duden auch die sich 
ständig voüriehende gute Erweite- 
rung der Begriffe wider. Sprache 
steht nicht stilL 

2. Dr. Winkler fordert statt des von 
Professor Hohler verwendeten Be- 
griffe „als Gott“ den Ausdruck _Men- 
sefaensohn“, wo es um die Kreuzi- 
gung Christi geht Für die Theologen 
tun sich hier tiefe, jahrhundertealte 
Differenzen au& die auch heute, oder 
gerade wieder einmal, hochaktuell 
■and. Die Differenzen laufen letztlich 
hinaus auf die Frage, ob Jesus Chri- 
stus nur als Mensch gekreuzigt wur- 
de, oder ob es stimmt, was der Apo- 
stel Paulus gesagt hat „Gott versöhn- 
te in Christo die Wett mft sich selber*. 

Tch ilgnfa Frau Hnfttor hat in ihrer 

Fo rmulierung dem neutestamentli- 
chcn Zeugnis Rechnung getragen. 

Ob Dr. Winkler nicht besser getan 
hätte, die sprachliche Schönheit und 
Sauberireft des Aufsatzes- im Gegen- 
satz zu der heute weithin herrschen- 
den sprachlichen Schinderei - zu 
würdigen? 

A. Beckmesser, 
Snbmsen 

* 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

wie töricht von Dr. G. Winkler, 
Frau Professor Böhlers Wort ^inn- 
zachen" zu bekritteln! Es ist gutes 
Deutsch, klar, jeder versteht es(selbst 
Winkler); Duden kannte es noch 
nicht Na und? Noch me was von 
lebender Sprache gehört? 

A. Hein, 
Hamb urg 70 


Personalien 


GEBURTSTAG 

Der „Vater der Marbuiger Kern- 
physik“, der emeritierte Ordinarius 
für Physik an der Philipps-Universi- 
tät Marburg, Professor Dr. Wilhelm 
Walscher, friert am 7. Juli seinen 75. 
Geburtstag. Der in Kaufbeuren ge- 
borene Wissenschaftler, der bereits 
1942 mit dem Physik-Preis der Deut- 
schen Physikalischen Gesellschaft 
für seine Entwicklung eines Mas- 
senspektrometers hoher In tensit ät 
ausgezeichnet worden ist, war von 
1947 bis zu seiner Emeritierung 1978 
Direktor des Physikalischen Insti- 
tute der Universität In dieser Zeit 
wurden an der Universität Marburg 
die Forsc h u n gsgebiete Isotopentren- 
nung, Ionenoptik, Plasma- und 
Oberflächenphysik und Kernphysik 
eingeführt. Außerdem war Professor 
Walscher von 1954 bis 1956 Rektor 
der Philipps-Universität Initiator 
zweier Großforschungszentren in 
Hamburg und Darmstadt Präsident 
der Deutschen Physikalischen Ge- 
sellschaft und Vizepräsident der 
Deutschen Forschungsgemein- 
schaft 

AUSZEICHNUNGEN 

Mit dem Verdienstkreuz am Ban- 
de des Verdienstordens der Bundes- 
republik Deutschland wird heute 
der Frankfurter Arzt Dr. Hans-Fried- 
rich Scharfer ausgezeichnet Schae- 
fer ist Direktor des Krankenhauses 
Sachsenhausen in Frankfurt am 
Main und seit über 25 Jahren Chef- 
arzt der Diabetes-Abteilung dieser 
Klinik. Durch sprn wissenschaftli- 
ches Engagement und die praktische 


Tätigkeit am Krankenbett sowie in 
der Ambulanz linderte Dr. Schaefer 
das Schicksal von etwa 20 000 Diabe- 
tikern jeden Alters. Unermüdlich 
kümmerte er sich um die Schulung 
der an Diabetis Erkrankten, gah ih- 
nen die notwendige Sipterhpit und 
sorgte gerade bei den jugendlichen 
Diabetikern und deren Eltern für 
Vertrauen «nri Zuversicht 


Der Konstrukteur des ersten 
Stahltriebwerks, Professor Dr. Hans 
Joachim Pabst von Ohain (74) aus 
Dayton/Ohio, hat in Aachen den 
„Aachener und Münchener Preis für 
Technik und angewandte Naturwis- 
senschaften“ erhalten. Derin Dessau 
in Sachsen-Anhalt geborene For- 
scher erhielt die mit 60 000 Mark do- 
tierte Auszeichnung, weil er „mit sei- 
nen bahnbrechendöl Arbeiten die 
Idee des Strahltriebwerks für Flug- 
zeuge erstmals verwirklichte“. Er ist 
trotz seines hohen Alters heute noch 
als Professor in Washington tätig. 
Der Preis wurde 1975 anläßlich des 
15Qjährigen Bestehens der Aachener 
und MimnhAnpr Versicherungen, für 
„besondere technische und natur- 
wissenschaftliche T*isbmp»n ge- 
schaffen, die unmittelbar d<»m Möl- 
schen zugute kommen“. Von Ohain 
studierte Physik und Aerodynamik 
in Göttingen, Rostock und Berlin. 
Schon als Student entwickelte er 
Anfang der 30er Jahre die Theorie 
einer Strahltrieb maschine. 1936 gab 
ihm die Firma Heinkel die Möglich- 
keit, seine Entwicklungen fortzuset- 
zen, die schließlich die gesamte Luft- 
fahrt in der Welt revolutionierten. 
Am 27. August 1939 gelang der erste 


erfolgreiche Flug mit dem Strahl- 
triebärerk HemkeMOhain. Das eigens 
für dieses Triebwerk gebaute Expe- 
rimental-Fhigzeug „He 178“ erreich- 
te pitm» TTn p hstgpsrhui rindigkeit von 
700 km/h. 

BUCHVORSTELLUNG 

.Jugendzeitschriften im Video- 
Zeitalter“ heißt das jüngste Werk, 
das von Professor Joachim H. Knoll 
in Bonn vorgestellt wurde. Zur 
Buchpremiere im Gästehaus des 
Burg-Verlages hatte der Verleger 
Thomas Dannemann gin griadpn. 
Der Bochumer Professor am Institut 
für Pädagogik vermittelt in seinem 
Werfe eine systematische Analyse so- 
wohl kommerzieller als auch konfes- 
sioneller Jugendzeitschriften und 
zeichnet ein ausgewogenes und zeit- 
gemäßes Porträt jugendlichen Medi- 
enkonsums und ihr Leseinteresse. 

STIFTUNG 

Vor dem Hintögrond einer all- 
mählichen Wende versteht sich die 
Margret-Boveri-Stiftung als einen 
wichtigen Beitrag zur Befruchtung 
politische - Kultur, zur Kräftigung li- 
terarischen Lebens und zur Erwrite- 
rung unseres Horizonts, erklärte 
Staatssekretär Dr. Hd« Bosen- 
baner in Würzburg beim Festakt zur 
Gründung der hfargret-Boveri-Stif- 
tung. Rosenbauer erinnerte in die- 
sem Z usammenhang daran, daß die 
Hochschulland schafl jenseits des 
Atlantiks vor allem durch private 
Stiftungen geprägt und dämm von 
Regtementierungen und Nrvrihe- 
nmgstendenzen frei ist, wie sie staat- 


liche Normierungen mit sich zu brin- 
gen pflegen. Das Leben der Schrift- 
stellerin Margret Boveri, die vor al- 
lem als Journalistin imd als Autorin 
historischer Werke bekannt wurde, 
deutete Kosenbauer als Plädoyer für 
die Freiheit im Sinne euer Ordnung, 
deren Liberalität sich nicht als Indif- 
ferenz und Wertfreiheit versteht Die 
freiheitlich-demokratische Gnind- 
ordnung, die einen Kern von Werten 
nicht zur Disposition politischer 
Willkür stellt, die abwehrbereite De- 
mokratie also, ist nach Rosenbauers 
Auffassung sicher auch im Sinne 
von Margret Boveri, die das Zugrun- 
degehen der Weimarer Republik 
selbst miterlebt hat 

RUHESTAND 

Einer der dienstältesten westdeut- 
schen Landeswahlleiter, der Düssel- 
dorfer Ministerialdirigent Dr. Walter 
Gensier, geht in den Ruhestand. Vor 
vielen Gärten, an ihrer Spitze Land- 
tagspräsident Kail Josef Deiner, 
würdigte der nordrhein-westfalisrhe 
Innenminister Dr. Herbert Schneor 
in Düsseldorf die Verdienste des re- 
nommierten Verfassungguristen, 
der 1972 vom Bundespräsidenten in 
die Bundeswahlkreiskommission 
berufen wurde. Er war zuletzt ihr 
stellvertretender Vorsi tzen der. Den 
M e n sch en Gensior, 1929 in Ober- 
schlesien geboren, charakterisierte 
Schnoor frei nach einer vom ersten 
Präsidenten des Bundesverfas- 
sungsgerichte, Hermann Hopker- 
Aschoff, geschriebenen Beurteilung: 
JBr war immer wach und spottlu- 
stig“. 
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Innovation 

Durchsetzungskraft 

Entscheidungsfreude 

Ergebnis! 

Tcchn. Betriebswirt <HWL) und KunstsUrtf -Techniker (staatL gepr,). 43 
Jahr«, seit Jahren lm Kunstsloffrotmoffhandel und Halbzeuge tätig, außer- 
dem Erfahrung ln Spritzguß und Extrusion, sehr gute Marktkenntnisse, 
beste Referenzen, mit techn. und kaufra. Vertriebsproblemcn sehr gut 
vertraut - sucht neue Aufgabe ln Handel oder Industrie -ab Jan. 1988 oder 
später als: 

VERKAUFSLEITER 
NIEDERLASSUNGSLEITER o. ä. 

Angebote erbeten unter E 3403 an WELT- Vertag, 

Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


EXPORTKAUFMANN 

36 Jahre, ledig. Dt, EngL/Franz. in Wort und Schrift bisher 
8jährige Praxis in West- und Zentralafrika als Verkaufsreprä- 
sentant und Niederlassungsleiter auf dem Gebiet Textilien, 
Chemikalien, Baumaterial, Non-food-Konsumartikel, sucht 
per sofort oder später entsprechende verantwortungsvolle 
Aufgabe in Südostasien oder Femost. 

Zuschriften erbeten unter X 3396 an WELT- Verlag, Postfach 
10 08 64. 4300 Essen 


Cheffahrer 

beste Referenzen, gute Zeugnisse, 
je unfallfrei, 

gj mtl f i m t n ini» ungekOn- 
sucht bakfanflgl neuen 


Zuschriften erbeten unter H 3406 an 
WKLT-Vexiag. Postfach 100884, 4300] 


Sekratärtn/Sachbearbeiterin 

(welbL MwteteMt 34 Jahre, mittlere 
Rei fe. K a ufmanngge hmen brlel, lang }. Be- 
rufserfahrung, sucht verantwortuafsvol- 
lee Aufgabengebiet. 

Angeb. u. T 3392 an WELT-Vertag. Postf. 
1008 04,4300 


Erfolgreicher, dTBunfocher 

GeschAftssteReniefter 

lm EDV-Vertrinb «w*» neuen AnfiBbesbe- 
refc*. Pemnatveraiitsanuna erurömdbt 
Zuacfar. ofc o. A SB U WELT- Verb*. Paetf. 
»«04.4300- 


Alteapflegenn 

35 Jahre und seit 8 Jahren in 
kflndigter Stellung als 
Schwester tätig, sucht neue Aufga- 
be im Ausland. 

Ang. erb. u. W3395 an WELT- Ver- 
lag, Ftetfacb 10 08 64, 4300 Essen 



FV 

AKTUELL 

f-'j:hvCT.Tnr.:i.rg 

one 

= ec“i> uns 


Zentralamerika 

Deutscher Allroundman (Handel, Schiffahrt etc.), Ende 40, 
Wohnsitz Guatemala, übernimmt kurzfristig Geschäftsfüh- 
rung europäischer Firma, auch bereit zu Neugründung und 
Aufbau einer Tochtergesellschaft. Bester Kontakt zu Han- 
del, Industrie und Regierungsstellen. 

Angebote erbeten unter R 3390 an WELT-Verfag. Postfach 
1008 64, 4300 Essen. 


MANAGER AUF ZEIT 

i B aMaba rti t,« Jahn 

frei für 

• Krisenmanagement 


slosungen 

Angebote erbeten un- 
ter T 2270 an WELT- 
Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 



Physiker, Dr. rer. naL 

Experimentelle Physik, 36, led.; Kenntnisse in der Optik, 
Spektroskopie, Atom- und Moiekülphysik; Grundkenntnisse der 
speicherprogrammierbaren Steuerung und Digftaltechnik, 
BASIC; Wunsch: Forschung, Entwicklung. 

Auskünfte erteilt: Herr Vogel 

Faefavenmftlnngsdieiist Kiel, Muhliusstraße 38 

2300 Kiel 1.S 0431/51 16-35, FS 292673 i 


Südost-Asien 

Kaufm. Leiter, handlungsbevollmächtigt, techn. Background, vertriebe- 
orientiert 6 Jahre Im Anlagenbau, 30 Jahre, z. Z. Verantwortung für 120 
Mio. Umsatz In High-Tech- Anlagenbau, weltwert tätig mit Schwerpunkt 
Südost-Arten, China, USA, in „zu“ sicherer Position, sucht mittelfristig 
Angebote für leitende Position In Südost-Asien und umliegende Länder 
als Repräsentant, Niederiassungsleiter etc. Die Position soll auf „den 
ersten Mann vor Ort“ zugeschnitten sein und Im Bereich des Anlagen/ 
Maschinenbaus bzw. -Vertriebs liegen. 

Für erste Kontakte: N 3388 an WELT-Veri^ Portf. 10 08 64, 4300 Essen. 


Pnriekt-/BaumaRag8flM»t 

oder Bauleitung für größere (Krisen-); 
Objekte v. Arcbltdct/DfpL-lng, ab so- 
fort gesucht. Erfahrung u. fl 
aale Kontakte zu Banken. Industrie u. 
Inuaobiliecwictschaft helfen auch Ih- 
ren Belangen. 

Zuschriften unter D 3338 an WELT- 
Veriag. Postfach 1008 64,4300 


Cbefmontew 

Mon tag Inspektor, Leitung der 
techn. Abteilung in Hotel Groß- 
küchen und Cetring-Service, 

gekündigter Stellung, möchte 
siCh verändern, auch besteht In- 
teresse als Hausingenieur. 
Ang. unter Y 3397 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Geschäftsführer, Brasffien 

kfm. Führungskraft, 46 J., 10 
Jahre Landeskenntnis, davon 
8 J. als Geschäftsführer, z. ZL 
in Deutschland, sucht neue 
Aufgabe in Säo Paulo. 

Zusc hr. erb. unt S 3391 an 
WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


Suchen Sie Messepersonal? 
Servis hilft! 


4, 


Junger, engagierter 

DipL-Sportlehiei 

Sc h werp u nkt Fretxelt 


it- u. Breiten- 


sport, langj. Vereinsarbeit u. a. in 
Tennis u. Voll 
Freizeitzentr, 

Zuschr. unter L 3386 an WELT-Ver- 
lag, Postf. 1008 64, 4300 Essen. 


Voiljufist 

(beide Ramm auarriefaend), volIbdCr. 
Stationszeugnisse u. a. EG, Luxem- 
burg; 

Betriebswirt 

grad. (m. Auaz.), Engli sch (Korres- 
pondentenprQfung IBK), Französisch 

(VHS-Zetttfikat - ausbauOhig). 

Ä ktor (befr.) d öffentL Verw,35 J- 
2 Kinder, ortsungebunden, sudzt 

Aogeb. erb. unL P 3380 an WELT- Ver- 
lag. Postf. 10 08 84. 4300 Essen. 


Betriebswirt (VWA) 

40 J„ langjähr. Industneerfahnmg. 
umfting r Kenntnisse im Finanz^ 
Rechnungswesen, des Mahn- n. 
Klagewesens u. des Kreditwesens. 
Z. ZL Leiter des Kreditwesens eines 
Grofluntanehmens in ungekündlg- 
ter Position, sudit neue verantwor- 
tungsvolle Aufgabe im Raum Han- 
nover. 

Zuschr. u. £3337 an WELT-Verfag. 
Postfach 100864, 4300 Essen. 


I Standhilfen, Werbedamen, S 

I Hostessen, Handwerker, | 

I Hilfskräfte jeder Art ! 

■ VWenn’s „eng“ wird mit Ihrem Standaufbau und den | 
I sonstigen Vorbereitungen, hilft servis Ihnen 1 

■ schnell mit Messepersonal. Rufen Sie an! E 

I Zeftarbert-Vemiitthmg des Arfaötscamfes I 


. . ^ftaifmjtedii». Lehre 

0rf °‘? r - Tätigkeit im intemat Industrieanlagenbau 
En_ V? Ver ^? uf v 00 techn. Equipment AuslantJssrf.. 
jrerharKliungBslGherM Englisch, sucht zum 1. 10. 1985 oder spä- 
ter eine neue, herausfordernde Aufgabe In Hamburg ab: Projekt- 
imakxt manager, Niederlassungsleiter. . 

Angebote erbeten unter F 3428 an WELT-Verlag, Portfach 
100864. 4300 Essen. 


MEDIZIN-TECHNIK 

OroB^E hneBtand tf 

(47kHandels- und um Qnkattiserfahzvng. 

ter Fosüjou, s«* neue AuJ^be in 

we “ e 1111 Großraum Bremen/Bremetfaaven. 

Ang. erb, unt U 3393 an WELT-Veriag. Postf. 10 0884, 4308 8»ee._ 
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TENNIS / Die Amerikanerin Shriver war in Wimbledon zu stark für Steffi Graf 

-»Ml ;1rs -A 

Beim zweiten Matchball 

■ -Ni«. >, 


t rwr-ji r* ■■ 

Dr ^ 

■*? 

EE V . 

**• 

srr^ijss 

*1 ***« 

*-** «.'«.Üp.-t* ! 0 , r' 

** *-J Sv,.“ ^ 

■wisst-.T^ 

4ff Cb t w ^"^s' 


• Der AH England Tennis Club plant, den ehrwürdigen Centre 
Court In Wimbledon mit einem Dach zu versehen: Es soll bei 
Bedarf ganz geschlossen werden können. Mit einem solchen 
Dach könnten die internationalen. Tennis-Meisterschaften von 
England - auch in diesem Jahr gab es wieder einige Spielabbrü- 
che wegen Regens - vom Wetter unabhängig gemacnt werden. 
Die finanzierung wäre kein Problem. Allein 1984 betrug der 
Reingewinn des Wimbledon-Turniers über 16 Millionen Mark. 


war sie erst geschlagen 



CLAUS GEtSSMAR/DPA, TA ywfr m 

Als letzte deutsche Spielerin hat 
sich gestern in London beim 90. Wim- 
bledon-Turnier die 16jährige Steffi 
GrafsusHädeilbergvomDamfin-En- 
zel verabschiedet Die an Nummer elf 
gesetzte Heidelbergrain lieferte der 
an Nummer fünf gesetzten Amerika- 
nerin. Pam Shriver eisen großen 

Kamp f, den Eie *wh ofaw fitrm/fo 

und 45 Minuten 6:3, £ 6 , 4:6 verlor. 
Damit kam für Steffi Graf, die am 
Donnerstag Geburtstag hat, in Wim- 
bledon zum zweiten Male in da* Run- 
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Das neue Juli-'Heft' 
isl jet/t bei Ihrem 
/eitsehriften-I Jandler. 
Spritzig, anregend und 
unterhaltend. 

Mehr wissen. Besser 
spielen. Mehr Tennis- 
Vergnügen. 
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de der letzten. 16 das Alis, nachdem 
sie im vergangenen Jahr gegen die 
Britin Jo Durie verloren hatte. 

Pam Shriver trifft nun. auf .ihre 
Doppelpartnerin undLTitelverteidige- 
rin Martina . Navzatäova (USA), die 
Bene Vys (Südaflika) &2gescijlar 
gen hatte Steffi: Graf „verdiente in 
Wimbledon 27 8Q0 Mark. 1 ■ 

Wie Messerstiche wirkten die Pas- 
sierbälle, mit denen Steffi Graf ihr 
WimbtedoPrAehtelfinale gegen die 
Amerikanerin Pam Shriver begann. 
Die Nummer vier der aktuellen Welt» 
rangliste, die angriffi um mit töcOi-. 
chen Flugbällen Punkte zu machen, 
war völlig verblüfft, denn nach 23 Mi- 


nuten hatte Steffi Graf den ersten 
Satz mit 6:3 gewonnen. 

Aber dennoch gelang es der Ame- 
rikanerin, die Präzision des Grundli- 
nienspiels von Steffi Graf vom Netz 
aus zu stören. 2:6 ging der zweite Satz 
für die deutsche Spielerin aus Heitlel- 
berg verlom. Die Entscheidung dar- 
über, wer izn Viertelfinale spielen 
darf, mußte im dritten Satz feiten. 

Achtzig Minnten lang hatten die 
beiden Spielerinnen auf Platz 13 der 

AnflummTag» in rigr WimMwinnÄm. 

ne gestanden, als ein Spielstand von 
4:4 im dritten Satz erreicht war. Noch 
immer war das Match für beide offen. 
Selbst zwei krasse i ft>hU»wtgph«fhiH. 
gen des Schiedsrichters hatten bis zu 
diesem Augenblick die Konzentra- 
tion von Strffi Graf nicht gestört. 

Insgesamt vier mal korrigierte der 
Schiedsrichter im Stuhl vohig richti- 
ge Entscheidungen, die die Linien- 
richt er getroffen hatten. Die 2000 Zu- 
schauer quittierten das jeweils mit 
lauten Pfiffen. 

Pam Shriver hatte den großen Vor- 
teil, beim Stand von 4:4 im dritten 
Säte mit nemm Raiten auftchlagCH ZU 
können. Und ein geschickt über Stef- 
fi Graf gehobener Lob brachte der 
Amerikanerin schließlich den ersten 
Matchball, den Steffi Graf noch ab- 
wdnmkDimteBeämzweitenMatch- 
bflU war ihr Widerstand gebrochen. 

Vpter Graf und der frühere DTB- 
Damentrainer Klaus Hofeäss, der 
Steffi Graf in Wimbledon betreut, 

■rongten dk» I fijährig ptrfig ten Hnfeäng 

und Vater Graf hatten am Spielfeld- 
iand nicht nur die Daumen gedrückt, 
sondern Steffi Graf auch lautstark 
und mit kleinen taktischen Tips un- 
terstützt 

Für eine riesige Überraschung 
sorgte die ungesetzte Amerikanerin 
Mofly van Nostnand, die in der Wek- 
ranghste an Nummer 155 geführt 
wird und das 128köpfige Hauptfeld 
npr über die Qualifikation erreichte. 
Sie warf die an Nummer vier einge- 
stufte Bulgarin Manuela Maleeva aus 
dem Bennen-und muß iwn g^en die 
Siegerin aus der Begegnrag zwi- 

gnhnn ihrw TjTMigmamim Zfn^ Gffrri- 

son und der Französin Catherine Tan- 
vier antretm. 

Die Amerikanrain Chris Evext- 
Llnyd bezwang ihre Landsmännin 
Anne Smith 6:0 und 6:4, während die 
Engländerin Jo Durie mit &7, 7:6 und 
1:6 gegen die Amerikanerin Barbara 
Patter unterlag. • 


• Der Sieg von Boris Becker gegen Nyström (Schweden) wurde 
von den englischen Zeitungen mit Superlativen gewürdigt. Der 
„Daily Express": „Wer wagt eine Wettp gegen Becker?" Die 
„Daily Mail": „Die junge Brut schnappt ngch dem Giganten." Die 
„Times" nannte es das „bisher beste Spiel in Wimbledon". Auch 
in der amerikanischen Presse schlug sidi Beckers Spiel nieder. 
Der „Dallas Times Herold" verglich seinenlAuftritt mit dem ersten 
Auftauchen großer Sportler und Künstler. 

Mauren „Hauptsache 
ist, ich bin jetzt Idabei“ 


H. J. PQHMANN, Wimbledon 

Als Andreas Maurer gestern mor- 
gen in der Hotelhalle des „Gkmce- 
ster“ die englischen Zeitungen auf- 
schlug, gab es nichts Neues für ihn. 

Denn die Berichterstatter hatten sich 

immernoch nicht mtt dem SQjäluifm 
Neusser vertraut gemacht Kerne Zei- 
le, keine Vorschau auf sein Match 
gegen John McEnroe, das er klar mit 
0:6, 4:6 und 2:6 verior. Dennoch: Ein 
Zustand, den Andreas Maurer mitt- 
lerweile gewohnt ist und den er zu- 
mindest äußerlich gelassen hinzu- 
nehmen versucht „tc« ist doch klar, 

HaB man wnh tttw »rnpn WfiltklaSSe- 

spieler wie Boris Becker eher küm- 
mert“, sagt er. 

Doch wie es da drinnen aussieht, 
wie das dem HwrfmhAn Meister Mau- 
rer wurmt, läßt sich ahnen. Zu häufig 
gehörte er der Kategorie der soge- 
nannten Mitläufer an. Zwar glänzte er 
regplmä Big auf nationaler Ebene, nur, 
iia« Vertrauen hat man ihm y»ltpn 
yuphtmif». Dreimal stand er im End- 
spiel der deutschen Mutterschaften— 
und vedor. Die Folge: der Draitsche 
Tennisbund CDTB) setzte auf ÜüiPin- 
ner und Rolf Gering. Und als er ein- 
mal die Chance im Davis-Cup 1960 in 
Valencia gegen Spanien erhalten soll- 
te, setzte ihm der DTB mit dem dama- 
ligen Sportwart de Geert und mit 
C^uchwrange Stunden vor dem Spiel 
Rolf Gehring vor die Nase. Diese Sta- 
chel sitzen tiief, zweifelLos- 

Genauso verhaft es sich bei der Zu- 
sammenarbeit mit der Indu strie. 

Vor knapp zwei Jahren kündigte 
ihm die italienische Finna Fik seinen 
Vertrag, nn/i hilfesuchend wandte 
sich Maur er an den DTB-PooLGe- 
schaftsführer Greffenius: „Bitte, hel- 
fen Sie mir, einen Vertrag zu besor- 
gen.“ Wer anbiß, das war eine Firma, 
die nicht im Potd vertreten war. 

TCngiasI stellte Krim* Söhlig er mit Ver- 

ffi g un g , und in diA«pm Zusammen- 
hang geriet Maurer erstmals richtig in 
die Schlagzeilen. Denn die klugen 
Köpfe in der Verbandsföhxung unter- 
sagten Maurer daraufhin einen Start 
bei Kingft. und Davis-Ctq^Spielrai. 
Ein klasäsches Eigentor, wie sich nur 
wenig später heranssteHte, denn da- 
mit schwächte der DTB seinen 
Schwachpunkt im Team nur noch 
mehr. 

Ohne Maurer hatte der DTB näm- 
lich nun überhaupt kern Doppel 
mehr, und deshalb durfte der Maim 
aus Neuss im Frühjahr in Smdelfin- 
gen gegen Spanien in der diesjähri- 
gen rasten Davis-Cup-Runde wieder 


mitspielen -piit doezn übezpinsetten 
Schläger. 

’ _ abra hat 

dem Junggesellen Maurer Auftrieb 
i wieder hat es sch ein- 
mal gezeigt, paß man auch über das 
Doppel seind einzige Spielstäriue ver- 


Vorden; 
M atraachi 
teer auf Platz 
rangliste. Ni 
Niederlage 
sein größter 
gewann er 

piw* ftpirtAn 

Und statt sich 
habe ich mich 
zwei Turniere 
hen, ginger 
Weg. Eine Wi 
ner 
durch die K 


deutschen 
in Hamburg rangier- 
.70 der Computra-Welt- 
zwa Siegen und einer 
Sundstrom folgte 
in Madrid. Dort 
75 000-DoDar-Tur- 
Giand-Prix-TiteL 
früher üblich (J)a 
nur auf ein oder 
f) auszuru- 
sogenannten harten 
Training im Londo- 
usd ansdüieflend 
ipTflhlA „Wimble- 
Auf den Plätzen 
geht es mit 
i“ um die begehr- 
Nach drei 
Qualifikation ge- 


der Bank of 
jBauraiund! 
te Wimbledon-T 
Siegen war 

Als Maurra am Bamstag abend den 
an Nummer 9 gesetzten Amerikanra 
Johan Kriek b^bßt hatte, war die 

„Dies war 

man bisher besteh Resultat und zu- 

iS L 

dabei: Maurer 
gflt in dra Branche frfc SeM uadanen. 
Kon Coach, kan Chn, der an seinai 
Bockzipfeln hängt jü 1 kümmert sich 
selber um Trainer, B^sai und Hotel- 
buchungen. Und wie es s cheint, ist 
dies gar nicht änma ein schlechtes 
Rezept, denn der ‘Computer hat 
schnell geschaltet und vor dem gestri- 
gen Spiel gegrai John McEnroe war 
Maurer auf einmal braeits auf Rang 65 

rtar W eHran£li<ete angpüang t- Bme TVt- 

sfi chp, die auch John McEnroe er- 
staunte: „G^en den ich nun spielen 
muß, das ist uchlieBHcb erne der 
Überraschungen in dipwem Turnier.“ 
Für den Coadi des deutschen Ver- 
bandes, Nikki Pük, wird es nach den 
©folgen von Maurer schwrä waden, 
beim Davis-Cup-Dueü gegen die USA 
die ri c h tige AufeteDung zu finden. 
Beckras Nominierung ist klar, doch 
dann? Westphal, Scbwaier und Mau- 
rer stehen bereit - die besten Karten 
scheint zur Zeit jedoch Maurra zu ha- 
ben. Der aber übt sich in London erst 
einmal in Bescheidenheit „Das übra^ 
lasse ich Pflic. Hauptsache ist, ich bin 
erst einmal dabei“ 
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stand •Punkt / Das Gelbe Trikot und eine alte Erinnerung 
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A m liebsten wäre Branard Hinautt 
vom Prolog bis zur letzten 
Kappe der Tour de France im Gelben 
Trikot des Spitzenreiters gefebren. 
Doch Petra Post, Directeur spoitif 
der Equipe T ^nnmnip -R ylcig h , hat 
dem nun einen Riegel vorgeschoben. 
Denn Post dirigiert auch d i e sm a l das 
stärkste Team der Welt mit dem au- 
stralischen Hman&Widersacher Phil 
Anderson und dem schnelle Sprinter 
Eric Vandraaerden aus Belgien. 

Der 22jährige, im zweiten Jahr Be- 
rufs-Radrennfahrer, hat in diesem 
Jahr schon die Flandern-Rundfahrt - 
da» klassischste alter MflSRjflchen Ein- 


tagsrennen - gewonnen. Drei Tage 
später, bei Gent-Wevelgem, sollte er 
deshalb den Sieg seinem Kapitän 
Riü Anderson überlassen - doch das 
klappte nicht Vanderaraden gewann 
- „Sony, Phil“ -mit einigen Millime- 
tern Vorsprung. 

Die belgischen Zeitungen feierten 
den blonden, jungen Mann aus Lim- 
burg daraufhin als neuen Eddy 
MpTcj ar. Kein Wunder, dram im 
Radsport-Land Belgien, steht es mit 
solchen Ausnahmekönneni derzeit 
meto zum besten. Vanderaerden weiß 
freilich, daß ra - bei allen Vorschuß- 
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FUSSBALL 7 Auslosung für den DFB-Pokal 

Cup-Sieger Uerdingen 
muß nach Bürstadt reisen 
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-irK., dpa, Frankfurt 

: Vpckers OSenbach hat das große 
Uurder rasten Pokalrunde des Deut- 
schrat Fußball-Bundes (DFB) gezo- 
gen: Der ins Amateurlager abgestie- 
gene ehemalige deutsche Pokalsieger 
spielt am 24J25. August gegen den 
Deutsche Meister Bayern München. 
Dies ergab gestern die Auslosung 
beim DFB in Frankfurt 

Mit den T faindftfilig a-P warnnggn L 

FC Kaiserslautem - Eintracht Frank- 
furt und VfL Bochum — Hamburger 
Sportverein »wies sich die Band von 
Fortuna wrrmnripgt für die Gastgeber 
als Bis zum Halbfinale ge- 

tüeßen die insgesamt 26 Amateur- 
nanTwchaften unter den 64 Teflneh- 
memHeimreehL So empfingt der SV 
^eü Vize-Meister Werder Bremen, 
Ft&aivertadiger Bayer Uerdingen ist 
beim VfK Bürstadt zu Gast Mögliche 
Wfederhphmgsspiele werden am 
lOAl, September ausgetragen. 

. hnnfalip - R mwiftHg « 

1. FC Kaiserslautern - Eintracht 
Frank&gt, TO . Bo ohrrm - Hamburger . 
SV. 

SLljga-Biindedigv . 

VfB Stuttgart - Eintracht Braun- 
schweig, Hertha BSC - Bayer 04 Le- 
verkusen, Wattenscheid 09 - Borussia 
l^nriu^ gladbarh, Hammer 96 - SG 
Freiburg. 

Agutramp - Ehndesliga: ; 

SV Weil - Werder ftwn«, Spvgg 


Ansbach - SV Waldhof Mannheim, 
VfB Bürstadt- Bayer Uerdingen, FC 
Kempten/1860 München - L FC Köln, 
Kickers Offenbach - Bayern Mün- 
chen, Altona 93-EtartmaDüssddori; 
Spfr Eisbachtal - Schalke 04, Göttin- 
gen 05 - 1. FC Saarbrücken, SC Neu- 
kizehen - Borussia Dortmund, FV 
Hungen - L FC Nürnbrag. 

2. Liga -2. Liga: 

Blau-Weiß Berlin - Fortuna Köln, 
Alemannia Aachen -Tennis Borussia 
Berlin, Stuttgarter Kickers - FC 
Hamburg. 

Amateure - 2. Liga: 

Eintracht Trier - Karlsruher SC, L 
FC Achtembrag - VfL Osnabrück, 
Wuppertal» SV - KSV Hessen Kas- 
sel FC Wangen - SV Darmstadt 98, 
Borussia Nennkirchen - RW Ober- 
hausen, Bremer SV - MSV Duisburg, 
SV Sandhausen -Union Solingen, St 
Pauli - Arminia Bielefeld (sollte St 
Pauli ia der Zweiten Iiga bleiben, hat 
Bielefeld Heimrecht). 

Amateure - Amateure: 

Spvgg Plattling - Itzehora 
SV/Spvgg Eutin, FC Erbach - SC 
Birkenfeld, TuS Neuhaus -Sieger der 
Qualifikation Mittelrhein L (FC 
Spich, TuS Iiindlahr, Siegburg 04 
oder V FC Köln AmateureX Sieger 
der Qualifikation Mittelrhein H (Fre- 
chen 20, Jühch 10, FC KeUersberg 
oder VfL Erp) - SSV Ulm 46, Vffi 
Langelsheim - DSV Wanne-Eickel 


lorbeeren - niemals die Tour de Fraoo- 
ce gewinnen weü ihm die 

Alpen und auch die Pyrenäen nicht 
liegen. Doch er kann hervorragend 
spurten, ra weiß dabei notfalls auch 
seine Ellenbogen zu gebrauchen und 
schert rieh nicht darum, pfa™ Sturz 
zu riskieren. 

Das alles kommt seinem Team zu- 
gute, denn Vanderaerden fehlt im 
Gäben Trikot des Spitzenreiters. Er 
kann os bei d en gelungenen takti- 
schen KftbmgttfitiipkrbP 1 » sbbi^ 
Teams sogar noch eine ganze Woche 
lang tragen -bis es in die Alpen geht 


ZAHLEN 


TENNIS 

Wimbledon. Herren, 3. Runde: 
McEnroe (USA) - Steyn (Südafrika) 
6:3, 7:5, &4, Leconte (Frankreich) - 
Lloyd (Großbritannien) 5:7, 6:3, 6:4, 6:4, 
Amritraj (Indien) - Noah (Frankreich) 
4.“6, 7:6, 63, 7:6, Günthardt (Schweiz) - 
Gerulaitis (USA) 6^3, 6:7, 6:1, 3:6, 7^, 
Lendl (CSSH) - GUckstein (Israel) 7:6, 
4.-6, A3, 81 Jarryd (Schweden) - van 
Patten (USA) Sä, 6:3, 6:1, Seguso - 
Guffikson (beide USA) 4.-8, 6:3, 7:5, 6^. 
Edberg (Schweden) - Hooper (USA) 
6ü3, 6:4, 6:4.-Herren-Doppel, 1. Runde: 
Becfcer/Leach (Leimen/USA) - Ny- 
ström/Wdander (Schweden) 7^, &S, 
7:6, Gullikson/Gullikson (USA) - Mau- 
rer/Popp (Nenss) 7:6, 4.*6, 5^7, 7:6, 6:4. - 
Dunen-DopiieL L Runde: Bunee/Pfaff 
(CuxhavenjTKönigstein) - Minter/- 
Minter (Australien) 4:6, ‘7:6, 8:6, 
Burgin/Monlton (USA) - Graf/Smith 
(Hradelberg/USA) 6:3, 8:1, (MandBoo- 
va/Tumbufl (CSSR/ Australien) - Ceo- 
chini/Schropp (RaBen/HeidelberH) 63, 
&S. 

BAD 

Tour de France, Gesamt-Klasse- 
ment nach der dritten Etappe: L Van- 
deraerden (Belgien/14:40^7 Stunden), 
2. Hinault (Frankreich/32 Sekunden 
zurück), 3. Bauer (Kanada/43 Sek.), 4. 
Lemond (USA/54 Sek.), 5. Andersen 
(Däztemark/57 Sek.), ... 56. Thurau 
(Frsmkfurt/2^3 Min.). 

GEWINNQUOTEN 

Lotto, Klasse 1:697121050 Mark, 2: 
205 035,60 Mark. 3: 7644^0 Mark, 4: 
124^0 Mark, 5: 9,20 Mark. -Toto, Elfer- 
wette, 1: 1778,10 Mark. 2: 120,60 Mark, 
3: 16^0 Mark. - 6 ans 45, 1: unbesetzt, 
Jackpot: 107 647,10 Mark, 2: 6985^0 
Mack, 3: 2225,40 Mark, 4: 53,30 Mark, 5: 
6,00 Mark. - Bennqidiitett, Reimen A: 
1: 3505,20 Mark, 2 l 515,40 Mark. - Ren- 
nen B: 1: 292,10 Mark, 2: 91,80 Mark. - 
Kombinationsgewixm: unbesetzt, 

Jackpot: 33874,60 Mark, (ohne Ge- 
währ). 


Das erinnert an das Jahr 1977, als ein 
junger, bkradra Ttennfehrer namens 
Dietrich Thurau, so wie jetzt Eric 
Vanderaerden, von Petra Post diri- 
giert wurde. Als jener Thurau, auf ei- 
nerWoge des Erfolges im Gdben Tri- 
kot durch Frankreich führ... 

Eric Vanderaerden strebt jedoch 
nicht nur, wie einst Thurau, den mo- 
mentanen Erfolg an. Er kann bei die- 
ser Tour de France das Grüne Trikot 
des Punktbesten, des beständig 
schnellsten Sprinters, gewinnen. Und 
ra kann auch schon Weltmeister wer- 
den. Zweifellos. K.BL 



GALOPP / Das Derby 


VoaBawnaolia: 


i GilB ti h m n: Wattbar-Ioboi» Jacobs. 

FOTO: SVEN SIMON 


Der Jockey und 
sein Lebensretter 

kgö, Hamburg 

Am 22. Mai 1983 war der Jockey 
Karl-Heinz Kniese (26) auf der Ga 
lopprennbahn in Frankfurt am Main 
in einem Hindernisrennen schwer 
gestürzt. Er zog sich eine Fraktur 
des sechsten Halswirbels zu, Kniese 
war klinisch tot Noch auf der Renn- 
bahn machte Professor Hanns-Gott- 
hard Lasch (59), Chef der Universi- 
tätsklinik Gießen, Wiederbele- 
bungsversuche. Die Mund-zu- 
Mund-Beatmung hatte Erfolg. Knie- 
se verbrachte Monate in einer Spezi- 
alklinik und sitzt jetzt querschnitts- 
gelähmt im RoDstuhL Trotzdem trai- 
niert Kniese Galopprennpferde. 

Am Sonntag startet ein von ihm 
trainiertes Pferd beim 116. Deut- 
schen Derby, der Außenseiter Bu- 
rattino. Sein Bruder Werner sitzt im 
Sattel. Kniese wird im Führring sei- 
nen Lebensretter treffen. Der Arzt, 
Präsident des Frankfurter Rerrn- 
Khibs, hat ein Pferd im Derby lau- 
fen: Mutulus, ein Außenseiter wie 
Burattino. 


Auch ein Rezept: „Einmal 
Piggott - nie mehr Piggott“ 


E s fest schwer, dem Mann zu 
folgen. Weil er den Schlüssel 
für flau mächtig e Schloß an 
der Koppel nicht sofort findet, steigt 
er locker-leicht über den Zaun und 
landet auf der anderen Seite in ele- 
ganter Haltung Walther-Johann Ja- 
cobs ist 78 Jahre alt Mit sichtlichem 
Vergnügen e rkundig t er gfeh bei sei- 
nen teilweise 40 Jahre jüngeren Be- 
gleitern, ob sie denn den Sprung 
über den Zaun auch noch schafften. 

Der Zaun steht auf dem Gestüt 
Fährhof im kleinen Ort Sottrum, der 
an der Autobahn zwischen Bremen 
imd Hamburg liegt. Dort hat der 
Kaffeegroßrörier vor 20 Jahren ge- 
gen die Bedenken der Experten mit 
der Zucht edler Vollblutpferde be- 
gonnen. Heute ist sein Gestüt in 
Deutschland die Nummer eins - die 
beiden Fährho fer Hengste Lirung 
(geritten von Georg Bocskai) und 
Acntonangn (Andreas Tylicki) sind 
die Fa v oriten für das 116. Deutsche 
Derby am Sonntag in Hamburg- 
Ham. 

Jacobs ltgmrt das Gefühl, mit ei- 
nem Favoriten Hamburg zu 
fahren. z»m ersten M a l war das 
1968. Jacobs batte den Hengst Lite- 
rat vom Gestüt Rösler gekauft und 
für ihn den Engländer Lester Pig- 
gott als Jockey verpflichtet Literat 
brach rieh im Derby ein Ban, Pig- 
gott verschwand grußlos, und Ja- 
cobs sagte: „Einmal Piggott, nie 
mehr Piggott“ 

Jacobs ist ein Freund schneller 
Entschlüsse. Zögern und Zaudern 
tinri nfr*ht die Hpr Bauemsoh - 

nes aus Borgfeld in der Wümme- 
Niederung: 1929 war ra in das Kaf- 
feegeschäft des Onkels eingestiegen 
und batte es zum Marktführer in 
Deutschland gemacht Auch wenn 
die Pleite mit der 400-Gramm-Pak- 
kung im Vorjahr den Konzern, der 
inzwischen in Zürich sitzt, 50 Millio- 
nen Mark gekostet haben soll. Ja- 
cobs dazu: „Auch das haben wir 
schon verkraftet, weil uns die ande- 
ren Geschäftsbereiche geholfen ha- 
ben.“ Jacobs fusionierte mit den 
Schweizer Schokoladen-Untemeh- 
men Suchard und Tbblra. 

Jacobs hat sich mit seiner Voll- 
blutzucht stets international orien- 
tirat Der Gestütsherr über die Grün- 
de seiner Erfolge: „En echtes Ges 


heunnis gibt es wohl nicht Ohne 
Arroganz: Entweder man kann et- 
was - oder man kann es nicht Wenn 

man pin Ripgpnlfarnickel ist geht 

nichts. Das ist doch überall so. Jah- 
relang habe ich gplwsgn, was in Eng- 
land und den USA los war. Ich habe 
oft untersucht, ob sich bestimmte 

Erfalgg paaningpn häuften u 

An fünf ausländischen Hengsten 
ist Jacobs heute beteiligt. Im Aus- 
land hat er auch «*»np Aufzuchtme- 
thode entdeckt, die nun hierzulande 
imitiert wird. Jacobs: „Wenn es kalt 
und feucht wurde, haben wir früher 
die Pferde in den Stall geholt La 
Irland hatte ich nwin Schlüsseler- 
lebnis. Trotz Gewitter und Kalte 
standen die Fohlen draußen. Heute 
kommen die Pferde auf dem Fähr- 
hof einen Tag nach der Geburt an 
die frische Luft. Man sollte nie ver- 
gessen, daß mit Nqinsky eines der 
besten Pferde der Welt im Schnee 
von Kanada auf gewachsen ist“ 

Seine beiden Derby-Pferde Li- 
irag (benannt na ch einem Fluß in 
S umatr a) und Acatenango (ein Vul- 
kan in Guatemala) hahpn in ihrem 
Stammbaum besondere Väter. Aca- 
tenangos Erzeuger Surumu ist 
Deckhengst auf dem Fährhof. 1977 
war ra Jacobs’ erster Derby-Sieger 
(rieben Längen Vorsprung mit Ge- 
org Cadwaladr aus Wales). Surumu 
wurde dann zum Versicherungsfall, 
harte ist er als Deckhengst auf dem 
Weg nach ganz oben. Lirungs Vater 
Connaught trat als Vererbra nie be- 
sonders in Erscheinung, heute ist er 
in England fast vergessen. 

Bei einem 78 Jahre alten Gestüts- 
herren sollte auch die Frage der 
Nachfolge nicht tabu sein. Jacobs: 
„Ich habe zwei Söhne, zwei Töchter 
und zwölf EnkeL Wenn ich eine po- 
sitive Eigenschaft habe, dann ist es 
Ordnung. Deshalb ist auch die 
Nachfolge im Interesse des Fähr- 
hofs geregeH“ 

Am 16. März 1082 geschah auf 
dem Standesamt von Sottrum et- 
was, womit eigentlich nur wenige 
Eingeweihte gerechnet hatten: Wal- 
ther Jacobs heiratete zum zweiten 
Mal Die Auserwählte hieß Ingeborg 
Bunnemann und ist die Witwe eines 
Bremer Reeders, mit dran Walther 
Jacobs früher flotte Ausritte bevor- 
zugte. Bei einem Reitunfall ganz in 


der Nahe des Fährhofs brach sich 
August Bunnemann das Genick, Ja- 
cobs erste Frau starb an einem Ge- 
hirntumor in München. 

Verbindung hatten Jacobs und 
seine zweite Frau schon lange. 
Schließlich war ein Jacobs-Sohn 
auch schon einmal mit einer Bunne- 
mana -Tochter verheiratet Als die 
Hochzeit von Jacobs publik wurde, 
kamen 500 Briefe in der Schwach- 
hauser Heerstraße von Bremen an, 
der Privatwohnung des Ehepaares 
Jacobs. Jacobs: „Viele von treuen 
Kunden, sie schrieben sehr herz- 
lich.“ Als Antwort landete ein Kaf- 
fee-Päckchen bei den Gratulanten. 

Ingeborg Jacobs hat sich erstaun- 
lich schnell in die Rennszene einge- 
lebt - heute fuhrt sie auch schon 
Besucher allein über den Fährhof 
In einem alten, blauen VW-Bus, der 
aus dem Fuhrpark des Röstbetrie- 
bes ausgemustert wurde. 

Auch auf die Frage nach den Ko- 
sten für den Fährhof (nur sieben 
Mitarbeiter) weicht der Besitzer 
nicht aus: „Momentan brauchen wir 
rund eine Million Mark im Renn- 
stall, um kostendeckend zu arbei- 
ten.“ Dreimal in der Fährhofer Ge- 
schichte ist das gelungen, in den 
Jahren 1977, 1983 und 1984. Rund 
zehn Millionen Mark haben Jacobs- 
Pferde seit den ersten Versuchen im 
Jahre 1965 eingaloppiert, mit Rang 
262 (9500 Marie) in der Statistik fing 
es an - jetzt steht der Fährhof ganz 
oben: 1984 mit 1 257 385 Mark. 

Trotz des großen Engagements 
bei den Pferden (Jacobs ist auch 
Präsident des Bremer Rennvereins 
und sitzt im Vorstand des Direkto- 
riums in Köln), hält ra sich auch 
noch drei Stunden täglich im Büro 
auf Schließlich ist er Ehrenpräsi- 
dent des Verwaltungsrates und will 
wissen, was „Frau Sommer“ den 
Kunden abends im Werbefernsehen 
anpreist Jacobs; „Es wird alles ge- 
drittelt Beruf; Familie und Gestüt“ 

Für das Derby 1985 gab es eine 
besondere Vorbereitung. Das Ehe- 
paar Jacobs hielt sich am letzten 
Samstag zu einer päpstlichen An- 
dacht in Rom auf Jacobs ist zwar 
nicht katholisch, aber m usikalisch. 
Karajan dirigierte dort die Wiener 
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WM: 161 Millionen Mark 

Mexico City (dpa) - Die sechs 
Gruppen bei der Fußball-Weltmei- 
sterschaft 1986 sollen von Mexiko als 
Gastgeber, den vier ersten der vori- 
gen WM (Italien, Deutschland, Frank- 
reich, Polen) und B rasilien an geführ t 
werden. FIFA-Präs k lent Joäo Have- 
lan #2 sagte, nach den bisherigen Be- 
rechnungen werde die FIFA umge- 
rechnet 161 Millionen Marie aus Ftern- 
sehrechten, Werbung und Kartenver- 
käufen einnehmen 

Sie wollen bleiben 

London (dpa) - Zwei tschechoslo- 
wakische Ij»ichtath 1 eten haben den 
britischen Innenminister gebeten, in 
Großbritannien Weihen zu dürfen. Es 
wurde aber nicht bestätigt, daß die 
Sportler um Asyl nachgesucht haben. 
Es soll sich um die Brüder Pavel und 
Petr Klimes handeln, die bei einem 
Länderkampf den zweiten und drit- 
ten Platz im 3000-m-Lauf belegt hat- 
ten. 

Olympia in London? 

London (dpa) - Die Stadt London 
hat rieh beim Nationalen Olympi- 
schen Komitee Großbritanniens um 
die Ausrichtung der Olympischen 
Sommerspiele von 1992 beworben. 
Weitere englische Kandidaten sincL 
Birmingham imd Manchester. Die 
Entscheidung des NOKs fallt am 12. 
Juli 


15 verpflichtet 

Osnabrück (dpa) - Aufsteiger VfL 
Osnabrück hat 15 Spieler der Mann- 
schaft für die nächste Saison der 2. 
Fußball-Bundesliga verpflichtet Die 
Verhandlungen mit Torhüter Uwe 
Seiler sind noch nicht abgeschlossen. 

Zwei-Klasseii-System 

Gelsenkirchen (rid) - Schalke 04 
nntArfa»nt von der TrpmmenrigT» Sai- 
son an seine Fußbaü-Bundesliga- 
Spiele in zwei Preis-Kategorien. In 
der Hmrunde müssen die Begegnun- 
gen gegen Master Bayern M ünchen, 
den Hamburger SV und Borussia 
Dortmund auf jeden Fall teurer be- 
zahlt werden. 

Kandidaten stehen fest 

Taxeo (dpa) - Tmunan (Holland), 
Nogueiias (Kuba), Tal (UdSSR) und 
Spragget (Kanada) haben sich für das 
Sdiach-Kandidatentuiaier im Sep- 
tember in Frankreich qualifiziert Sie 
führen das In terzonenschachtuniiEr 
in Taxeo (Mexiko) uneinholbar an. 

Titel aberkannt 

München (dpa) - Der Bund Deut- 
scher Berufeboxer (BDB) hat dem 
Münchner Georg Steinhen den Titel 
eines deutschen Meisters im Mittelge- 
wichi aberkannt Steinherr (32) war 
am 22. Juli wegen des Verdachts der 
räuberischen Erpressung verhaftet 
worden und gegen 50 000 Mark Kau- 
tion auf freien Fuß gesetzt worden. 


RALLYE- WM / Peugeot-Sieg in Neuseeland 

Weltmeister Blomqvist: „Der 
Quattro ist zu unhandlich“ 


ROLF NIEBORG, Anckland 

Jch habe mein Bestes gegeben, 
abra es hat nicht gereicht“, meinte 
Walter Röhr! resignierend. Trotz sei- 
nes „llOprozentigen Einsatzes“ bei 
der Rallye Neuseeland, dem siebten 
von zwölf Wettmeisterschaftsläufen, 
führen der 38jährige Regensburger 
und sein Münchener Beifahrer Chri- 
stian Geistdörfer mit dem Audi Sport 
Quattro (420 PS) nur auf den dritten 
Platz. Vor ihnen kamen die beiden 
Werks-Peugeot 205 Turbo mit Timo 
Salonen/Seppo Haijanne (Fin nland) 
und An Vatanen/Teny Hanyman 
(Finnland/Norwegen) ins Ziel 

„Es hat keinen Sinn, die Peugeots 
sind einfach die schnelleren Autos“, 
sagte RöhrL Mit einem Sieg bei der 
Argentinien-Rallye (21. Juli bis 3. Au- 
gust) können die Werks wagen aus So- 
chaux dem Peugeot-Konzern bereits 
vor Ende der Saison die Marken-WM 
einfahren und Audi entthronen. Der 
Sieg von Salonen/Harjanne in Neu- 
seeland war bereits der fünfte Peu- 
geot-Erfolg im siebten Rennen. Drei 
gingen davon an Salonen, zwei an 
Vatanea 

Nur in der Anfangsphase der 2427 
km langen Rallye mit Start und Ziel 
in Auddand waren Röhrl/Geistdöifer 
vorne. Doch schon nach der zweiten 
von vier Etappen übernahm das finni- 
sche Team die Spitze und gab sie bis 
ins Ziel nicht mehr ab. 


„Teilweise konnte ich nicht mit 
Höchstgeschwindigkeit fahren, weil 
der Motor nicht hotfe genug drehte“, 
meinte Röhrl, der auf der dritten 
Etappe mit einem mehr und mehr 
versagenden Getriebe zurechtkom- 
men mußte. In der 28. Sondeiprüfüng 
konnte er gar nur noch im dritten 
Gang fahren und verlor hier 30 Se- 
kunden auf Salonen. Auf dem letzten 
Teilstück mußte Röhrl dann auch 
noch Vatanen vorbeilassen. Im Ziel 
hatte er 2:26 Minuten Rückstand. 

Stig Blomqvist (Schweden) wurde 
auf dem zweiten Werks- Au di Vierter. 
Zu seinem Wagen sagte er „Der 
Quattro ist viel zu schwer und zu un- 
handlich. Der Titel ist gar kein Thema 
mehr, denn dafür müßte Audi alle 
noch ausstehenden Läufe gewinnen. 
Das halte ich für mehr als unwahr- 
scheinlich.“ 

In der Wertung der Fahrer-Welt- 
meisterschaft bauten Salonen und 
sein Co-Püot ihre Führung weiter 
aus. Sie liegen jetzt mit 88 Punkten 
schon klar vor Weltmeister Blomqvist 
(60 Punkte). Walter Röhrl, dessen 
zweiter Platz bei der Rallye Monte 
Carlo sein bisher bestes Saisonergeb- 
nis ist, belegt mit 39 Punkten den 
vierten Platz. Bei fünf noch ausste- 
henden Reimen hat er praktisch kei- 
ne Chancen mehr auf den Titelge- 
winn. (sid) 






Papst ermuntert 
Kirche 
im Osten 

# Fortsetzung von Seite 1 

spiel für ein gerechtes und friedliches 
Zusammenleben in gegenseitiger 
Achtung und in unverletzlicher Frei- 
heit sein kann“. 

Der beiden Heiligen wird in diesen 
Tagen besonders mit religiösen Fei- 
ern in Jugoslawien und in der Tsche- 
choslowakei gedacht, an denen auch 
der Papst teilnehmen wollte. Die Re- 
gierungen dieser Länder blockierten 
jedoch eine Einladung. Auch die So- 
wjetregierung hatte 1984 eine von Jo- 
hannes Paul H geplante Litauenreise 
zur Teilnahrae an den Gedenkfeiern 
für den Heiligen Kasimir verhindert 
Als päpstlicher Legat wird Kardinal- 
Staatssekretär Casaroli nach Jugosla- 
wien reisen und am 7. Juli an der 
Feier im mährischen Vehlerad teil- 
nehmen, wo Methodius vor 1100 Jah- 
ren als Erzbischof starb. 

Daß Johannes Paul II. weiterhin 
auf die Gelegenheit zu einer Reise in 
die ihm bisher - mit Ausnahme Po- 
lens - versperrten Länder des kom- 
munistisch regierten Ostens hofft, 
schließen vatikanische Beobachter 
unter anderem aus einem in der jüng- 
sten Enzyklika enthaltenen Hinweis 
auf die 1988 anstehende lOOOJahr- 
Feier der Taufe des Großfürsten von 
Kiew, Wladimir. 

Casaroli wird während seines Auf- 
enthaltes in der Tschechoslowakei 
am Samstag auch mit Staats- und 
Parteichef Husak Zusammentreffen. 
Die tschechoslowakische Kirche be- 
findet sich in einer besonders be- 
drängten Lage. Von den 13 Diözesen 
des Landes haben nur drei residieren- 
de Bischöfe. Für die anderen Bistü- 
mer hat die Prager Regierung bisher 
alle von Rom vorgeschlagenen Bi- 
schofskandidaten abgelehnt 

KNA, London 

Dem Erzbischof von Westminster, 
Kardinal Basü Hume, ist von den 
CSSR-Bebörden die Einreise in die 
Tschechoslowakei verweigert wor- 
den. Der Kar dinal wollte dort mit 
Kardinal Frantisek Tomasek Zusam- 
mentreffen. In seinem Amt als Präsi- 
dent des Rates der Europäischen Bi- 
schofskonferenzen (CCFF) reist Hu- 
me aber zu den Feierlichkeiten anläß- 
lich des 1100. Todestages des Slawen- 
apostels Methodius am 4. und 5. Juli 
nach Jugoslawien. 

Walesa mit 
Protesten der 
Arbeiter zufrieden 

DW. Warschau 

Auf der Danziger Lenin-Werft, der 
Geburtstätte der „Solidarität“, haben 
sich nach Angaben aus Gewerk- 
schaftskreisen bis zu 90 Prozent der 
Beschäftigten am Montag an den Pro- 
testen gegen die neuen Preiserhöhun- 
gen beteiligt Arbeiterführer Lech 
Walesa veranlaß te dies zu der Bemer- 
kung: „Jetzt habe ich Vertrauen in 
den Sieg der Ideale von 1980.“ Das 
Regime in Warschau bemühte sich, 
die Proteste der Arbeiter herunterzu- 
spielen. Der Montag sei ein „normaler 
Arbeitstag“ gewesen, hieß es. Ar- 
beitsniederlegungen wurden auch 
aus Breslauer Betrieben gemeldet 
Bereits am vergangenen Sonntag war 
bekanntgeworden, daß in Erwartung 
von Streiks Polizei und andere Si- 
cherheitskräfte verstärkt wurden. 

Zwischen dem Tag der Kriegs- 
rechtserklärung am 13. Dezember 
1982 und dem 15. Marz dieses Jahres 
sollen mindestens 78 Menschen in 
Polen der staatlichen Gewalt z»m Op- 
fer gefallen sein. Diese Anschuldi- 
gung enthält ein von der amerikani- 
schen Menschenrechtsvereinigung 
„Helsinki Watch“ veröffentlichter Be- 
richt des seit zwei Jahren im Unter- 
grund tätigen polnischen Komitees 
zur Überwachung der Helsinki-Ver- 
träge, der zur Vorlage bei der jüng- 
sten Menschenrechtskonferenz in Ot- 
tawa nicht rechtzeitig fertig gewor- 
den sei. 

Der Bericht enthält 72 Namen von 
Personen, die angeblich durch die 
polnischen Ordnungskräfte den Tod 
gefunden haben. Die Todesumstände 
werden in vier Ketagorien aufge- 
schlüsselt: Während eines Streiks 
oder einer Demonstration (32), Miß- 
handlung oder Folter nach der Ver- 
haftung (22), unter „mysteriösen Um- 
ständen“ (13) und Selbstmorde (fünf). 
63 seien Opfer ihres politischen Enga- 
gements geworden. Sechs Namen 
wurden laut „Helsinki Watch“-Chef 
Jeri Laber auf Wunsch der Hinterblie- 
benen nicht genannt 

Wie aus der Aufstellung hervor- 
geht wurden zwischen Dezember 191 
und März 1985 in Polen 5045 Men- 
schen wegen ihrer politischen Aktivi- 
täten festgenommen- Ein Anhang 
enthält die Liste von 140 Polen, die 
gegenwärtig aus politischen Gründen 
eine Gefängnisstrafe verbüßten oder 
vorübergehend verhaftet worden 
seien. Des weiteren enthält der Be- 
richt Angaben von Augenzeugen 
über brutales Vorgehen von Polizi- 
sten gegenüber Passanten. 

Regierungssprecher Urban gab ge- 
stern die Zahl der politischen Häftlin- 
ge mit 195 an. Darunter seien 179 
Untersuchungshäftlinge und 16 Ver- 
urteilte. Zu den politischen Häftlin- 
gen werden auch vier Geheimdienst- 
beamte gezählt, die wegen des Mor- 
des an dem oppositionellen Priester 
Jerzy Popieluszko zu hohen Frei- 
heitsstrafen verurteilt wurden. 


Moskau konsultiert ungarische 
Wirtschaftspolitiker Aber Reformen 

„Suche nach einem Ausweg aus der Stagnation“ / Genugtuung und Hoffnung in Budapest 


Stoltenberg mahnt bei Lafontaine 
Konzept für Arbed-Sanierung an 

Haushaltsentwurf für 1986 vorgelegt / Risiken bei den Steuereinnahmen 


C.G. STRÖHM, Budapest 

Eine Delegation führender ungari- 
scher Wirtschaftswissenschaftler und 
Wirtschaftspolitiker ist von Gesprä- 
chen in Moskau mit dem Eindruck 
zurückgekehrt, daß in der Sowjetuni- 
on eine grundsätzliche Wende gegen- 
über der bisherigen Haltung in öko- 
nomischen Fragen bevorstehe. Die 
Ungarn - unter ihnen der ehemalige 
Staatssekretär für Preispolitik. Bela 
Csikos-Nagy, ferner der Direktor des 
Wirtschaftswissenschaftlichen Insti- 
tutes der Budapester Akademie der 
Wissenschaften, Jozsef Bognar, sowie 
der Wirtschaftswissenschaftler Istvan 
Huszar - waren von den Sowjets zu 
pin*»m Gedanken- und Meinungsaus- 
tausch über die ungarische Wirt- 
schaftsreform eingeladen worden. In 
Moskau berieten sie mit dem sowjeti- 
schen Nationalökonomen Fedosejew 
und Bogomolow. 

ln Budapester politischen Kreisen 
wird darauf verwiesen, daß führende 
sowjetische Funktionäre damit zum 
ersten Mal die Abgesandten eines 
kleineren kommunistischen Staates 
in grundlegenden ökonomischen Fra- 
gen zu Rate gezogen haben. 

Optimistische Reaktionen 

Bei den Ungarn herrscht auch des- 
halb Genugtuung über dieses Tref- 
fen, weil das Radar-Regime von man- 
chen „Bruderparteien“ und auch von 
gewissen Kreisen in Moskau wegen 
seiner Reformpolitik gelegentlich 
mißtrauisch betrachtet oder auch of- 
fen kritisiert worden war. Daß nun 
führende ungarische Wirtschaftsre- 
former in der Ära Gorbatschow als 
erste in Moskau angehört und um 
ihre Meinung gefragt wurden, hat in 
Budapest optimistische Reaktionen 
ausgelöst und die Hoffnung ver- 


stärkt, daß die ungarischen Reformen 
- trotz gelegentlich widersprüchli- 
cher' Erklärungen in sowjetischen 
Medien - unbehindert fortgesetzt 
werden können. 

„So selbstkritische Beurteilungen 
über das eigene Wirtschaftssytem, 
wie ich sie auf der Beratung aus dem 
Munde der sowjetischen Kollegen zu 
hören bekam, habe ich noch nie er- 
lebt“ Mit diesen Worten resümierte 
der „Vater der ungarischen Preisre- 
form“, Bela Csikos-Nagy, seine jüng- 
sten Moskauer Erfahrungen. Die un- 
garischen Experten deuteten an, daß 
nicht nur in der Sowjetunion, son- 
dern auch in anderen kommunisti- 
schen Ländern ein Ausweg aus der 
wirtschaftlichen Stagnation gefun- 
den werden muß, die ein Ergebnis 
der bisherigen strikten planwirt- 
schaftlichen Zentralisierung ist 

Die sowjetischen Gesprächspart- 
ner sollen sich demnach bei ihren 
ungarischen Gästen besonders für 
folgende Fragen interessiert haben: 
die Rolle von Waren und Geld und in 

diesem Z usammenhang d em Mecha- 
nismus des Markts, dann Preis, Pla- 
nung, Kredite und die Rolle der Ban- 
ken, ferner das Verhältnis zwischen 
zentralen Organen und den Betrieben 
sowie schließlich das Verhältnis zwi- 
schen kollektivierter und staatlicher 
Landwirtschaft und dem privaten 
Hofland der Bauern. 

Istvan Huszar zeigte sich beson- 
ders beeindruckt vom großen Interes- 
se, das seine sowjetischen Kollegen 
im Blick auf die ungarischen Erfah- 
rungen an den Tag legten. Die sowje- 
tischen Experten sollen den Ungarn 
auch in der Bewertung zugestimmt 
haben, daß es ohne die Wirksamkeit 
von Markt, Waren und Geld keine 
Wende in der Volkswirtschaft geben 


könne. Die sowjetischen Experten 
sollen, wie die Ungarn festzustelkn 
gianhtan ) im Gegensatz zu früher nun 
auch von den höchsten politischen 
Instanzen der Sowjetunion (offenbar 
von Gorbatschow) Ermutigung und 
Zus timmung in dieser Richtung er- 
halten. 

Das Wachstum der Sowjetwirt- 
schaft ist in letzter Zeit auf zwei Pro- 
zent ah gpgiinirpn Daneben stelle ^ 
für die Sowjetunion die Frage zach 
einer Anhebung der Qualität der Pro- 
duktion. 

Interesse am Agarsektor 

Die Ungarn sind sich darüber klar, 
daß die Sowjetunion andere Dimen- 
sionen zu bewältigen hat ab ihr eige- 
nes iriwnps T-and und daß die Abhän- 
gigkeit Moskaus von Auslandsmärk- 
ten Außenhandel weitaus gerin- 
ger ist als jener Ungarns. Die Sowjets 
seien sich aber immer noch nicht 
ganz schlüssig, wo sie die Grenze zwi- 
schen direkter und indirekter Pla- 
nung, zwischen der Selbständigkeit, 
der Betriebe und ihrer zentralen Len- 
kung riehen sollen. Die Sowjets «nd 
demnach noch nicht bereit, den Un- 
garn in der in Budapest seit langem 
vorherrschenden Meinung zu folgen, 
wonach wirtschaftliche Probleme in 

erster Linie mit wirts chaftlichen imd 
nirtit mit poljtifleh ^mmijri Ta tira ri 
Maßnahmen ZU lösen seien. Intensiv 

erkundigten sich die sowjetischen 
Experten bei den Ungarn nach den 
Budapester Methoden bei der Inten- 
sivierung der landwirtschaftlichen 
Produktion. Ungarn hat im Gegen- 
satz zu anderen ko mmunistischen 
Ländern und auch zur Sowjetunion 
trotz kollektiver Landwirtschaft die 
Frage der Lebensmittelversorgung 
seiner Bevölkerung gut gelöst 


HEINZ HECK, Bonn 

Fmanminister Stoltenberg hat die 
Forderung des saarländischen Mini- 
sterp räsidente n Lafontaine nach Un- 
terstützung des Bundes für die notlei- 
dende Arbed Saarstahl heftig kriti- 
siert Bei der Vorlage des Kabinetts- 
entwurfs für den Bundeshaushalt 
1986, der keine Stahlhilfen mehr ent- 
hält, erwiderte Stoltenberg auf eine 
entsprechende Frage, Lafontaine ha- 
be in „plumper pnd ultimativer Form 
versucht, die Bundesregierung unter 
Druck zu setzen“. 

Stoltenberg riet Lafontaine, die Po- 
lemik und den „Aufbau einer Druck- 
kulisse" zu unterlassen. Statt dessen 
solle der SFD-Pohtiker seine Ver- 
pflichtungen als Ministerpräsident 
wahmehmen und ein Konzept zur 
Konzernsanierung vorlegen. Die 
Bundesregierung habe sich noch ge- 
genüber Lafontaines Vorgänger 
Zeyer bereit erklärt, einen Beitrag zur 

Entschuldung des Unte rnehmen« ZU 

leisten, wenn andere - vor allen die 
Banken - hierzu ebenfalls bereit 
seien. 

Stahlhilfe ist beschränkt 

Stoltenberg war „erstaunt“, daß 
T jfontflme bisher noch keinen Be- 
richt über entsprechende Verhand- 
lungen vorgelegt habe. Die Bundesre- 
gierung habe aufgrund der EG-Be- 
schlüsse die Stahlhilfe auf die Jahre 
1983 bis 1985 beschrankt Auch mit 
Rücksicht auf andere S tahlunternefa - 
mwi l die dadurch benachteiligt wür- 
den, könne die direkte Finanzhilfe an 
Arbed Saarstahl nicht fortgesetzt 
werden. 

Stoltenberg legte den vom Kabi- 
nett am Montag verabschiedeten 
Haushaltsentwurf 1986 vor. Mit ei- 
nem Volumen von 263,9 Milliarden 


Mark beträgt die Zunahme gegen- 
über 1985 rund 2,4 Prozent Im Fi- 
nanzplan sind bis 1989 jeweils Steige- 
rungsraten von 2$ Prozent vorgese- 
hen. Die Nettokreditaufnahme soll 
1986 wie in diesem Jahr knapp unter 
25 Milliarden Mark liegen (1989: 23,3 
Milliarden Marie geplant). 

Die Bundesregierung wolle damit 
eine Konsolidierungspause machen. 
Hauptursachen sind die Steuersen- 
kungen 1986/88 und um 4,5 Milliarden 

Mark höhere Zahiungsverpffichtnn- 
genandie EG 1986. Bei einer Gesamt- 
betrachtung des in den letzten Jahren 
noch gestiegenen Bundesbankge- 
winns und der rückläufigen Netto- 
kreditaufhahme bezifferte der Mini- 
ster den seit 1982 erzielten Konsoli- 
dierungsfortschritt auf zehn bis elf 
Milliar den Mark - und dies „trotz 
strenger Ausgabendisziplin“. 

Risiken sieht der Minis ter vor al- 
lem bei den Einnahmen. So dürften 
die Steuereinnahmen 1986 nach jüng- 
ster Schätzung um rund 6,5 Milliar- 
den Mark hinter dem bisherigen Fi- 
nanzplan liegen — vor allem aufgrund 
größerer Lohn- und Preisstabilität 
Da die Ausgaben gegenüber der Fi- 
nanzplanung Um gut vier Milliar den 
Mark Zurückbleiben und der Bundes- 
bankgewinn mit 12,5 Milliarden hö- 
her als erwartet ausfällt, habe sich die 
Nettokreditaufiiahme auf dem Vor- 
jahresniveau stabilisieren lassen. Ei- 
ne der schwersten Belastungen künf- 
tiger Haushaltsgestaltung sieht Stol- 
tenberg in den trotz Konsottöferungs- 
fortschritt und günstiger Zinsent- 
wicklung rasch wachsenden Zinsaus- 
gaben (1986: 30,5 und 1988: 35,9 Milli- 
arden), deren Anteil am Gesamtetat 
noch auf Jahre zunimmt 

Stoltenberg rechnet für 1986 mit 
weiteren Privatisieningsschritten 


(was bedeutet, daß in diesem Jahr 
keine mehr zu erwarten sindl Die 
voraussichtlichen Erlöse und die Na- 
men der Kandidaten will er im Kerbst 
zu den Schlußberatungen im Haus- 
haltsausschuß bekanntgeben. Als 
„sehr erfreulichen Tatbestand“ wer- 
tete der Minis ter den Rückgang der 
Haushaltszuwendungen an bundesei- 
gene Unternehmen und Bundesbetei- 
ligungen um 456 Millionen Mark 1986. 
Dies sei ein Indiz für den Veriu stab- 
bau einzelner Unternehmen. 

Mittel für Stadterneuerung 

Insgesamt gehen die Investitionen 
des Bundes gegenüber 1985 tun 421 
Millionen auf 34,8 Milliarden Mark 
zurück. Die Investitionsquote betragt 
damit 13,2 (1982: 13,1) Prozent und 
wird nach dem Finanz plan bis 1989 
auf 12,1 Prozent zurückgehen. Bei der 
Beurteilung dieser Entwicklung 
seien auch die „erheblichen Investi- 
tionen“ zu berücksichtigen, die durch 
zusätzliche ERP-Mittel sowie Kredit- 
angebote der Lastenausgleichsbank 
und der Kreditanstalt für Wiederauf- 
bau ausgelöst würden. Bund und 
Länder hätten Einvernehmen erzielt, 
daß der Bund seine Mittel für Stadter- 
neuerung 1986 und 1987 jeweils auf 
«ne Milliar de verdreifacht, die Län- 
der ihre Ansätze verdoppeln (mit 
Ausnahme dreier, die „geringfügig“ 
darunter liegen). 

Wirtschaftsminister Bangemann 
habe sich im Kabinett, so Stolten- 
berg, „vorbehaltlos und engagiert“ 
für die Maßnahmen ausgesprochen, 
und im Kabinett sei „volles Einver- 
nehmen“ erzielt worden. Range mann 
hatte am Vortag verhaltene Kritik 
und Zweifel an der Wirksamkeit der 
Besch lüsse laut werden lassen 
(WELT vom 1. Juli). 



i 




Für die langfristige Sicherung der Ölversorgung 
werden wir uns auch künftig hart ins Zeug legen. 


Wenn wir auch morgen so problemlos 
tanken und heizen können wie heute, wer- 
den wir das nicht zuletzt dem Öl aus der 
Nordsee zu verdanken haben. Schon heute 
tragen die gewaltigen Förderplattformen 
aus Stahl und Beton, die Mitte der 70er 
Jahre gebaut und in die rauhe Nordsee 
geschleppt wurden, kräftig zu unserer Ver- 
sorgung bei: Seit 1982 ist die Nordsee 
Deutschlands größter Öl-Lieferant Ein 


Ergebnis, auf das wir alle ein bißchen stolz 
sein dürfen, das uns aber zugleich ver- 
pflichtet, zielbewußt weiterzumachen. 

Tief unter der Nordsee liegt noch un- 
entdecktes Öl für Jahrzehnte, müssen neue 
Lagerstätten erschlossen werden, die dann 
zur Verfügung stehen, wenn die zuerst an- 
gezapften einmal erschöpft sein werden. 

Doch die Nordsee ist nur ein Beispiel 
von vielen. So wie hier werden wir uns 


auch künftig überall in der Wfelt hart ins 
Zeug legen, wenn es gilt, neue Lagerstätten 
zu erschließen und so unsere Energiever- 
sorgung auch langfristig zu sichern. 

Es gibt viel zu tun. Packen wir's an. 

@ Bn Mitglied der wett weiten 
E^ON Organisation 


Verteidigungsetat 
steigt um 
3,1 Prozent 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Im Bundeshaushalt 1986 wachsen 
die Ausgaben für Verteidigung und 
Bundeswehr stärker als der Gesamt- 
haushalL Während dieser lediglich 
um 1,8 Prozent nominal wächst - 
nicht gerechnet sind dabei die Zu- 
schüsse für die EG -, steigt der Ein- 
zelplan 14 von 49,0144 Milliarden 
Mark in diesem Jahr auf 50,8600 Milli- 
arden Marie im nächsten Jahr. Das 
entspricht einer nominalen Steige- 
rungsrate von 3,1 Prozent 

In diesem Betrag sind die soge- 
nannten Personriveistarioragsmittel 
für die erwartete Erhöhung der Ge- 
hälter von Soldaten und Zivilbedien- 
steten der Bundeswehrenthalten. Bei 
einer angenommenen Inflationsrate 
von 2,5 Prozent, wie sie gegenwärtig 
herrscht, wird somit der Haushalt für 
die Bundeswehr 1986 um 0,6 Prozent 
real wachsen. Nach Darstellung des 
Verteidigungsministeriums wird die 
Bundesrepublik Deutschland damit 
in der NATO vergleichsweise gut da- 
stehen, da zu erwarten ist, daß alle 
großen Mitgliedsstaaten des Bünd- 
nisses einschließlich der USA wahr- 
scheinlich mit weniger Steigerung 
werden auskommen müssen. 

Mit diesem Ergebnis der Kabinetts- 
beratungen zeigte sich die Führung 
auf der Hardthöhe zufrieden. Wie es 
hieß, war der Einzelplan 14 von Mini- 
ster Wömer von der Regierung ohne 
Beratung gebilligt worden. Sein Bud- 
get ist wiederum das zweitgrößte im 
ganzen Bundeshaushalt und nimmt 
in ihm ein knappes Fünftel ein. In 
diesem geplanten Finanzrahmen 
wird das Vateidigungsministerium 
im kommenden Jahr die schon in die- 
sem Jahr gesetzten Schwerpunkte 
fortsetzen können. Dazu zahlen die 
Verbesserung der allgemeinen Perso- 
nalstruktur für die Jahre mit geringe- 
ren Wehrpflichtigenzahlen, weiter die 
uneingeschränkte Fortführung des 
Ausbildungsbetriebes in den Verbän- 
den sowie die Verstärkung der Fi- 
nanzmittel für die Aufwendungen in 
militärischer Forschung und Ent- 
wicklung. 

Auch die Beschaffung von großen 
Waffen einschließlich Munition und 
sogenannter Peripherie wird im Jahr 
1986 in der schon seit langem geplan- 
ten Weise weiteigehen. Die größten 
„Brocken“ im Ansatz für die Beschaf- 
fung von 12^46 Milliarden Mark blei- 
ben mit 2,78 Milliarden das Flugzeug 
Tornado und mit L3 Milliarden der 
Panzer Leopard 2. 

In dieser Gesamtsumme ist auch 
der Anfangsaufwand des für das 
nächste Jahr vorgesehenen Beginns 
der Beschaffung zweier Fregatte des 
Typs 122 für die Marine zusätzlich zu 
den bereits in Dienst befindlichen 
sechs Schiffen eingeschlossen. Über 
das Vorhaben, das über fünf Jahre 
laufen soll und wngffhhgRliph der je 
zwei Bordhubschrauber 1,175 Milliar- 
den Mark kostet soEL ist der Bundes- 
tag offiziell noch nicht unterrichtet 
Dennoch beginnt hinter den Kulissen 
bereits die Auseinandersetzung dar- 
um, welche Werften an der Küste da- 
mit bedacht werden können. Diese 
Überlegungen werden von infonnier- 
. ter Seite mit dem möglichen Verhal- 
ten der Hansestadt Bremen im Bun- 
desrat bei der Abstimmung über das 
Personalstrukturgesetz zum Abbau, 
des Vepvendungsstaus bei dm Offi- 
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Reform 

fia (London) - Mit viel Elan hatte 
die Regierung Thatcher 1983 das 
völlig unzureichende und unterent- 
wickelte Ausbildungssystem in 
Großbri tannien aufs Kom genom- 
men. Mit riwn Youth Tr aining 
Scheine bot sie allen 16- Ins 17jah- 
rigen Schulabgängern die Möglich- 
keit an, ein Jahrlang in Theorie und 
Praxis auf das Berufsleben vorbe- 
reitet zu werden. Diese Art Kuräleh- 
re wurde der deutschen Lehrlings- 
ausbildung nachempfunden. 

Für die damalige Reform war es 
höchste Zeit Anachronismus bei 
den Gewerkschaften, Desinteresse 
bei Unternehmen und Ignoranz bei 
den Regi e ru n gen batten zu einer 

Mis ere im Aushflrii mggay stem ge- 
führt, die in Europa ihresgleichen 
suchte. WShrend etwa in Deutsch- 
land nur acht Prozent der Schulab- 
gägner ohne Ausbildung ins Be- 
rufelebentreten, sind es in Großbri- 
tannien auch heute noch mehr als 
50 Prozent - vorausgesetzt sie fin- 
den überhaupt einen Arbeitsplatz. 

Auch wenn die erste Reform vor 
zwei Jahren, eine der wichtigsten 
Entscheidungen der Thatcher-Ad- 
ministration gewesen ist, so war 
doch klar, daß dabei nicht stehen- 
geblieben werden durfte. Die. Ver- 
längerung der Ausbildung auf zwei 
Jahre, die Bereitstellung von weite- 
ren 200000 Ausbildungsplätzen so- 
wie die Aufteilung in Basis-Ausbü- 
dung und Berufe-gerielte-Ausbü- 


dung ist logisch und zwangsläufig. 
Die Regierung in London hält dies- 
mal emen besonderen Trumpf in 
der Hand: Sie wird in ihrem Be- 
mühen zur Verbesserung der Ju- 
gpnflaushilrtung jetzt von der Ge- 
werkschaft unterstützt Eine große 
Chance, das Ausbildungsniveau auf 
europäischen Standard anzuheben. 

Geschärft 

dL - Genaue Analyse und diffe- 
renzierte MaRnahmATi 5 H 1 H unbe- 
dingte Voraussetzung bei einer eini- 
germaßen effektiven Arbeits- 
maikt-Pohtik. Die Stuttgarter Lan- 
desregierung hat mit -dem lobens- 
werten Beispiel begonnen, in einem 
runden Dutzend Regionalveranstal- 
tuugen im Südwesten Tnsaminen 
mit Gewerkschaften, Unterneh- 
mern, Verbänden und Institutionen 
Arbeitsmarit-Probleme vor Ort zu 
diskutieren und nach Ansatzpunk- 
ten für eine Therapie Ausschau zu 
halten. „Diese Veranstaltung hebt 
ach wohltuend von großen Sprü- 
chen ab“, urteüte ein IG-Metall- 
Funktionär über die Auftaktveran- 
staltung in Karlsruhe. Konkrete Er- 
gebnisse von solchen Veranstaltun- 
gen zu erwarten wäre fteflkh zu viel 
verfangt Es zeigt sich aber, daß das 
neue Bescfaäftigungsförderungsge- 
setz trotz gewerkschaftlicher Skep- 
sis ein wichtiger Hebel für eine Lö- 
sung sein konnte. Uber die »mini- 
sterielle Seelamassage“ hinaus 
dürfte bei den Beteiligten zumin- 
dest das Problembewußtsein weiter 
geschärft worden sein. Dies ist 
«yh nn rin \ rinhtfgpr Schritt. 


Entspannungs-Signale 

Von KAREN SÖHLER 


TClUIpnuv 

gt um 
Prozent 


D ie Lage in den hochverschulde- 
ten Ländern Lateinamerikas 
t wird unterschiedlich beurteilt: Wah- 
rend es in New Yorker Bankenkrei- 
sen heißt, die Aussichten auf eine Lö- 
sung dieser Probleme seien gut, kur- 
sieren in Frankfurt auch kritischere 
Stimmen. Beide Ansichten lassen 
sich belegen. 

Dip Bilanz, die T -atrinanwi kä etwa 
drei Jahre nach Ausbruch der Ver- 
schuldungskrise riehen kann, schürt 
■ die Hoffnung, die T jqnidHfl fj rerhn rit». 
- rigkeiten sripn bald behoben. Mmrikn 
* - über 90 Milliandpn Dollar Verbind- 
lichkeiten im Ausland - bat schon 
umgeschuldet; auf zehn bis zwölf 
Jahre. Eingeschlossen sind öffentli- 
• che Kredite von 5J Milliarden Dollar. 
Die knapp 15 MiDiarden Dollar, die 
Private ausländischen RanTran schul- 
den, werden - wenn nötig - in Kmzel- 
verträgen gestreckt 
Für Brasilien - mit 108 MüÜarden 
Dollar im Ausland verschuldet - ist 
das Umschuldungspaket beinahe ge- 
schnürt Fast zwölf Milliarden Dollar 
‘ wurden schon im vergangenen Jahr 
. umgeschuldet. Zur Diskussion ste- 
hen jetzt weitere 43 Milliarden Dollar; 

: die bis zum Jahr 2000 prolongiert 
r werden sollen. Bei dem größten la- 
teinamerikanischen Staat geht es in 
, den Verhandlungen gleichzeitig um 
die privaten und um die öffentlichen 
. Schulden, da der Staat ohnehin auch 
. bei den Verpflichtungen de 1 privaten 
Wirtschaft gegenüber den Gläubiger- 
- banken als Schuldner auflieten wird. 

Venezuela ist dps rirmp» Jatein- 
- amerikanische Land, das sich - anf- 
•; grund der Öl- und Devisenreserven - 
: o h»e RinwhnTtnng des Internationa- 
len Währungsfonds (IWF) mit den 
Ranitpn einig te. Die Einzelverträge 
müssen noch unterschrieben werden. 
Es geht um 21,2 Milliard e n Dollar 
Ausland g-crhulripp de s öffentlichen 
Sektors. Die Rückzahlung soll auf 
zwölf Jahre bis 1997 gestreckt wer- 
'■ den. Schwierigkeiten verursachen al- 
lerdings noch die acht bis a»hn Milli- 
arden Dollar, die private Unterneh- 
.* men dem Ausland schulden. 

S elbst das Sorgenkind Argentinien 
scheint sieh besonnen zu ha ben. 

; Nach einer Einigung mit dem IWF 
auf drastische fianigr ungsma 8 nah- 
. men ist der Weg geebnet für eine Täl- 
\ umsph^ldung der etwa 48 Milliarden 
. Dollar Aiifilands pprh indKphkiätpn. 

■ En Konzept hegt vor. 9,9 MTniarden. 
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Verschuldungspjrobleme nicht mehr 
so brisant - Krise aber noch ungelöst 


Der Verschuldu 
der und intematio 


ist die Brisanz genoi 


SÖHLER, Bonn 
Entwicklungslän- 


Geschäftsbanken haben gelernt, mit dem Problem 


besser ymaigipiipn Zu diesem Ergebnis kommt] 
Entwickhmgsbericht 1985. Sie schließt allerdings 
che Staaten der Dritten Welt Ende dieses Jahrzeh 
ersten Mal - mit großen Liquiditätsschwierigkeit« 


iie Weltbank in ihrem 
nicht aus, da ß zahlrei- 
its - erneut - oder zum 
n kämpfen. 


der öffentlichen und 33 Milliarden 
Dollar der privaten Schulden sollen 
umstrukturiert werden. Damit wür- 
den die Fälligkeiten aus den Jahren 
1982 bis 1985 auf zwölf Jahre ge- 
streckt mit drei FYeijahren. 

Weniger verschuldete IAmW wie 
Phflp (20 MiTiiaHe n Dollar Ausland- 
schuld), Ecuador (etwa sieben Milliar- 
den) und Uruguay (rund fünf Milliar- 
den) haben Inslang relativ lautlos One 
IA prididätsp roblama bewältigt. In 

TTiihimhien, pl fMiTIiflr ripn Dollar Aus- 
landssc huld, versuchen die Rankpn 
und der IWF ohne eine Umschuldung 
aiigwiknimmpn. Völlig ungeklärt ist 
die Situation Migticb in Bolivien 
und Peru. Die wirtschaftliche Lage 
wirkt nahezu aussichtslos. 

.. Insgesamt ist die Bilanz aber posi- ; 
trr. Und in der Geschichte sind Liqui- 
ditätsschwierigkeiten einzelner Län- 
der so außa^wöhnheh nicht Ende 
des 19. Jahrhunderts standen Brasi- 
hen und Argoatinien schon einmal 
vor solchen ProbJemen. Rund 50 Jah- 
re später aber konnte Argentinien 
dem wirtschaftlichen Niveau mittel- 
europäischer Länder standhaften. 
Oden Von 1955 bis 1970 waren rieben 
Entwicklungsländer in 17 Umschal- j 
düngen verstrickt, weü rie die Kosten 

für die AuglflndskTprirte flieht mehr 
hegtoirh en Ira nnton, 

D er Unterschied zur Vergangen- 
heit zeigt sich auf zwei Gebieten: 
Zum einen sind die Schuldner große- j 
ren ^insuph ro nlning m auggpgptyt 
Während 1974 nur 16 Prozent der 
Auslandskredite an Entwicklungs- 
länder zu variable Zinsen vergeben 
waren, lag der Anteil 1983 bei rund 43 
Prozent Die Anfälligkeit für Markt- 
Veränderungen ist also gestiegen. 
Verstärkt wird dieser Trend durch 
die verkürzten KreditlaufzeiteiL 
Zum anderen ist die wirtschaftli- 
che Bari s der Verschuldungslander 
zumindest sehr angogriffian. Daß die 
rund 30 Milliarden Dollar „ftesh mo- 
ney“, die in dem letzten drei Jahren 
narii Lateinamerika geflossen rind, 
die Länder nicht in die Lage versetzt 
hahati, fhrpn S chuktendienst zu lei- 
sten, belegt die f undamentalen 
Schwierigkeiten. Die Risse können 
nur ^gekittet werden, wenn die Landes* 
der Konsohdierung^polrtik, die der 
IWF ihnen auferiegt Hat, langfristig 
folgen. Dies ist fraglich. Und diese 
Unricborheit beunruhigt viele Bau- 
ten und Regierungen. 


Fntgphpidpnri finprseit s die 
Konjunktur und die Wirtschaftspoli- 
tik in den Industrieländern: anderer- 
seits bestimme neben der Wirt- 
schaftspolitik in den jeweiligen Ent- 
wicklungsländern der Umgang mit 

auslänHigrhpm Ka pital die Znlmnft 

Von dpn Tndiuffa 7 pjpT) dpm erwartet 
die Weltbank pinp Veminderung der 
HaiigH^ftadpffaitp, pinpn flexibleren 
Arbeitsmarkt und eine Reduzierung 
des Protektionismus. Daraus resul- 
tierten ein kräftigeres Wachstum, ei- 
ne geringere Arbeitslosigkeit, sinken- 
de Realrinsen und rin weiterer Rück- 
gang der Prefesteigerungsraten. Den 
BntwpiriiiTigdSwiww böten «pH bes- 
sere Exportchancen, mehr Kapital 
wurde wieder in die Dritte Welt flie- 
ßen; die Entwicklungsländer erreich- 
ten ein Wachstum entsprechend dpm 
in den 70er Jahren von durchschnitt- 
lich fünf bis sechs Prozent 

Die Entwicklungsländer ihrerseits 
müßt en die - vielfach schon begonne- 
nen - Strukturanpassungen fortfüh- 
ren. Die Regierungen sollten ihren 
Blick auf stabile Preise, realistische 
Wechselkurse, eine auf den Export 
ausgerichtete Handelspolitik und ei- 
ne Ausweitung der nationalen 
Ersparnis lron3pnh* iPT»n 

Bride ländergruppen mü ß ten je- 


AUF EIN WORT 


weils an der Entwicklung der ande- 
ren interessiert sein, betont die Welt- 
bank. Nicht mirdii» Flntg rinUnugslaw . 
der hangen vpn der Nachfrage aus 
den Industri&Bmdern ab; umgekehrt 
sind auch die Industrieländer auf die 
Absatzmärkten der Dritten Welt an- 
gewiesen. 1983 gingen rund 30 Pro- 
zent »Dpt Warenausfuhren in Ent- 
wicklungsländer. 1984 lag dieser An- 
teil voraussichtich noch höher. 
a Eine gegenseitige Bindung ergebe 
sich außerdem aufgrund der Kapital- 
verflechtungen,tiie sich durch die zu- 
nehmende Auslandsverschuldung 
der Bntan^wiim fcdänHpr — nach 610 
Milliarden 1980 ^zwischen rund 900 
Milliarden Dollaf — verstärkt habe; 
Eine wirtschaftliche Kaute in den In- 
dustrieländern beeinträchtigte erheb- 
lich die Konjunktur in den Entwick- 
lungsländern. Eipe solche Beein- 
trächtigung erschwerte es wiederum 
den Entwicklungsländern, ihren 
Sch uldemfieng t Tnfi eigtpn 


In ihrem Beridl 
Weltbank nicht ni 
schaftlichen VoraiA 
einer Losung der Vi 
beitrügen; rie seti 
mit Punkten auseiij 
achtet werden so 
landskapital einen 


it analysiert die 
r die ^samtwirt- 
setzungen, die zu 

t sich außerdem 
ander, auf die ge- 
llte, damit Aus- 
positiven Beitrag 
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y) Viele Unternehmen 
waren - bedingt durch 
Absatzrückgänge, neue 
Produkte oder fernöstli- 
che Konkurrenz - zu 
tiefgreifenden Struktur- 
anpassungen gezwun- 
gen. Diese Entwicklung 
ist keineswegs abge- 
schlossen, eher nimmt 
der Strukturwandel 
noch zu; er erfordert un- 
verändert von Unter- 
nehmern und MItarbeL 
tem ein hohes Maß an 
Flexibilität und die Be- 
reitschaft zum Umden- 
ken. D 

De. Peter Weichhardt, Vorsitz en der 
der schweizerischen SchlncDer-Kon- 
zemleitung. Ebikon-Luzem. 

FOTO: DIEWai 

Race-Programm 

beschlußreif 

VWD, Brussel 
Das Anfeng Juni von den For- 
schungBrumstem der EG grundsätz- 
lich berrits genehmigte Sonderpro- 
gramm im Bereich d er Telekommu- 
nikation Race wird voraussichtlich 
rückwirkend zum 1. Juli dieses Jahr 
res in Kraft treten. Wie aus diplomati- 
schen EG-Kxeisen in Brüssel verlau- 
tete, kann die sogenannte Race-Defi- 
nitinnsphage, die mit Haushaltsmit- 
teln von 20 Millionen Ecu dotiert sein 

wird, damit dnrh nnrh in (iiM om Mn . 

nat rechtskräftig verabschiedet wer- 
den. 


Leichtes Plus 
Zwei-Monats- 

dpa/VWD.Bann 
Die Industrieproduktion in der 
Bundesrepublik ist im Mai 1985 leicht 
angestiegen. Wie das Bundeswirt- 
schaftsministerium mitteflte, lag der 
Pm riulrtinnEindPT des produzieren- 
den Gewerbes nach vorläufigen Be- 
rechnungen des Statistischen Bun- 
desamtes saisonbereinigt um 0,5 Pro- 
zent über dem Niveau des Vormo- 
nats. Auch im aussagekräftigeren 
Zweimonatsvergleich April/Mai ge- 
genüber Februar/März stieg die Indu- 
strieproduktion um 0,5 Prozent 
Im Ver gleic h mit den Monat en 
April/Mai des Vorjahres lag die Pro- 
duktion um 4,0 Prozent höher. Dabei 
erhöhte sich vor allem die Investi- 
tionsgüterproduktion. Sie war im 
April/Mai 1985 um zehn Prozent hö- 
her als im Vorjahr, während die Bau- 
produktion im selben Zeitraum um 
7,5 Prozent zurückging. 

US-STAHLMARKT 


im letzten 
Vergleich 


Im Zweimonatsvergleich kam das 
verarbeitende Gewerbe insgesamt 
auf rin Plus von 5,5 Prozent, wahrend 
die Produktion im Bergbau und in 
der Elektrizitäts- und Gasversorgung 
stagnierte. 

Tm Zeitraum April/Mai kam es im 
Vergleich zu den vnr angegangenen 
beiden Monaten in allen Haupt- 
gruppen zu Produktionssteigenin- 
gen. Im Nahrungs- und Genußmittel- 
gewerbe erhöhte sich die Produktion 
um 2,0 Prozent Das Grundstoff- und 
Produktionsgütergewerbe meldete 
rin Phis von 1,5 Prozent Im Ver- 
brauchsgütergewerbe stieg die Ferti- 
gung ebenso wie in der Irxvestitions- 
guterindustrie leicht um 0,5 Prozent 
Die Bautätigkeit lag gegenüber den 
wegen des starten Winterwetters 
sehr schwachen Monaten Februar/- 
März um neun Prozent höher. 


Wieder steigende EG-Exporte 
belasten Verhandlungsklima 


H.-A SIEBERT, Washington 

Nicht gelungen ist es der Reagan- 
Administration, den Anteil ausländi- 
schen Stahls am US-Verbrauch, wie 
vor der Präsidentschaftswahl im No- 
vember versprochen, auf 20,2 Prozent 
pirm»HlipR 1 if»h TTalHmug zu drücken. 
Zugenommen haben besonders die 
Bezüge aus der EG, was die bevorste- 
henden Stahlgespräche mit Brüssel 
erheblich erschweren wird. Dagegen 
sind die Lieferungen anderer linder, 
mit denen Washington seitdem 
Selbst beschränknngsabkommen ge- 
schlossen hat, zurückgegangen. 

Nach Angaben des Amerikani- 
schen Eisen- und Stahlinstituts ha- 
ben die USA in den ersten fünf Mona- 
ten dieses Jahres genausoviel Stahl 
importiert wie in der gleichen 
Zeitspanne 1984 - 9,6 MUL Tonnen. 
Die Exporte der Gemeinschaft erhöh- 
ten sich von 2,1 auf 2 , 6 , die japani- 
schen nur von 2^> auf 2,6 MjTt. Ton- 


nen. Kanada drosselte seine Lieferun- 
gen von 13 auf 1,1 und die übrige 
Welt von 3,7 auf 33 Mfll. Tonnen. 
Hierzu geboren die stahlproduzieren- 
den SoliwllgTilän dpr ebenso wie 
Südafrika, Polen oder Spanien. Im 
Mai lag der Marktanteil für Auslands- 
stahl immer noch bei 25,8 Prozent 
(26,4 Prozent im Gesamt jahr 1984). 

Das Institut macht die anhatfan^dp 
Importschwemme dafür verantwort- 
lich, daß die U S-Rohstahlproduktion 
im gleichen Zeitraum von 39 auf 34 
MSL Tonnen abgesackte. Gegenüber 
Mai 1984 schrumpfte die Kapazitäts- 
auslastung von 79,8 auf 68,9 Prozent 
Von 36 auf 43 Prozent erhöht hat sich 
der Anteil des Stranggußverfahrens, 
was die Morfe mirigningBhemiilinn . 
gen der amerikanischen Knngpp ip 
unterstreicht An der Rohstahlerzeu- 
gung waren L-D-Konverter mit 60, 
Elektroofen mit 33 und Siemens-Mar- 
tin-Öfen mit sieben Prozent beteiligt 


USA / Kieler Institut: Lohn-Flexibilität und Mobilität schafften Beschäftigungswunder 


Brüsseler Richtlinie steht Auch weniger attraktive Jobs gefragt 

l/Ate fl Al* VArahCOhlAfllltia VWD, Kiel zehn Jahren rund 20 Millionen zusätz- tisch oder Arbeit an der Peripherie 

V UI UCI ▼ CI dUatUICUUllg 711 < 5 triteh*.n Arhpita. üche Arbeitsplätze geschaffen wor- der Städte statt in der City*. 


dpa/VWD, Brüssel 
Hersteller in der Europäischen Ge- 
meinschaft sollen künftig nach einer 
gemeinsamen EG-Regelung für die 
Schäden haften, die ein fehlerhaftes 

• *, . Erzeugnis verursacht Eine enispre- 
- V chende EG-Rächtimte, über die seit 
> 1976 b eraten wurde, steht nach 
- gmndsaizlic&er Einigung der EG- 

Länder vorder Verabschiedung, ver- 

• ■ lautete aus EG-RatskreiseiL 

Nach der BWH»n Ha ftrm gcriAhtlirnp 
■ müssen J^oduzerrten künftig unab- 
'./• hängig vom Verschulden grundsätz- 
' - lieh fih.Schädai apikommen, die ihre 
Eneugjjisjte bei den Verbrauchern 
an ri ch t en . Die Efaftung ist finanaril 
nicht begrast: Bei Seienschäden 
durdi dät gteichwi Frida’ kränei 
£ die BGJ-Stsaten jeweils eine rigene 

. • ^ Baftungriwg wwgfTitg i HirnehinAn , tite : 

; ;■ v aber nicht uoter 70 MSL Een (knapp 

tan lim mn - . . 


Enwickhingsrisiken (Produktfeh- 
kr, die zum Zeitpunkt, als das Pro- 
di^ auf dar Markt kam, noch nicht 

erkennbar waren) werden nicht in die 
Haftung einbezogen. Wenn die ge- 
fnhriichen Wrrkirng en eines Produkts 
öst nach riniger Zeit eintreten, wür- 
de also keine Entschädigung erfol- 
gen. Hier können die rinzrinen Lün- 


Für den Verbraudter wird es noch 
rinm weiteren Haken geben: Bei 
Sachschäden wird, von ihm eine 
Selbstbeteiligung von 500 Ecu (1150 
DM) gefordert 

Die neuen Regdungen rind in vie- 
len Industriebereichen auf Wido’- 
stand gestoßen. Die Industrie ver- 
weist vor aHem auf höhere Vesiche- 
nmgspramien. Die Verinaucbaver- 
bfinde begrüßten die EG-emheitlidm 
Produkthaftung, wfesai jedoch auf 
juristw ebe I ftiSang gln hin. 


VWD, Kiel 

Der Weg zu zusätzlichen Arbeits- 
plätzen führt über marktgerechte 
Löhne, das heißt über eine Lohn- 
Struktur, die den sektoralen und re- 
gionalen Gegebenheiten und Unter- 
schieden Rechnung trägt, und über 
die Beseitigung administrativer Re- 
gulierungen und Behinderungen, die 
Außenseitern den Marktzutritt er- 
schweren oder gar unmöglich ma- 
chen. 

Diese Auffassung vertreten Wis- 
senschaftler des Sieter Instituts für 
Weltwirtschaft in einer Schrift zuax 

u amgTikaTiisehen BeSChäftigUngS- 

wunder“, das gestern veröffentlicht 
wurde. 

Auf deregulierten Märkten kom- 
me, das lehre die amerikanischp Er- 
fahrung, rasch Bewegung in die Löh- 
ne, und es entstünden neue Arbeits- 
plätze. Die insgesamt positive Bilanz 
der USA - dort rind in den letzen 


zehn Jahren rund 20 Millionen zusätz- 
liche Arbeitsplätze geschaffen wor- 
den, lasse sich vor altem darauf zu- 
rückfahren, heißt es in der Studie, 
d«ß die ReaDohne nur vergleichswei- 
se wenig gestiegen, teilweise sogar 
geninkwi sin d 

Es gab in den Vereinigten Staaten 
nicht jenen Rationalirierungsdmck, 
der in den meisten europäischen Lan- 
dern dazu führte, daß zu viele alte 
Arbeitsplätze verloren gingen, wäh- 
rend gleichzeitig zu wenig neue ent- 
standen, meinen die Kieler Wissen- 
schaftler. 

Nicht minder wichtig sei aber die 
große Flexibilität und Mobilität, die 
viele Amerikaner bei der Suche nach 
einer T teiybäftig iin gsrriSgliphlrpit 
zeigten. Dazu zählen unter anderem 
die Bereitschaft, einen weniger at- 
traktiven Arbeitsplatz zu akzeptieren 
- etwa Schichtarbeit statt Regelar- 
beiiszrit, Fließband statt Schreib- 


tisch oder Arbeit an der Peripherie 
der Städte statt in der City”. 

Der überwiegende Teil der neuen 
Arbeitsplätze wurde von kleinen und 
mittleren Unternehmen in den Regio- 
nen mit raschem Wirtschaftswachs- 
tum im Süden und Westen des Lan- 
des geschaffen 

Fast alte rind im Dienstleistungs- 
sektor entstanden - im Händel, im 
Gaststättengewerbe, bei den Kredit- 
instituten und vor allem bei einer Rei- 
he VOn jungen DienstTeidnngshr an- 
chen, die sich im Umfeld von Produk- 
tionsuntemehmen angesiedelt haben, 
die Datenverarbeitungs- und Daten- 
informationsdienste, Untemehmens- 
beratung, Anlagen-Leating oder Ku- 
rierdienste 

Es handele sich also nicht nur, wie 
häufig behauptet, um „Arbeitsplätze 
für Computerspezialisten und für Piz- 
zabäckeT, meinen die Kiele r Wirt- 
schaftsforscher. 


Zahl der Arbeitsplätze wird 
in diesem Jahr weiter erhöht 


zur Entwicklung der Dritten Welt lei- 
te ptn 7 nsi»ba*T) t um Investitionen und 
Wachstum anzukurbeln. Daraus 

gen resultieren, damit die Höhe des 
Schuldendienstes (Zinsen plus Ta- 
gungen) in einem vernünftigen Ver- 
hältnis zu den Ausfuhrerlösen stehe. 

Als vernünftig galt bislang ein An- 
teil von 20 Prozent Die Weltbank 
weist jedoch darauf hin, daß diese 
Zahl pflgjn nicht gen üg end ai^gflg t 
Beispielsweise lag die Schulden- 
dienstquote der meisten 
Afrikas 1980 bis 1982 unter dies » 1 
Mari»»; die der großen lateinamerika- 
nischen Schuldner bewegte sich zwi- 
schen 30 und 62 Prozent; nur in Vene- 
zuela bei knapp 20 Prozent Dennoch 
schätzt die Weltbank die Probleme 
Afrikas erheblich größer ein als die 

T aMnamwilnw werden 

müßte in die Berechnungen eben 
auch, wie schnell die Wirtschaft eines 
Landes auf äußere Veränderungen 
reagieren konnte. 

Falsch sei in jedem Fall, Auslands- 
kredite zu benutzen, T ii^ A p im 
Haushalt und/nrter in der Zahlungsb i- 
lanz zu stopfen. Ein schlechtes Bei- 
spiel für diese Verwendung ausländi- 
schen Ka pital g bieten Argentinien, 
Peru und die Türkei Lobend er- 
wähnt die Weltbank dagegen die ost- 
asiatischen Länder, die im allgemei- 
nen große Budgetdefizite, verzerrte 
Preise und Wechselkurse vermieden 
hätten. 


SABINE SCHUCHART, Bonn 

Eine Umsatzstabilisienmg auf ho- 
hem Niveau erwartet die chemische 
Industrie der Bundesrepublik 
Deu tschlan d in diesem Jahr, nach- 
dem 1984 ein kräftiges Wachstum um 
11 Prozent auf 141 MrdL DM erzielt 
worden war. Angesichts dieser Ent- 
wicklung könne in diesgrn Jahr mit. 
5000 bis 10 000 neuen Arbeitsplätzen 
gerechnet werden. So weide sich die 
Beschäftigtenzahl von 552 000 Mitar- 
beitern in diesem Jahr um ein bis 
zwei Prozent erhöhen, erklärte der 
Präsident des Verbandes der Chemi- 
schen Industrie, Hans-Gerhard 
Franck, anläßlich der Vorstellung des 
Jahresberichtes 1984 in Bonn. 

Als Grund dafür führte Franck an, 
daß 1985 mit 43 Prozent ein größerer 
Teil der Investitionen als bisher der 
Erweiterung der Produktion und der 
Schaffung neuer Anlagen diene. Die- 
ser Anteil betrug 1984 41 und 1983 35 
Prozent Insgesamt wird die chemi- 
sche Industrie nach seinen Angaben 
in diesem Jahr 7,6 Mid. DM für Inve- 
stitionen aufwenden, knapp neun 
Prozent mehr als 1984. Recht zufrie- 
den äußerte sich Franck in diesem 

7tifiaTnmpnhang ZUT Ertra g^rtaiatinn 

der Branche. Die Nettoumsatzrendite 
werde sich 1985 bei deutlichen Unter- 
schieden in pinTfOnfm Sparten auf 
dem 1984 erzielten Niveau von 2,5 
Prozent bewegen. 

Im ersten Halbjahr dieses Jahres 
erhöhte sich der Umsatz der chemi- 
schen Industrie gegenüber dem Vor- 
jahresreitraum um sieben Prozentauf 


etwa 75 MrdL DM. Erwartungsgemäß 
habe sich angesichts des hohen Aus- 
gangsniveaus des Voijahres die Zu- 
wachsrate abgeschwächt kommen- 
tierte Franck diese Entwicklung. Die 
Chemiekonjunktur wird nach seinen 
Angaben weiterhin von der starken 
Auslandsnachfrage getragen, die im 
ersten Halbjahr für eine Erhöhung 
des Auslandsumsatzes um zehn. Pro- 
zent sorgte. Damit erreichte die 
Exportquote der deutschen Chemie 
die Rekordzahl von 52 Prozent Mit 
dem Beginn des zweiten Quartals ha- 
be sich aber auch der Inland sumsatz 
aufgrund der leicht gestiegenen pri- 
vaten Konsumnachfrage und der zu- 
nehmenden Investitionstätigkeit wie- 
der etwas gebessert, berichtete 
Franck. 

Für Forschung und Entwicklung 
werden nach seinen Worten in diesem 
Jahr 73 Mrd. DM „zur langfristigen 
ZukunftsricheruDg“ aufgewendet In 
Z ukunf t komme auch der Entwick- 
lung neuer Produkte und Produk- 
tionsverfahren auf der Grundlage 
nachwachsender Stoffe wie Zucker 
und Starte eine wachsende Bedeu- 
tung zu. Dadurch konnte die chemi- 
sche Industrie einen Beitrag zum Ab- 
bau der landwirtschaftlichen Über- 
produktion leisten, erklärte Franck. 
Die chemische Industrie in Europa 
wäre in der Lage, ihren Zucker ver- 
brauch auf übe- 500 000 Tonnen zu 
steigern und damit zu verzehnfachen, 
wenn dieser Rohstoff von ihr zu Welt- 
marktbedingungen eingesetzt wer- 
den könnte. 
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Einzelhandel nutzt 
befristete Arbeitsverträge 

Köln (VWD) - Im FinzpThanripl 
wird von dem seit 1. Mai geltenden 
Beschäftigungsforderungsgesetz be- 
reits reger Gebrauch gemacht Wie 
die Hauptgemeinschaft des deut- 
schen Einzelhandels in Köln mitteil- 
te, hab en laut einer Blitzumfrage die 
lümwiiK jnHiw die neue Regelung po- 
sitiv anfgennmmen. Rund ein Viertel 
der Befragten bat angekündigt, noch 
in diesem Jahr wisätaliche Arbeits- 
kräfte auf befristeter Basis einzustel- 
len. Vor allem mittlere und größere 
Unternehmen der Branche wollen da- 
von Gebrauch machen. Die Einzel- 
handelsfechgeschäfte in der Bundes- 
republik haben im 1. Halbjahr 1985 
ein gegenüber dem Vorjahr unverän- 
dertes Verkaufeergebnis erzielt Real 
bedeutete das rin Absatzmmus von 
mehr als e i nem Prozent Umsatzge- 
winner waren dabei vor allem der 
Spielwaren- und der Scbuheinzelhan- 
del, die nominal um sieben und um 
fünf Prozent mehr absetzten als im L 
Halbjahr 1984. 

Altana übernimmt DAT 

Frankfurt (Wb.) - Die QuandtGe- 
sellschaft Altana Industrie-Aktien 
und Anlagen AG, Bad Homburg, wird 
von der Gerling-Konzern Versiche- 
rungs-Betriligungs-AG rinp Mehr- 
heitsbeteiligung (gut 60 Prozent) an 
der Deutsch-Atlantischen Telegra- 
phen-AG, Köln, gegen Ausgabe neuer 
Altana-Aktien übernehmen Auch 
den übrigen Aktionären wird rin Um- 
tauschangebot (fünf Altana-Aktien 
plus 20 DM Barabfindung für jeweils 
vier DAT-Aktien) unterbreitet Damit 
geht die Altana über das Prüfer-Gut- 
achten (1,04 Altana für 1 DAT) hinaus. 
Die DAT ist für den Diätetik- und 
Pharma-Konzem Altana ein Schritt 
in die Diversifikation’ Das Kölner 
Unternehmen setzte 1984 in den Be- 
reichen Kommunikation und EDV- 
Software 30 MUL DM um. Die Altana- 
Aktionre haben in der gestrigen 
Hauptverammlung dem Ausschluß 
ihres Bezugsrechts bei den neuen Ak- 
tien zugestimmt 

Appell an Arbeitgeber 

Karlsruhe (nl) - Um am Arbrits- 
maifct eine Verbesserung zu erzielen, 
bedürfe es k eines Geniestreichs, son- 
dern vieler kleiner gezielte- Schritte. 
Dieses Fazit zog der baden-württem- 
bergische Wirtschaftsminister Martin 
Herzog in Karlsruhe. Dort fand im 
Rahmen des von der Stuttgarter Lan- 
desregierung initiierten Aktionspro- 
gramms „Arbeit nach Maß“ die Auf- 
taktkonferenz zu insgesamt zwölf 
Veranstaltungen in allen Regionen 
des Südwestens statt, an der sinh 
rund 150 Vertreter von Arbeitneh- 
mern, Arbeitgebern und ihren Orga- 
nisationen beteiligten An die Adres- 
se der Gewerkschaften appellierte 
Herzog, das Beschaftigungsforde- 
mngsgesetz „nicht so negativ zu se- 
hen“. Der Untemehmerseite empfahl 
er, durch Neueinstellungen dort 
Überstunden abzubauen, wo sie sich 
als „Dauerüberstunden“ darstellten. 

Kreditlanfzeit verdoppelt 

Buenos Aires (VWD) - Zur Be- 
kämpfung der Spekulation hat die 
argentinische Regierung die Mindest, 
laufieit für Kredite und andere Fi- 
nanztransaktionen in Devisen an den 
Finanzmarkten auf 360 Tage ver- 
doppelt Ohne nähere Einzelheiten zu 
nennen, sagte ^ Wirtschaftsminister Ju- 
an Sourrouüle, seit Ankündigung des 


Wer besitzt Aktien? 

Aktionäre in der Bundesrepublik 
nach ihrer Tätigkeit 

Je? 


Land- 

arbeiter 



Selbständige 
SgVLLFnsie Berufe 




Nicht- W 
Berufstätige* 


Hausfrauen etc.) 


Angestellte 
u. Beamte 


Die Aktie spielt als Altersvorsorge 
eine große Rolle. Dennn die Hälfte 
aller 3,2 Millionen Aktionäre in der 
Bundesrepublik steht nicht oder 
nicht mehr im Berufsleben. 

QU FUE; CO NOOR 

neuen Wirtschaftsprogramms seien 
Millionen von Dollar ausländischen 
Kapitals in das Land geflossen. Die 
Verdoppelung der Mindestlau&eit sei 
notwendig, da das Land Mittel für 
produktive Zwecke und nicht für 
sch n e l l e spekulative Gewinne brau- 
che. 


Geringere Rückvergütung 

Bonn (dpa/VWD) - Die deutschen 
Autohaftpflichtversicherer überwei- 
sen ihren Kunden in diesen Wochen 
rund 501 MUL DM als Rückvergütung 
für Schadens freies Fahren 1984. Im 
Voijahr waren es 510 MUL DM. Von 
der diesjährigen Rückvergütung 
stammen 220 MUL J)M aus versiche- 
rungstechnischen Überschüssen und 
280 MUL DM aus Zinserträgen. Die 
Autohaftpflicbtversicherer verzeich- 
neten insgesamt 1984 einen Verlust 
von 23 Millionen DM, während 1983 
noch Gewinne von 122 Milli nnen DM 
gemacht wurden. 

Neues Konzept gefordert 

Bonn (dpa/VWD) - Die vier Unter- 
nehmen der deutschen Hochseefi- 
scherei, die sich zu einer Fangunion 
zusammenschließen wollen, sollen 
noch einmal ein neues Konzept für 
die Fusion vorlegen. Das sagte Bun- 
desfinanzminister Gerhard Stolten- 
berg in Bonn im Rahmen einer Pres- 
sekonferenz zum Bundeshaushalts- 
plan für 1986. Das Bundeskabinett sei 
der Ansicht, daß die derzeitige Fang- 
flotte nur noch zu ihrem Buchwert in 
die Gesellschaft eingebracht werden 
könne. 


SBG in Frankfurt notiert 

Frankfurt (dpa/VWD) - Die größte 
Schweizer Bank will sich mit dem 
Kauf eines deutschen Kreditinstituts 
oder einer eigenen Niederlassung in 
Frankfurt noch Zeit lassen. Das er- 
klärte Nikolaus Senn, Präsident der 
Generaldirektion der Schweizeri- 
schen Bankgesellschaft (SBG) bei der 
Einführung der Aktien seiner Bank 
an der Frankfurter Börse. Die SBG ist 
das dritte Schweizer Institut, das sich 
in Frankfurt niederiassen wilL Die 
Schweizerische Kreditanstalt hatte in 
diesem Jahr die Fürther Gr undig 
Bank sowtedte Frankfurter Effekten- 
bank Wartung übernommen, und der 
Schweizerische Bankenverein will ei- 
ne eigene Tochter in der Mainme- 
tropote gründen. 
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EG 

Garantie für 
Neuwagen 

AFP, Brüssel 

Die offizielle Fabrikgarantie für ei- 
nen in der Europäischen Gemein- 
schaft gekauften Neuwagen ist ab L 
Juli in allen EG-Ländem für Repara- 
turen und Wartung unbeschränkt 
gültig. Dies gab die Europäische 
Kommission in Brussel b ekannt. 

Für diese Gültigkeit der Garantie 
im gesamten EG-Raum wurde den 
Autoproduzenten gestattet, ihren 
MaifcenhäncQem vorzuschräben, kei- 
ne Autos oder Ersatzteile anderer 
Marken zu verkaufen und ihre Aktivi- 
täten auf das festgelegte Konzes- 
sionsgebiet zu beschränken. Sie kön- 
nen ferner festlegen, daß die Marken- 
händler keine Vermittler oder Ver- 
tragswedcstätten ohne ihre Genehmi- 
gung in Anspruch nehmen dürfen. 
Die Produzenten wiederum dürfen in 
ften gonzessjopsgebiden keine ande- 
ren Händler oder Käufer direkt belie- 
fern. 


PAK 

Appell an den 
Gesetzgeber 

sas.Bmm 

Verstärkte Bemühungen um Ko- 

Rtenriämpfimg tm G esiindheits wB W » 
and nach Auffassung der Vertreter- 
Versammlung der Deutschen Ange- 
steDtat-KrankiRnkasse (DAS) erfor- 
derlich. Auf der Tagung des Selbst- 
verwaltungsorgans in Dannstadt 
wurden wirksame SteuerungshQfen 
des Gesetzgebers gefordert Nach- 
dem bä Hpn Arzthonoraren Bizt 
düng an die Lohnentwicklung gelun- 
gen sei, dürfe »n>*h der 
und Arzoämfttelberäch nicht von ei- 
ner Kostenbegrenzung auf die 
Giundlohnentwicklung ausgenom- 
men werden. 

Die Jahresrechmmg 1984 schloß 
mit Fehlbetrag von 341 Miti 

DM, der nach Angaben der DAK aus 
dei Reserven gedeckt werden mußte. 
Einnahmen von 12^4 Mrd. DM stan- 
den 1984 Ausgaben von 12,68 Mrd. 
DM gegenüber. 


USA / Private Wirtschaft stellte 45 Mrdi Dollar für Forschung und Entwicklung bereit 

i 

Die Innovationsbereitschaft hält an 


H.-A. SIEBERT, Washington 
In den USA haben im vergangenen 
Jahr 820 Unternehmen, auf die 95 
Prozent der privaten Forschungs- 
und Entwickhmgsausgaben (F+E) 
entfallen, 45 Mni. Dollar für Innova- 
tionen bereitgestellt - ein naier Re- 
kord. Gegenüber 1983 erhöhten sch 
diese Aufwendungen im Durch- 
schnitt um 14 Prozent Sic stiegen 
s tSrirw als die Umsätze, die ipn 13 
Prozent auf 1,6 BUL Dollar anzogen. 

Obwohl die Hersteller von Halblei- 
tern lirtH integriArten S^hflKIcrpfssm 

große Absatzprobleme haben, hält 
die F+E-Welle an. Sie begann nach 
Vietnam und Watergate, ist jetzt zehn 
Jahre alt und hat Amerika zeitweise 
einen haiiahnhop Whrwlftgigphpn 
Vorsprung beschäl. Viele Finnen 

mnrhten ihn har te m andere sind 

durch die davonziehende Auslands- 
konkuzrenz aufgewacht - wie die 
Werkzeugmaschinen-Industrie. 

Nach einer Aufstellung des Wirt- 


scbaftsmagazms „Business Week“ in- 
vestierten die Hersteller von Compu- 
ter-Zusatzgeräten wie Dr adoer und 
Disk Drives und Software jeweils 41 
Prozent mehr. Halbleiter folgten mit 
32, Werkzeugmaschinen mit 22 und 
Iftstnimentp mit 21 Prozent In den 
Bereichen Computer, Elektronik und 
Automobilbau wurden die Aufwen- 
dungen für Forschung und Entwick- 
lung um 20, 19 irnd lfi P ftwy n t aufge- 
stockt Als Gruppe fielen mir die 
Stahlkocher zurück, die ihre F+E- 
Ausgaben um zwölf Prozent Würgten. 
Bä Werkzeug- und Tiandmaschinpn, 
die hi nter Kn^jnnfctaiT hgfainktp, 

betrug das Plus 22 und neun Prozent 
Tn harpm Geld KHph 

IBM 1984 vor General Motors Spit- 
zenreiter, die 3,15 und 3,08 MnL Dol- 
lar in ihre F+E-AbteOungen pumpten. 
Es folgten AT&T mit 2,4, Ford mit L9, 
Du Font mit 1,1 General Electric mit 
1,0 und United Technologies eben- 
falls mit. 1,0 Mrd. Dollar. Im R&D-Be- 


reich nicht gespart haben auch East- 
man Kodak (838), Exxon (736), Digital 
Equipment (631), Hewlett-Packard 
(592), Xerox (561), ITT (520), Dow 
C hemkal (507) und Boeing (506 MÜL 
Dollar). Gemessen am Umsatz rangie- 
ren die „Großen Zehn“ jedoch viel 
weiter hinten. 

Angpkrirhrft wurde die Izmova- 
tionsbereilschaft in den USA noch 
durch die SteuervozteSe, die der Kon- 
greß 1981 auf Drängen Präsident 
Tteagan«; verabschiedete. Bä be- 
stimmte! F+E-Ausgaben eiaubt das 
Gesetz sofortige Steuagutschriften 
in Höhe von 25 Prozent Fördernd 
wiriöra zudem die Antitrust- Ausnah- 
mei für gemeinsame Forschungs- 
und Entwicklungsprojekte. Um 
Japan zu «-hTag pn , haben zum Bei- 
s piel 21 US-Ffrmen die Bficzoäectro- 
nics & Computer Technologies Corp. 
gp griiTvtet Erlaubt smd inzwischen 
auch sogenannte Limited Partner- 
ships für technologische Vorhaben. 


GROSSBRIT ANNIEN / Neues JugendausbfldungsprQgramm ^,-f 

Europa-Niveau angestrebt 

X 1 *»---* 1 ' 


WILHELM FÜHLER, Londtm 

Du» AiirfriMimg Jugendlicher in 
Großbritannien, die noch immer 

ifonflirh hinter dem Rhmdard m dCSQ 
mästen übri gen europäische n Län- 
dern hmterhöhinkt, wird von Anfang 
kommenden Jahres an erbebtidi ver- 
bessert Hm entsprechender Regie- 
rungs-Entwurf ist jetzt vor dem Un- 
terhaus verabschiedet worden. Damit 
wird das bestehende Jugend-Ausbfl- 
dungsprogramm, das eist am L Sep- 
tember 1983 emgeführt worden war, 
abgelöst 

Von Januar 1986 an wird in Groß- 
britannien alten 1 6jährigen Schulab- 


nen Arbeitsplatz gefonden h aben , ei- 
ne zweijährige Berufsausbildung in 
Theorie imri Praxis nicht imaimiteh 
dem deutschen Lehrausbildnngssy- 
gtem angeboten. Dabä soll im ersten 
Anääkhmgti äg «ne brät angelegte 
RAr nfamdwiriimg vermittelt werden, 
während das zweite Aushildunggahr 


gen Bäufes berücksichtigen soH 
Wählend das bisherige JugendausbiL 
dungsprogramm (Youth Training 
Scheme-YTS), das nur überdn Jahr 
läuft, höchstens 350000 Jugendliche 
aufbefcmen kann, soll das erweiterte 
Programm Ins zu 550000 16- bis 
17jährige pro Jahr über den zweijäh- 
rigen Zeitraum ausbilden können. 
Ke Regierung wird jeweils rund vier j 
Mid. DM für das ZwäJahres-Pro- 

gramm berätsteHen. 

Behauptungen dm* Opposition, daß 
nur 48 Prozem der Jugendlichen, die 
an dem mr ^ ah rig en Trainingasystem 
teOgenommen bahtm, anschließend 
einen Arbeitsplatz gef unden h atte n , 
wurden von der Regierung als geziel- 
te fbbcbmddungveruxtefcDfe Rate 
liege bä 70 Prozent und werde sich 
durch das verbesserte, zweijährige 
A v^nAnng ^u t^amm mit Sicher- 
heit erhöhen. 

I 


Am 30. Juni 1985 verstarb im Alter von 67 Jahren 


Professor 


Erich Seifert 

Gründer des Instituts für Fenstertechnik 

Sein Leben und Wirken palt dem Institut für Fenstertechmk, das er als Idee konzipierte und im Jahre 1966 verwirklichte. Er 
widmete unermüdlich seine Schaffenskraft dem Bauteil Fenster, insbesondere durch den Aufbau und die Entwicklung des 
Instituts, welches unter seiner Lötung Anerkennung weit über die Gramen Europas hinaus erföchte. 

Wir trauern tun den Wissenschaftler, den Menschen und den Freund Erich Seifert. 

Sein Lebenswerk wird uns Verpflichtung sein. 

Vorstand, Leitung und Mitarbeker 
des 

Institute f pr FwKtertwImilCj Unmnhrim 

Rosenheim, den 1. Juli 1985 

Der TrauexgoOesdienst findet am Donnerstag, dem 4. Juli 1985, um 10.00 Uhr in der Kirche Aising statt Beerdigung anscfafieSead auf dem 
Kirchfriedhof Aising. 


Mit aufrichtiger Anteilnahme geben wir bekamt, a«B der Gesdd&sfiUner ihmm FBiaie KHn-Potz, 
Herr 

Hans-Jürgen Schlapfner 

am 28. Juni 1985 mntea aus seiner Arbeit pifltzfich and uner w art et im Ater von 41 Jahren verstorben ist. 

Herr Schlapfner trat am 1. April 1958 als Auszubildender Ar die Vakan&abteSuagen Haushaltwaren / 
Glas / Porzellan in unsere rürale Goslar ein und war sp ä ter in verschiedenen Häusern unseres 
Unternehmern ab Verkäufer, Substitut und AteftmpMar / Einkäufer t^ri g. Aufgrund j yitf» 

Leistungen beste Uten wir Herrn Srfihpfher mit Wirtama vom 1. 9. 1976 nun FObnugsassisteinen und 
übertrugen ihm bereite am 1. 10. 1977 die Position als Geschäftsführer der Filiale KMd-Pob. 

Der Verstorbene hat rieh mit Kenntnissen Erfahrungen stets Ar die unseres 

Unterne hmern m nyviii Sein » nygHrfiw'« Wesen, «"» ausgeprägtes Pflichtgefühl und hohes 

Vfrjn lwmru ng shf. m iRfOTi ti fbpr t fn ihm pmBf Wpri whähiTn g imH yjmficTmg h^ allm. die ihn htlfffll 

Wir bedauern seinen frühen Tod sehr und werden ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren. 

Vorstand, Betriebsrat nnd Mitarbeiter 
der 

KARSTADT Aktiengesellschaft 

Essen, 1. Juli 1985 

Die Ezamicu rada gehalten am Montag, dem fi-Jnli 1985. um 1030 Uhr in dg P far rk irc he Sl Habertos, OlpcacrSBaBe 
954. 5000 Kflb-Biflcfc. Auf Wmadi des VeUmbeaca Badet «Be U rornh e farta a n g im captea Fa mlfiui k rei s m e. Es wird 
gebeten, «an BdkMüealann in der Küthe ah mwihm . 

San m g ufa c larr Kränze and Btemen wird am eine Spende an den J te— » Onterftrii e. V., HatM *. 
Saaderimao SOS-tOndeniarf Kantadi Rio de Janeiro. Fonschedckan» Nr. 121-805, PoMKhedaaa I 
T teadwe Kran Anne Schlapfner . Da nenfct der StaaSe 46, 5000 KMa 9t (Brtck) 


Mein sehr geliebter Mann hat midi für immer verlassen 


E. F. (Friedei) Sattler 


• 7. Dezember 1910 


t 26. Juni 1985 

In tiefer Trauer 

Helga Sattler geb. Lehmbäcker 


Alte Landstraße 35 
2000 Hamburg 63 


Trauerfeier am Freitag, dem 5. Juli 1985, um 12 Uhr, Krematorium 
Ohlsdorf, Halle B. 


50 gebr. Gabelstapler 

Diesel - Elektro - Gas 
in großer Auswahl ab Lager 
Günstige Finanzierung 
Reparatur- Kundendienst - 
Prtifbucftabnatune - 
Vermietung 


1s 


GaMstepCet-RngeitCmbH 
HondelastraBe 6 

5632 Wanrmtnfcfrrtiw) 
fndusiriagsMK 
Tel 021 86/1068 
Teto 8 513340 


Gebraucht-Computer 

• An- und Verkauf 

• Berstas* kostenlos 

• Angebote unverbindlich 

• EnateteÜe sehr ■ 
e Alt-/Sehrott-Compater zur 

teilgewinnuug laufend gesadiL 
LABIB GMBH, TeL: 05761/ 80" 10' 
Pcstt 1240, 4990 Lübbecke 1 


Familinanzeiiei 
und Nzehnfe 

können auch telefonisch 
oder fernschriftlich 
durchgegeben werden 

Telefon: Hamburg 

(040)3 47-43 80, 
oder -42 30 

Berlin 

(0 30) 25 91-29 31 
Kettwig 

(0 20 54) 1 01-5 18 
und 5 24 

Telex: 

Hamburg 
2 17 001 777 as d 

Berlin 1 84 611 
Kettwig 8 579 104 


LU1Z + Co. GmbH 

- MedtzMectaalnto - 

Die Gesellschaft ist aufgelöst 1 
worden. 

Die Gläubiger werden gebeten, 
sich bei der Gesellschaft zu mei- 
den. 

Hamburg, den 24. Juni 1985 

Enno Brandenburg 
Matthias Fahlbusch 

WiiheinvStein-Weg 30 
2000 Hamburg 63 
- Die Liquidatoren — 


Kaufe original 
Krifgetvand 

auch mit MwSL 
Zahlen HBfiwfhaviv 1 
Costor 

GmbH, P om me rnw e g 14,2941 Je- 
ver 3, TeL 0 44 El / 7 23 OS 


Undichte und feuchte Fassade? 

Undichter Balkon, Dach oder Keller 

Fassadenverideidungen 


ihr Problem Ist meine Aufgabe 

Fa. Detlev Hennecke 

DACHDECKERMEISTER 

Juchazcstraße 4, 4780 Uppstadt 
Telefon (0 2941) 62504 

Berechne keine An- sowie Abfahrtkosten 



Aktion Saubere Landschaft e. V. 
Godesberger Straße 17, 5300 Bonn 


Viele behinderte Kinder 
könnten gesund sein 


Zweidrittel aller angeborenen Behin- 
derungen lassen sich vermeiden oder 
doch wesentlich bessern. 

Jedes jertnie Neugeborene, das >n oer Bundesrepublik zur Weit kammi, iragt das Risiko 
in sich, behindert ru werden. Sie tracien einen aul Ve rer Dung beruhenden DeleH in sich 
oder erleiden wahrend der Schwangertcnali oae» unter der Geburt Schaden, den es zu 
verhüten gilL 

Rechlieilige Vorsorge und Fruherkennung konnten Z»eidr>nei dieser Behinderungen 
■.e meiden oder noch gare wesenilicn bessern. 

Die Snliung lur das behinderte Kino zur Fcirderung . Vorsc-rae und FruherVennung 
bemüht sich, durch oeziehe Vorec-rgemaftnahmen angeborene Schaden und 
Behinderungen ; u vermeiden 

Ihre Spende hilft uns helfen! 

Spenden kontert. rOSISChockami Frankturt/Uam 606-608 (ELZ 500 10060'. Bank lur 
Gemeinvnrlschafr BIG Franken 1009001900 iBLZ 500101m 
Die Spenden sind sleueriich abZugsiahid 

Wenn Sie sich über das VörsorcifiDfogramm lur ’.wrflende Eiwra mi-jmieren mochien. 
(ordern Sie mii dem Coupon die Fibel an .Unser Kmd soll gesund sein . r 
Die Empletnungen der Fibel erhöhen die Chancen, ein gesundes Kind zu bekommen 
Sie sagt ihnen, durch u-elche Vorsorge- und FrüherkennungsmePnahmen Sie mögliche 
Gelahron ton Ihrem h.nd abw enden können. 


9,4 Milliarden DM Geschäftsvolumen 
9,0 Milliarden DM Bilanzsumme 
7,4 Milliarden DM Kundeneinlagen 
5,7 Milliarden DM Sparkapital 
5,8 Milliarden DM Kreditvolumen 
1,7 Milliarden DM Kreditzusagen 
1,3 Millionen DM Kundenkonten 

1,5 Millionen DM 
werden aus dem Gewinn 1984 

im Geschäftsgebiet für gemeinnützige Zwecke ausgeschüttet 


Vertrauen 




unsere Leistun g 

Bilanz 1984- 
eine Leistung in Zahlen. 

Solidität und Verantwortungsbewußtsein 
ist die Basis für ein gesundes Wachstum. 

Ene Tradition, die uns verpflichtet 

Wir danken unseren Kunden für das 
entgegengebrachte Vertrauen. 


Der vollständige Jahresabschluß wird im Juli 1985 im Bundesanzeiger 
veröffentlicht - Der Geschäftsbericht liegt ab Mitte Juli 1985 bei unseren 
Geschäftsstellen aus. - Auf Wunsch senden wir Ihnen aber auch gerne 
einen Geschäftsbericht za 



Kreissparkasse Köln 


j- 



Stiftunglurdas 
befundene Kind zur 
Förderung von 

Ibnoneund 

Frühakcnnuig 


r.noi-' jr-i^amUarn m 

7ei 


l"rniinnn Bitte senden Sie mir em 
k-Oupun , i4 , , jnics.es Exemplar der 
ä Ft.-:-i -Unser Kind soll 


-Unser Kind soll 

ges.nd sein ■ 


Name 


StraCi: 


PLiOrt 


Aael Sprinpor. MMtHy Waiden t 
Bcrflo 

CbeatdakleurK WIlMed Rotz-Bcbm. 
rede. Dr. Herben Kremp 

Stellv. Chefredakteur«: Puter Onha, Mmi- 
bvd Sefaefl. Dr. Günter Zefam 
Berater der CbebedokUoes Heia « Barth 
Hamburg- Anagabe: Dicthart Coea, Klau 
Bruns IstedvJ 

Chefs vom Dienst: K laus Jürgen Pritzsche, 

Friedr. «. Heering. Heim Dnge-Uftüte. 


DIE# WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


HnM l sahwin emeBt hei Znstelh^ d mcii 

die PWJ oder durch Tr*ger DK ao^O ehv- 

eMW lkbllU liinmlil ciitt AnKands- 

a boa a ement DM SS.- einscfaAefiUeh Porto. 

Der Preis dea Lunpostabonneitaiata wird 

auf Anfrage ndtgetdlt. Die Ab apnenseata - 

fobfitaren lind im wo r am Uhlbir. 


Diptomatlstfiei KoRespondent: Bant Con- 
rad 

Korrespondent Or TechnoJogke; Adalbert 
BirwoU 


betm. Hamburg 

VerantwortBch für Seite L p oet isc he Nacb- 
Cernot Factos, BOans^r. Scfawehn 

(steOv. ). BausJcmas (steüv. tBrngesaehaaK 

Drot^ciland: Norbert Koch. R ü dig er v. Wo,- 

kowsky («USv.?; Interna aonah Pofeflc: Mai>- 

Ired Nenben AtutandiJOrBen UnlnMl. Mar- 
ia UiititfinTitllrr (stellv.?; Sehe 3: Buddsud 
MOller. Dr. Manfred HowokS UteDv.h Mai- 

oaoEen; «m Loc w ea ae rn; Baodes- 

wobR RScBger Moolae; Oatauropa: Dr. Carl 

Omal BtrObnc Zdnesdikhiei «akerOdr- 

Dts Vfatecteft GKd B ff lg ym s nn . Ihr. Leo 

Fischer tsteflT-1; Indnsttiepo i ltUc Bans Bao- 

manc; Geld und Kredit: Oau* Dertfagert 

FadBMB Dr. raer Pttt mar, Reisten! 

Beioh (stellvd; Geistige Wefi/VBLT de« Bu- 

chet: Alfred Starkmann. Peter BQbbb 
(steDv.k Fernsehen: Dr. Kaiser Neiden; w&- 

seoaebafl undTedmik: Dr. Oeter Thlerbaeh: 

Sport: Frank Qaed nao: Aus aller Welt: Knut 

Tesfaq Rsise- WKLT und Anlo-WKLT Hefatr 
Horrmann. Birg h C r es rng di CMM 
iseflv. Sr Sebe-WELTJ; WELT-Scport 

Bein Klage- Lübke; WELT- Report mfand: 

Hetaz-Rndalf Scbeika lsteüv. 1 ; VELT-Re- 

pon Aiutend: Kon^Herbert Hnt n iMi 1 1 «. 

aertaiefe: Henk Ol m es utg e : ftroonalten: In- 

go Uihw DakmnenuiJaa: Reinhard Berger: 

Grafik Werner Schmidt 

Wehet« te&aule Redahmms Dr. Buna 

Cleakaa. Werner Kahl. Lothar SrtimWt- 

uahüjch 

FMeredaktiOM Beettea 

Keii iuih^» Sii H wwv Armin 

Banner ftBCwfrBte lefrfcilt K 
Günlbcr Beding (Leiter), Bei» Heck 

ItUUv,), Stefan 0. Heydeck, Peter Jeaueh. 

Rot Kefl. Hins-Jürgen Maimke. Dr. Sher- 
hard NHachke. Peter P tifflnn. Göda 
Rdnere 


Berthe 

Ben*- Rüdiger Karats. FHedeawnn Diede- 

rtchs. Kteus GeReL Peter We e ng Dttasel- 

dort Dr. WUm Bertyn. Joachim GghBxrff. 

IT— kirnwir rranktmrni nulBaillTli 

reoaeb (zugieiefa KoneapsiBiaA fitarStMte- 

baa/Ai rWtäta i rt . Ine Adtem, Joachim 
W ebe r. BamborF Herbert Schütte. Jan 

Brech, KOre Wamecke KA; Hannover. Do- 

minik Schmidt; Mflnrhsa: Peter Schnalz. 
P ank w ard Seine Stuttgart; JBng-Ho 
Wenter Neitaal 


KrarSer C **” 0da ° I 


(hdand): Joaddsj 


Cheftorrespondont (Ambad); t. 

Ficllnprr 

Cbefraporter: Hone Slofa (zngieicb Korre- 
rpondent Sr Biropal. Walter H. Saab 

AtabndaMra, BrCsaeh WUhehn Hadiar; 
Londoo: Re i ne r Gatennaan. WUhehn Fur- 

ier; J ohanne »bor g Monika Gmxnaak Mos- 
kac Rose-Marie BemgiBar: Iteir August 

Graf Kageneck. Joocum nim- 

Friedrich Mdduaer. W ashington- Prtti 
WIrth, Horste Alexander Sichert 
Anstands- Korrespondenten WELT/SAD: 

Alten: t A. Astonaroe; Behüt: Peter U. 
Rankr. BriSsset Caj Graf v. Brackdorff- 
Ahlefektt: Jerusalem; Ephraim Lahav; 
Landow Quisttaa Perher. Qaus Gebsmar, 

Siegfried Helm Peter Jomdäm 

Zwudneh; Lea Angeles: Helmol Voss. 

Kart-HehB Khkorreki: Madrid: SaU Gdrtm 

MnUanii- Dr. Günther Ocpas. Dr. Wtmar. 

von Zh ie a ilt -L nsumm ; Htamt Prot Dr. 

Oönter Pri a rfBixiei- , New Torte Alfred von 

Kruaeaa tlen r. Erna Haubreek, Hana-Jür- 

gen Stfleic. Werner Thoznax, WoHgang WH 

pgrta: Heinz Wdasenbamr. rM»« . 

Knitter. Joachim leibet Tokio; Dr. Fred 

de La Trohe. Edwin Kanniol: WsriöiKton: 

Dietrich 
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Allee BB. 
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Amtl i rhet PabH k a tlonswgs n dar Bsribwr 
Btae. der Brem er We t t jd ij fr i harse. jter 



Gewahr. 


w «*endstr»Be B. Td. 

0)88)1173 li, TWex« 13 «49 

FWntaplerer (089) 7378 17 
Anzeigen: ToL (008)7780 11-13 
IWex 4 38S32S 


Os WELT 

gMcb mh der VertuahWIage WELT-R 

PORT. AiartgwnprWsSS «Ti. gfllüg . 



S,»rÄ“ «■ 

AazcigBL TW. (01 11)1 M 5071 


TeL aas) 850 0038/» 


VeriaK AxW Springer Vertag AG. 

2000 Harebnig 38, Katex-WQhWm-Strafie L 

NadBirtdeueWmae Hktt Zante 

Hrretfflnng Werner Ktetak 

Amaigen: Haas Hehl 

Vertrieb: Ged Dieter LWScfa 

V Wip fc H H! Dt Zknat-pietzkb Adler 

Zhndt in 4300 Eaaea 18, &n TaWbssWr 
3070 Ahrensburg. Sonkamp 


U‘ 


* 


I 







»«häd. 


Mittwoch, 3’: JuK 1985- Nr. 151 -DIB WELT 




! 52 m 


«*#■ -V'$: 


«oft»; 

**tt» - "*• ’’' vv 

wir*« ;.;*; - 
*« SfcLV ^äat;. 

* Hr**-./; 

* &»^:**& 
fcw* 2r-... L . # 7’ 

Itryu.-: .. 

+ t£ *>* ^"“*- •“■ 2y % 

**■ ; 

w*' 4j . t . _ •■-•*:, .. • 

ifrfr'. *. ’ 

Ffcss-^.J ; 

m **■'■. ■ '"?*- r -*'- 

**• ■.,; 

ati^s ; *-• -' 


SCHIESS/ Kräftige Belebung im Auftragseingang 

Langer Anlauf zum Gewinn 


-■*' 
■ - .-‘.N. 



J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Den 1994 fest doppelt so stark wie 
bäm Durchschnitt der 
Weikteüg m aschmemndnst rie -uro 57 
Prozaitauf 203M1IL DM gesteigerten 
Gruppen- Auftragseingang werde 

mar> auch -1985 nochmals „deutlich“ 
erhöhen. Anders als beim Durch- 
schnitt da- Branche aber komme we- 
gen der langen Produktionszeiten für 
Großobjekte der Lohn des neuen 
Auftragssegens erst . ab 1986 mit Aus- 
sicht auf Gewinnausweis ins Ha us. 

Mit diesem Tenor kündigte de? 
Vorstand der Düsseldorfer Schiess 
AG vor der Hauptversammlung an, 
Haß Hpn Verfu s tabschlflssen der bei- 
den letzten Jahre auch 1985 nochmals 
rote Zahlen folgen werden. Von Divi- 
dende (zuletzt 4 DM dir 1982} ist bä 
diesem vor «Hem auf den „Schwer- 
werkzeugmaschinenbau" . konzen- 
trierten Unternehmen, dessen einzi- 
ger Großaktionär die AHknz-Versi- 
cherungsgruppe ist (knapp 30 Pro- 
zent von 18 MÜL DM Aktienkapital), 
vorerst nicht die Heda 

Daß die Aktionäre lanyw 
Atem haben müssen, wird auch mit 
dem 1984er Abschluß der Gruppe de- 
monstriert Aus einem Niedergang 
des Umsatzes auf 209 (269) MUL DM 
und der mit nur noch 1322 (1828) Be- 
schäftigten erzielten Cj fgamtipiatiing 
auf 190 (259) Mül DM entstand bei 
der Schiess AG ein (mit dem 
Gruppenergebnis identischer) Neu- 


verlust von 4,6 (5,4) MflL DM, der 
diesmal bei noch 7,2 MHL DM Rückla- 
gen auf neue Rechnung vargetragen 
wird. 

Vor allem zwei Grunde npnot da 
Vorstand für die nim voraussichtlich 
dreijährige Verluststrähne. Erstens 
die hohen Kosten der nun „weitestge- 
hend abgeschlossenen“ -Personal* 
Anpassung an „abnehmende Ferti- 
gungstiefe“ des zu zwei Dritteln aus 
Auslandsmärkten stammenden Ge- 
schäfts. Zweitens die in der Rendite 
miserable Qualität der 1982/83 zwecks 
Beschäftigung akzeptierten Aufträge, 
bei denen auch die 1984 so drastische 
Erholung, weil stark zum Jahresende 

hin konzentriert, keine schnelle Er- 
tragswende ertaube. ' 

. Wenigstens mittelfristig gibt sich 
da Vorstsaid jedoch durchaus opti- 
mistisch. Nach der teuren Roßkur des 

eigenen Personalabbaus jedoch zeigt 
der Vorstand für seine künftige „Be- 
schäftigungspolitik" eine bemerkens- 
werte Variante. Auch weil Facharbei- 
ter nicht zu bekommen sind, setzt 
man betont auf Zeitarbeitsverträge 
und „Fremdvergabe“ an Untertiefer- 

nntpn, iim mit, dom n^wn Au ftrag»»- 
ff>n " giir p chfanlmmmpn , Am Rande 

dazu die Klage: Brave Lehrlinge stel- 
le man gerne ein - doch was säe in 
nuHn Schuljahren an Deutsch «mH 
Rechnen mangelhaft lernten, müsse 
die Firma mit Nachhilfeunterricht be- 
zahlen. 


HERAEÜS / Wieder hohes Umsatzplus erwartet 


X 



High-Tech-Kunden im Visier 


JOACHIM WESER, Frankfurt 

Der Familienkonzem der W. C. He- 
raeus GmbH, Hanau, mit jeweils etwa 
da Hälfte seines Geschäftsvolumens 

im T Mplmptall hanripl nnH in moMSIti. 

gen Industrieaktivitäten engagiert, 
will in diesem Jahr seinen Umsatz im - 
industriellen Bereich „eher um 15 als 
um 10 Prozent“ steigern, so der Ge- 
schäftsführung svorsi tzciide Jürgen 
Heraeus. 

Die Voraussetzungen dafür sehen 
günstig aus. ln den ersten fünf Mona- 
ten ist der Umsatz der inländischen 
Industriegesellschaften um I8*> Pro- 
zent gestiegen, der Auftragseingang 
sogar um 25 Prozent Die Rächweite . 
der um 100 MBL DM höheren Auf- 
tragsbestände von fünf Monaten er- 
laube zwar ein bequemes Planen, sor- 
ge aber für zu lan g e T jeferzeiten. 

Im vergangenen Jahr hat der Wät- 
umsatz des Konzerns um knapp 14 
Prozent auf 3.06 (2,0) Mrd. DM zuge- 
nommen, von denen 96 (54) Rezent 
aufs Ausland entfielen. Die Zuwachs- 
rate wird freilich von dem eher trägen 
Ge schehen auf den Ed etmetallmär k- 
ten verfälscht Ohne den Edehnetahr 
handel kamen die Inland sg es enschaf- 

ten auf ein Umsafqjhis von fast 27 
Prozent, der W eltkon z er n sogar auf 33 
Prozent Die Auftragseingänge nähr 
men um fast 39 Prozent zu. 

Das kräftige Wachstum schlug sich 
auch im Ertrag niede r . Obwohl die 
Rückstellungen insgesamt um 78 
MÜL DM kräftig auffrestockt wurden, 


steigerte der Kanzem seinen Jahres- 
überschuß um mehr als die Hälfte auf 
35 (23) MflL DM, von denen 25 (14) 
Min. DM in die Rücklagen wandern. 
Das DVFA-Ekgebnis von 52 @0) DM 
je 50-DM-Anteü bestätigt die kräftige 
Steigerung. 

Weil die Expansion sich in der Bi- 
lanzsumme niprfwgpa»]ilapwi hnt ist 
die Eigenkapitalquote trotz des guten 
Ergebnisses von 42,5 auf 37 Prozent 
gerutscht, „nach unseren Maßstäben, 
die von einer viervorne ausgehen, ein 
firhnnhätgfphlpr “ All w« 1 Beschaf- , 
fang von Finanzmitteln von außen 
wird dennoch nicht gedacht 

Auch die Sachinvestitionen, die 
nach Ham Voqahresspnirigauf 93 (60) 
Mill- DM- - bä Abschreibungen von 
55 (38) MflL DM - weiter auf 100 MflL 
DM steigen shllen, werden «« eige- 
ner Kraft bewältigt Bä den Ausga- 
ben für Forschung »mH Ent wicklung 
ist ebenfalls eine weitere kräftige 
Aufstockung auf 54 (41 nach 34) Min. 
DM ge plant- 

Das Konglomerat - von Mittet 
standsbetrieben mit seinen weltweit 
6770 (6210) Mitarbeiten, das sich auf 
Spezialitäten in den Bereichen Edet 
metaUchemie, Edel- und Sander me- 
talltechnik, Q iangfag awri» Mpdfam- 
und Laborgeräte spezialisiert hat 
konzentriert sich zanefaroend auf die 
Zielgrappe der High-Tech-Kunden. 
Neue Tochtergesellschaften und 
Werke werden deshalb vor allem in 
den USA und in Femost gegründet 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Bodmm: V. u. B. bare Wilfried Hüsch, Papp enheim ; 
Verwaltuns- u. Betreuungs GmbH, Gvuna Ges. f. Nutztierimltang, Lan- 
Heme; Bonn: GVA Ge». L Vermögens- genalthelm; Wesel; Wirtschaftsböro 
bildende Anlagen Bonn GmbH; Del- PipL-Kfm. G. Theussen KG, WeseL 
mold; H. Winter Mode-Handel GmbH; .. verdekk erifbek Wenns:. WBH 
Essen: GGH Ges. t Geschäftsführung Stütüren Vertxiebsges. mbH, A l s h eim. 
mbH & Co. PK-Möbel KG; Gelaenkir- Vergiefa* eröffnet: bedofcn: Fried- 
eben: Herrendorf Ges. mbH, Marl; beim Wolff. Fabrikant; Wolff & C04 
Kein: Becker- Druck GmbH; Olden- Wottf-Praht Hmxtelsges. mbH Hemer, 
barg: Siegfried Schwartz; Weißen- Woiüf-Bamrtahl GmbH, Hemer. 
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DYNAMIT NOBEL / Kaum noch Schwachstellen - Vormarsch in der Siliziumchemie 


LEHNDORFF / Vitaler nordamerikanischer Markt 


Investitionen kommen auf Touren 


Ausschüttung stark erhöht 


schaftsiifstockung um knapp 300 
Leute brachte. Denn einerseits rech- 
net der, DN-Chef mit fortdauernd 
günstiger Wirtschaftslage in den EG- 
Ländem, was bä DN eine anfällige 
Ab Schwächung der U5-Kosjunktur 
kompensiere. 

Und andererseits werde die 1984 
(daheim und bä den USA-Aktivitä- 
ten) nochmals rund 50 Mill DM 
schwere Last des Ausmerzens der 
nun nur nbch wenigen Schwachstä- 
len in der' DN-Produktpalette 1985 
deutlich kl eine r Aus fallen Die günsti- 
ge Ertragsprognose stützt sich nun 
nicht mäir wie erns t haup tsächlich 
auf das immer noch größte DN-Pro- 
dukt, den Faserrohstoff DMT (inzwi- 
schen auch kuf die Alternative PTA 
ausgedehnt), der 1984 aus einer Pro- 
duktionssteigerung um 18 Prozent 
auf 380 000 f rund 630 MflL DM Um- 
satz brachtä In Kapitaleinsatz und 
Ertrag seieq schon 1984 die Kunst- 
stoffhalbprodukte für industrielle 
Weiterbearbeitung großer als der 
DMT-Bereichj, geworden. In zwei bis 
drei Jahren wferde es auch beim stür- 
misch wachsenden Siliziumbereich 
des Konzerns mit dann gut 500 (jetzt 
250) MflL DM Umsatz der Fall sein. 

In letzterer Sparte und da vor allem 
in der Produktion von Reinst-Sflizi- 
um für die Halbleitermdustrie (vom 
Ausgangsstoff Trichlorsflan bis zum 
n Wafer“-Endproflukt) liegen auch die 
größten Schwerpunkte des Investi- 

MAN-NUTZFAHRZEUGE / Aus dem Verlust , 

L 

Roßkur war erfolgreich 

DANKWARD SEITZ, Mfinehen 

Frohe Kunde kommt für die MAN 
Maschinenfabrik Augsburg-Nüm- 
berg AG, Augsburg, dieser Tage aus 
MTinffhpn. ihr Unteniehmensbereich 
Nutzfahizeuge - vom Umsatz her die 
größte Sparte, in den letzten Jahren 
aber ay<»h diegrößte Verlustquelle — 
hat das gerade zu Ende ge gang ene 
Geschäftsjahr 1984/85 (30. 6.) mit ei- 
nem insgesamt ausgeglichenen Er- 
gebnis nhschlipflgn können Auf eine 
konkretere Aussag e, ob letztendlich 
noch leicht rote oder schon schwarze 

Zahlen her ansk n mmen wer den, woll- 
te sich Wilfried Lochte, für diesen 
Bereich zuständiges MAN-Vor- 
standsmitglied, noch nicht festlegen. 

Doch sicher ers cheint damit, daß 
die MAN AG allein mit dieser Ergeb- 
nisverbesserung von schätzungswei- 
se über 100 Mill. DM nach zweijähri- 
ger Rnßk^ir ihr Zip) , wenn nicht gar 
erreicht, ihm jedoch ein erhebliches 
Stück näher gekommen ist, für 
1984/85 eb enfalls ein ansgegKfhenes 
Ergebnis präsentieren zu können. 

Für 1983/84 hatte MAN noch bä d- 
nem Betriebsvertust von 225 (329) 

MflL DM- klammert man die Sozial- 
plankosten für den Personalabbau 
von über 10 000 Mitarbeitern aus, ver- 
bleibt ein operatives Ergebnis von 
minus 53 (225) MflL DM - einen Jah- 
resfehlbetrag von 112 (148) MflL DM 
ausweisen müssen. 

Im Geschäftsjahr 1984/85 erzielte 
der Unternehmensbereich Nutzfahr- 
zeuge einen Umsatz von knapp 3^ 

(3,07) Mrd. DM bä einer Produktion 
von 21 000 (19000) Fahrzeugen. Ab- 
gesetzt wurden weltweit rund 15 500 
mittlere und schwere Lkw (über 9,6 1), 
davon etwa 7000 im Inland. 3400 
Fahrzeuge der Gemeinschaftsreihe 
MAN/VW (6 bis 9 1) wurden verkauft, 
etwas mehr als die Hälfte davon in 
der Bundesrepublik. Hmgp kommen 
rund 2000 Omnibusse, von denen der 
größte Teü ins Ausland ging. Als be- 


sonders erfreulich bezeichnete es 
Lochte, daß MAN im Kalenderjahr 
1984 entgegen dä allgemein rückläu- 
figen Lkw-Exporten ihre Lieferungen 
in allen Fahrzeugklassen habe be- 
trächtlich «teigen können, wobei 
auch die Märkte im Nahen Osten und 
in Übersee wieder angezogen hatten. 

Den ertragsmäßigen Erfolg des Un- 
ternehmens bereichl führte 
darauf g p r öck , daß man rieh bereits 

vor zwä bis drei Jahiten auf äne rück- 
läufige Nachfrage piri gpstpnt und die 
Produktion zuzückgeüahren hab e. 
Zudem seien die eingeleiteten Struk- 
turmaßnahmen, die konsequente 
Personalanpassung sowie die Straf- 
ftuTg und Modernisierung dps Fahr- 
zeugprogramms wirksam geworden. 

Entscheidend zum ausgeglichenen 
Ergebnis hat jedoch der Service-Be- 
reich ( Um s at za nte il rund 700 Mill. 
DM) beigetragen. Dom na<»h Anga- 
ben von Lochte hat de 1 Nutzfehrzeug- 
bau den „br eak even** noch nicht er- 
reicht Durch weitere Rationalisie- 
rungsmaßnahmen soll die Rentabüi- 
tätsschwefle hier auf 16 000 Lkw ge- 
senkt und 1985/88 überschritten wer- 
den. An einen weiteren Personalab- 
bau sä dabei nicht gedacht, denn 
Kurzarbeit sä „kein Thema mehr“, in 
^bescheidenem Maße“ seien sogar 
Überstunden und Neueinstellungen 
notwendig. Auch der Bus-Bereich ha- 
be noch mit roten Zahlen gearbeitet, 
werde aber im laufenden Geschäfts- 
jahr den Deckungsbeitrag erreichen. 

Insgesamt bezeichnete Lochte die 
Auftragslage für den Bereich als „zu- 
friedenstellend“. So könne für 
1985/86 mit pmpm Umsatzplus von 
etwa 9 Prozent auf 3,6 Mid. DM und 
einem „besseren Ergebnis als ausge- 
glichen“ gerechnet werden. Der Ver- 
kauf von Ucw über 9,6 1 soll um etwa 
10 Prozent auf 17 000 Stück steigen, 
von MAN/VW-Fährzeugen um 30 Pro- 
zent auf 4500 und von Omnibussen 
um 25 Prozent auf 2500 Stück. 


J. GEHLHOFF, Troisdorf 
Insgesamt 480 MflL DM oder reich- 
lich doppelt so viel wie die bis 1983 
übliche Jahresrate will die Dynamit 
Nobd AG GDN), Troisdorf; in den Jah- 
ren 1985 und 1986 investieren, fest die 
Hälfte davon im Ausland. Und alles 
lasse sich aus der Tnnp-nfmanrift . 
nmgskraft bestreiten. Nach eher kar- 
gem Jahren der Umstrukturierung 
mit Ausmerzen schwacher Produkt- 
bereiche und nun beflügelt auch von 
der überall prächtig laufenden Che- 
miekonjunktur zeigt Vorstandsvorsit- 
zender Ernst G rösch Jücks Chemie- 
liTifamphman - mit «nlcbam Kommen- 
tar mm 1984er Abschluß auf gesun- 
dem Wachstumskuxs. 

Vorwiegend gesund präsentiert 
sich die DN-Gruppe, deren Weltum- 
satz um 12,1 (2,1) Prozent auf 3,62 
Mrd. DM wuchs, bereits in 1984. Die 
Knn7.pmmiittpi‘ erhält nach vier aus- 
schüttungsfreien Jahren 13,1 Mfll- 
DM Organ gewmnabfuhrung. Nebst 
Vpro raHiingBknrigniimlflgfr und antei- 

hger Körperschaftssteuer addiere 
qfrh das zu dpn „früher üblichen“ 30 
~MiTi- DM. Dies entspreche einer 
12prozentigen Dividende auf das Ak- 
tienkapital von 140 Mill dm plus 
KÖrperschaftssteuergutschrifL 
Besser noch könnte es 1985 wer- 
den, das im ersten Halbjahr im DN- 
Inlandsknnaem ein w e it e res Umsatz , 
plus von 5,7 Prozent und gegenüber 
dem Voxjahresstand eine Beleg- 


tionsanstiegs ab 1885. Mit 100 Mill. 
DM wird die Kapazität der stürmisch 
wadisenden Italien-Tochter (Werke 
in Meran und Novara) ausgebaut. Mit 
110 MflL DM für die ernte Ausbaustu- 
fe (die nächste für 90 MflL DM hat 

man flehnn in der Planung) iri di e mit 

30prozentiger Grace-Beteihgung kon- 
zipierte eigene „Wafer“-Fertigimg in 
North Carolina/USA nun in Bau. 

Die Beteiligung des Grace-Kon- 
zeros an diesem Projekt sä für DN 
gerade auch beim künftigen Absatz 
auf d**™ weltgrößten Halbleitennarkt 
der USA „eine echte Förderung", be- 
tonte Grosch. Nicht nur darin siebter 
einen Beleg dafür, daß Flicks (steuer- 
lich umstrittene) Beteiligung an Gra- 
ce denn doch die vielerorts bezweifel- 
ten Kooperationstaten bringe. Aus 
DN-Sicht je denfalls sä ferirnririlen, 
daß man mehr und mehr Produktge- 
biete entdecke, auf denen Grace ein 
interessanter Marktpartner für die 
Belieferung mit DN-Produkten wer- 
den könnte oder auch schon wurde. 
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Zum Jubiläum 
viel Zuversicht 

WERNER NETTZEL. Stuttgart 

Die Vollanbieter-Funktion der Sa- 
lamander AG, Korn westheim, soll ä- 
ne der tragenden Säulen der Unter- 
nehmenspolitik hlrihpn Dies bekräf- 
tigte Franz Josef Dazert, Vorstands- 
vorsitzender dieses größten westeu- 
ropäischen Herstellers von Straßen- 
schuhen vor der Hauptversammlung 
der Gesellschaft, die zugleich ihr 
löOjähriges Firmenjubiläum beging. 

Unter dem B eifall der Aktionäre - 
das Aktienka pital (66 Mill. DM) VOH 
Salamander ist breit gestreut -beton- 
te AR- Vorsitzender Hugo Rupf einlei- 
tend, daß man dag J ubiläum wohl 
kaum hätte so unbeschwert feiern 

knnnnn, wenn es dem Management 

unter dem Vorsitz des nach seiner 
erfolgreichen WMF-Sanierung nach 
Komwestheim gekommenen Dazert 
nicht g elungen wäre, daa Unterneh- 
men wieder auf festen Boden zu stel- 
len. 

Zur Ges chaftaent w icklnng im lau- 
fenden Geschäftsjahr 1985 stellte Da- 
zert lediglich fest, man erwarte, mehr 
Schuhe zu verkaufen, als man produ- 
ziere, was also auf einen Lagerabbau 
hinan.riiefe. Im ersten Quartal hatte 
das U msatzplus der Salamander- 
Gruppe gut 5 Prozent betragen, eine 
Zuwachsrate, die sich auch im ganz en 
Jahr werde durchhalten lassen. In 
1984 hatte Salamander 7,9 (7,1) MflL 
Paar Schuhe produziert, der 
Gruppenumsatz erhöhte sich um 3J1 
Prozent auf 1,04 Mrd. DM 

Die Aktionäre (67,9 Prozent Prä- 
senz), von denen die Regularien so 
gut wie einstimmig erledigt wurden, 
erhalten außer der mit 15 Prozent un- 
veränderten Dividende wiählkh 
no ch oinen Jubiläumsbonus von 2 
Prozent. In wnw J nhilänmgfefer hat 
der baden-württembergische Mini- 
sterpräsident Lothar Späth die Krea- 
tivität und die guten Konzepte von 
Salamander gewürdigt, Merkmale, 
mit denen man sich auf pingw 
schwierigen Markt behauptet habe. 


JAN BRECH, Hamburg 

Die Anlagegesellschaften der 

Lehndorff-V ennö gensverwaltung, 
Hamburg, erhöhen ihre Ausschüt- 
tung für das Geschäftsjahr 1984 um 
56 Prozent auf 57,4 MIL Dollar. Wie 
die Geschäftsführer Hans Günther 
Abromeit und Jan vanHaeften beton- 
ten, sei das erheblich verbesserte Er- 
gebnis einmal bä den bestehenden 
Gesellschaften entstanden, die vor al- 
lem von den Zinssenkungen in den 
USA profitierten. Zum anderen habe 
man stille Reserven durch den Ver- 
kauf älterer Liegenschaften aufge- 
löst In Kanada wurden 18 Objekte 
mit einem Gesamtgewinn von 10 BdL 
Dollar verkauft, in den USA 12 Mill. 
Dollar Buchgewinne realisiert Bezo- 
gen auf das durchschnittlich verfüg- 
bare Eigenkapital betrug die Aus- 
schüttung 16,5 (11,3) Prozent 

Die Zahl dar Liegenschaften hat 
sich geringfügig auf 462 (469) verrin- 
gert davon 360 in Kanada, 87 in den 
USA und 15 in der Bundesrepublik. 
Vom Bestand entfallen jeweils 35 
Prozent auf Shopping-Center und 
Bürogebäude, 6 Prozent auf Wohnun- 
gen (nur noch in Kanada), der Rest 
auf Bauerwartungsland. 

In der Ihvestitionspolitik, so er- 
klärt Abromeit, habe Lehndorff an 
der Linie festgehalten, den Bestand 
soweit wie möglich auf große Objekte 
in erster Lage auszurichten. Das ge- 
samte verwaltete Vermögen stieg um 
18,6 Prozent und überschritt mit 2,19 
Mrd. Dollar erstmals die 2-MrcL-Dol- 
lar-Schwdle. Den Zustrom an neuem 
Anlegerkapital bezeichnet von Haef- 
ten als erfreulich- Das verwaltete Ei- 
genkapital stieg um 27,3 Prozent auf 
1,23 Mrd. DM. 

Das neue Kapital s tammt aim 
überwiegenden Teil von institutionel- 
len Anlegern. Vor allem in den USA, 
so Abromeit, habe Lehndorff das Ver- 
trauen einiger großer Pensionsfonds 
gewonnen. Diese Mittel ersetzten bä 
der Finanzierung von Investitionen 
die klasrisrhpn Hypotheken. Der An- 
lagebedarf dieser Institutionen lasse 
sich vorteilhaft für Europäer nutzen, 
indem erstklassige Liegenschaften in 
Größenordnungen erworben werden 
könnten, die mit MHtphi der europäi- 
schen AnTag P gPSPllsehaftpn nicht 
daranrieTlpn seien. 

Die direkt betreuten Investitionen 
institutioneller Anleger eihöhten sich 
um 50,7 P rozent auf 760 Mfll. Dollar, 
das Vermögen um 31,5 Prozent auf L2 
Mrd. Dollar. In den Anlagegeselt 


schaffen stieg das Eigenkapital um 
1,5 Prozent auf 466 Dollar, das 
Vermögen um 6 Prozent auf 99Q MilL 
Dollar. 

Zur Entwicklung der einzelnen 
Markte erklärt Abromeit, daß 
Shopping-Center in den USA eine 
Renaissance erlebten. Zum Jahres- 
wechsel hat Lehndorff bä Washing- 
ton DC das Tysons Corner auf einer 
Grundfläche von 344 000 qm erwor- 
ben. Bä Büroobjekten gehe der 
Boom der letzten Jahre langsam zu 
Ende. Bä dem Erwerb müsse auf be- 
ste Lage und hohe Vermietung geach- 
tet werden. Entsprechendes gelte für 
Kanada. Ganz allgemein aber bliebe 
der nordamerikanische Markt vital 

Im Öl- und Gasgeschäft, in dem 
sich Lehndorff nur auf die Produk- 
tion konzentriert, ergeben rieh nach 
dem Ende der Spekulation in den 
USA für die voll mit Sägenkapitel 
ausgestatteten Lehndorff-Gesell- 
schaften hinreichend Möglichkeiten, 
gute Substanz zu günstigen Preisen 
zu erwerben. Der Zustrom von Anle- 
gerkapital habe 1984 angehalten, be- 
tont von Haeften, so daß Ende 1984 
mehr als 42 Mill- Dollar Eigenkapital 
zur Verfügung standen. Im deutschen 
Immobilienmarkt hat Lehndorff 1984 
keine Investitionen vorgenommen. 
Aufgenommen worden ist die Ver- 
mittlung von Industriebeteiligungen 
nach dem Berlin-Modell. 

An»t(P 
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NAMEN 


Dr. Jörgen Berlin legte am 2L Juni 
sein Amt als Vorsitzender des Bun- 
desverbandes Naturstein-Industrie 
e. V., Bonn, nieder. Nachfolger wurde 
Emst Hjppäein, Inhaber der Firma 
Schön & Hippelein, Crailsheim. Zum 
stellvertretenden Verbandsvorsitzen- 
den wurde Egon Schade, Vorstands- 
mitglied der Basalt AG, Linz, ge- 
wählt 

Erich Ftntelmaim (64), Geschäfts- 
führer der ADIG-Investment, Mün- 
chen - Frankfurt, ist am 30. Juni in 
den Ruhestand getreten. 

Rolf Eisentrant wird neuer Ge- 
schäftsführer der Fiatallis Bauma- 
schinen GmbH, Heilbronn, Er löst Dr. 
Masrimo De Vecchiab, der innerhalb 
der Rat-Gruppe einen neuen Verant- 
wortungsbereich übernimmt 

Werner Funk, Vertriebsdirektor 
der WoeHner-Werke GmbH & Co., 
Ludwigshafen, trat mit Wirkung vom 
L Juni in den Ruhestand. 

Gerald H. Conlson, Geschäftsfüh- 
rer der Signode System GmbH, Dins- 


laken, und Vice President der Signo- 
de Corporation, Chicago, feierte am 2. 
Juli seinen 60. Geburtstag. 

Friedhelm Heck (40) wurde zum 1. 
Vorsitzenden der Akademie für Mar- 
keting-Kommunikation e. V., Frank- 
furt gewählt Peter Caribeig und 
Prot Klans Kahler wurden stellver- 
tretende Vorsitzende und Peter Bun- 
kenburg Schatzmeister. 

Jan Boomsma wird Nachfolger von 
AL C. Präs als Generalbevoll- 
mächtigter der KLM Royal Dutch 
Airlines für die Bundesrepublik und 
die J5DR“. Prins geht als KLM-Ge- 
neralbevoümächtigter in die 
Schwefe. 

Jörgen Dillinger wird als Nachfol- 
ger von Helmut Holz Vorstandsmit- 
glied für den kaufmännischen Ge- 
schäftsbereich der Hälft + Woeraer 
Bau-AG, München. 

Bolf Martin ist zum Geschäftsfüh- 
rer der Maizena GmbH, Hamburg, be- 
stellt worden. Er leitet den Geschäfts- 
bereich Industrieprodukte. 




Für jedes Verkehrsproblem gibt es eine Lösung 



Wir liefern Omnibusse mit Spurführung 



-j* 




Die moderne Gesellschaft ver- 
langt Mobilität Von jedem ein- 
zelnen. Des bedeutet täglich 
unterwegs sein. Mit dem PKW 
oder mit öffentlichen Nfer- 
kehrsmitteln. Es kann auch 
bedeuten: Massenvericehr mit 
aD seinen Begleiterscheinun- 
gen. - Stau und Streß, Zeitver- 
lust und Verspätung. Hierfür 


sind Lösungen gefordert, zu- 
geschnitten auf die jeweils 
unterschiedlichen Vorausset- 
zungen: städtebauliche und 
verkehrstechnische, Umwett- 
schutzerfordemisse und 
bereits bestehende Errich- 
tungen des öffentlichen Perso- 
nennahverkehrs. 

MAN. hat vielseitige Ver- 


kehrskonzepte mit unter- 
schiedlichen Fahrzeugen ent- 
wickelt Für Schiene und Stra- 
ße, über oder unter der Erde. 
Oder auch - als Sondertösung 
- beides in einem: Busse mit 
Spurführung. 

Spurgeführte Busse haben im- 
mer Vorfahrt denn auf stark 
befahrenen Strecken fahren 


sie - unbehindert vom Indivi- 
dualverkehr - auf eigener 
Trasse. Mechanisch oder elek- 
tronisch präzise gelenkt Auf 
engstem Raum und sicher wie 
auf Schienen. Und zuverfässig: 
pünktliche Ankunft, kein ver- 
paßter Anschluß. MAJM.-Spur- 
busse verbinden die Sicher- 
heit des Schienenfahrzeugs 


mit der Flexibilität des Busses. 
Denn auf dem weitverzweig- 
ten Straßennetz der Randge- 
biete werden sie manuell ge- 
steuert - Eine mustergültige 
Problemlösung, die sowohl 
Betriebskosten reduziert als 
auch die Abgasemission ver- 
mindert 


H«A«N 

Leistung, die überzeugt 
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Der Hausse-Zug fährt wieder 

Ausländer sorgten für Kursauftrieb auf breiter Front 


DW. - Btto saue Kaofwelle uw den Ausfcud 
boondola an Dienstag die kurze Koitsolidie- 
n * 9 »pwwfc Mit dem Bauen K ursa u kU i w u ua 
S»t weh der Halbjalmsuttitao als Bberra- 
den. Der Bemfshandel baute neue Positionen 
auf^uiw aber gleichzeitig um ständige Ge- 
” * lü ADT tendierten lim 5 R»rHn- fth pmm ptpn )ronntj>Ti nm 

7 DM. Berliner Bank um 6 DM, 
JU “ Engelhardt, beriitz SL Hferittz Vz. 
und Schering um je 5 DM anstei- 



von 
und 

weils um 8 DM und _ _ 

Zellstoff um 9 DM nach. 

Düsseldorf: Hagen Batterie 
wurden tun 3,40 DM und Kochs 
Adler um 5 DM an gehoben. Je 8 
DM mehr kosteten AEG Kabel 
Rheydt und Rheag, je 10 DM mehr 
Stinnes und Rhena g. um 3 DM bil- 
liger wurden Dyckerhoff St, um 
530 DM Verse klag. Bilfinger ga- 
ben um 9 DM nach. 

Hamburg; Beiersdorf erhöhten 

cinh nm 4 DM «mH Phoenix G limmt 
um 5^0 DKL Reichelt wurd en mit 
plsu 2 DM gehand elt. H EW zogen 
um 1 DM an und NWK Vz. gaben 
um 0,50 DM nach. Haller Meurer 
konnten sich um 3.30 DM und Hol- 
sten Brauerei um 5 DM erholen. 


DUB-Schuttheiss le 
iM. Orenstein 130 DM und 

Anxetae 


PROVESTA 

Ein neuer Fonds 
der DVVS. 

Fragen Sie Ihre 
Bank. ^ 


winraalisatioaoa benßrt. Das Schwerge- 
wicht das Kaufiutofossas lag bai dao Fteaaz- 
wortan. Ei wild vntamKmoit d 
auf ei na Zwssenkang in dar 
Kursgewinne erzielten Siemens und 
ödes Favoriten der Ausländer. 

OJM DM zu. Detewe schwächten 
sich um 10 DM ab. 

BKnchcn: Aigner verminderten 
sich um 2 DM, Audi AG um 27 DM 
und Erlas AG tun 13 DM. Agrob SL 

zogen um 5 DM und Deckel AG um 
330 DM an. Dywidag konnten sich 
um 830 DM und Flachglas nm 50 
DM erholen. Hutscfaenreutber 
stiegen um 3 DM und GEhe um 030 
DIL 

Stuttgart: Daimler stiegen um 7 
DM und Mercedes verteuerten 
steh um 8 DM. Porsche blieben bei 
plus 35 DM gefragt. Holtner ver- 
besserten sich um 4 DM und Würt- 
tembergische Cattun um 11 DM. 
SchwSäs^e Zellstoff hotten «30 
DM auf. 

WadSSne: freundlich 


IWHT-Aktieaiadex: 2823S (2S031) 
[waT-UMMtztadoac SSS (4555) 


AKTIENBÖ RSEN 

Fortlaufende Notierangenund Umsätze 
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BASF 
Bayer 
Bayer. Hypo 
~ r. Vbt 


bSw 1 


Gomtnaabk. 

Coml Gummi 

Dofmkn 

Dt, Bank 

DiatdnarBfc. 

DUO 

CHH 

Hwponor 

HOKfW 

Hoatdi 


Horton 
totii». So fa 
XantacO 
Koulhol 
KHD 

KSkkMr-W. 

Undo 

Urfttanw SL 
Uifttianza VA 


MAN 

Moft»da*K 

Matcffgot. 

Nfodari 

Parach* 
PnaM»' 
RWE SL 
RWE VA 
Sdwring 


VW 

VW 

PMIton** 
Royal D." 

Votier' 


2J. 

zzabjS-m* 

MJ-3M6-47 
386-M.S4841 
«4- AS-1-1G 
270*71 •20*9X3 

58M-7-7G 

22 AS-U-7-U 

1DMM5-10 

453G-2G 

1B1-3-3G 

SU-M 

Z53-4-3G 

248J9-7-8JG 
269J-73-69-74 
1 XHS£4ffiQ 
548-7-2-4 
201-2-200-2IBJ 
200-1-1*0-201 
19WJ-4J-EJ 
175-50 
TS*-9>r-8G 


b flssn ldoiT 

.um 


DM-Tacat fu 1000 DM 


574.0-! 

V 

201 -ABMG 

huhw 

mj-iptA 
501 -2-1 G 
57S-9>SJ-9G 

1TTJ-+-3-4J 

220-1-205-2015 

uy 

B8J.HWG 

47J-7J 

179-9.5-9G 

J15&5 


HAT 

341G 

»4G 

SSI 

157JG 

n 

5*t5 

267.5 

2140 

1205 

537 

72450 

10 * 

«K 

182G 

2*0 

2S1G 

245G 

1670 

<pg 

saa 

WOG 

IMG 

TOI 

174G 

70G 

2600 

570 

* 

292G 
1*5 
177G 
WOG 
560 
IT 240 
220 
15450 
rau; 
4750 
170G 
Fi» 


17. 

Stock* 

12634 

33007 

3*90* 

4071 

W» 

13327 

USO® 

53324 

16775 

2*00 

64*55 

117 

*567 

35500 

11*52 

45*75 

20 

WS 

3407 

W79 

431* 

15025 

004 

54« 

4670 

1006* 

1100 » 

4» 

1*22 

136 

2M73 

* 

4455* 

8407 

114» 

4605 


204*9 

37*5 

mm 

33754 

1451 

J45. 


2*540 


17. 

140*45-483 

BHMW 

22^1-7^-73 


Ran kfuit 



SK 
50i ; 
203-134*3 
21*28-21* 
12O54U-0-O2 
327,5-7-5-6 
2263-73-7^3 
10*3-103-10 
452 

1S4faG3 
204^3-2-43 
252-15-3 


OJSP-SA 
542-4*0-2 
202-3-JG 
1*0-2003-201 

BMO54U0 

20033-11-1 

575305-04 

1500-15131510 

SKM4 

185S-4-333 

SS5S 7 - 5 

57640445 

113-4.44343 

2231320-13 

13&3-AS44G 

3504-202-333 

4M-7373 

179-031*0 

ÜlfcSS 


iSAZbG 

219 

2263 

342 

S72G 

4345 

fs? 

1013 

S* 5 

257 

1W3 

335 

227 

10 

456 

183 

210 

2*7 

OG 

53*0 

ifOG 

195 

191 

177 

7BG 

100 

S71G 

1500 

291 

1*53 

497 

135 

322 

147.1 

17SG 


13.117. 


27444 
54079 
HO» 
5957 
13972 
1707 
165605 
24337 
10933 
S3611 
1170» 
75 
19264 
2052 
20877 
251 70 
J47 
«I 
1005 

ms 

3004 

70» 

7281 

6448 

517* 

0731 

4091 

3266 

3661 

32*3 

31» 

* 

60» 

25617 

UOW 

3021 

77494 

2597* 

47115 

5136 

574*7 

348*5 

320 

a 


246673 


. 1-20-71 
2273-734 
342-S1-4S49 
5844642-90 

463-4-1-2 


582-33*1*2 

25*414934? 

wie 

170^5 

5263x0 

2243-73-7-0 

10343-10 

IIS 

280 4 4 0* 5 

234 

247-83 

27068-1-70-723 

70054*3 

5460 

200-201 

1*05-20-20 

195-43-4-43 

1733 

716403057 

573-7-2-80G 

295-63-56 

l»W305 
502-4-1-2 
S77.fflt.74J9 
112 . 

22T-1343-1 


0032944 

473-73-73 

T7M4343 

m 


10 

719 

2263 

543 

374 

437 

217 

SS - 5 

578 

2563 

T703&G 

332 

226 

10*3 

46* 

«13 

280 

230 

24U 

2» 

03 

S4S 

192 


754 

HS 

a 

297 

1*2 

1» 

502 

Ul 

1123 

21*3 

1343 

473 

777 AG 

Hl» ■■ 


17. 17. 


60526 

412« 

651 


159-0-9-403 

21*3-207*217 

1226-734-73 
i 349 -5 Q40-443 
502-9682-W 
[44044041 
221-13I9-19M 
75003423 


5013-2340« 

TTOGUMOIOG 
1703-1400 
322G4-2D-» 
2263-73-73 
103-1009-« 



1» 

219 

224 

340 

572 

457&G 

217 


S79 

250 

2« 

T78M 

D 

326 

1003 

45DbG 


290 

ZM 

246bG 


IST 

1V7 

1953 

was 

115 

748bG 

200 » 

574 


104611 


290 

US 

,1» 

|4*5 

567 

1153 

S 

S 5 

SKo 


17. 

Stock* 

11310 

14625 

9651 

4» 

«928 

3BM 

65262 

sm 


17762 

m 

8 

10401 

S972 

ISO 

121 

2502 

521 

752 

00 

1104 

670 

291 

91606 

50095 

115 

1712 

10» 

2000 

* 

1756 

1MS6 


66* 


11200 

12*2 

6M5» 

4975 

975 


116127 


Aktion-Umsatz» 


DtOaBo SS W 

ssr 

H w nbwwK 96 


1*00 rnmw. 1ZP 

ScOmbcbOv 4T97 
Strafaag 170 


U 

AtasHM*. 30«. 

«251 


5250 

924 

7162 

53« 

ISS 

J» 

7707 

1303 

260« 

»7 


2466 

673S 

5457 


CuBrigu» 

SST“ 

DLBobceefe 

Di.8abc.VL 

MK 

Vorn 

w 

74*0 

02 

2815 

1*27 

«440 

2f*B 

SS 

4*91 

571 

571* 

1701 

W0S7 

8822 

UfemUtfc 

MWKbwgttar. 

QAiirälietriBWfa 

Cjnanw 

dbMertiVI 

Makaoi 

NtM 

QetvpttW 


MD 

4« 

0-1» 

attawrioef 

Beiwta 

M.VuAcm 

DiBobcock 

HEW 

IW 

705 

520 

UN 

40 

25« 

20 

105 

» 

1972 

125 

2977 

320 

125 

Dtiri ta— 

DEMaNh 

OTFoah Ltaa. 
DtatoAMi 

Off MIM»» 

rfTTiir.il tirttdmrv 

Phöoatx 

liidnH 

101 

5*5 

8» 

artaivwCkOFcÄ 

Dtlttaltoh 

Ol MtoaDgiHlx Fdz. A 

SSjmaa 

saT 

SM 

«4M 

1» 

125 

3*9 

441 

SO 

3» 

%hiM Spatal 
OHSbegfatoek 

DSS UMafl Ftb. 


«0 

4998 

ito 

«216 

S 

127 


249 

1024 

5126 

<00 

160 


Inland 


17. 

H Auch MBML9+230 1325 
H Aach. M. Vor*. 7 535G 

D Aach. Rflcfc. 9 
D AMog '4 
M Ack-GOgs- 4 
H AdcaO 
D Adler 9 
F AdiO 
F AEG-TaM.0 
D AEO-Kofcol 9 
S Amculap 9 
F ACkSl M n 
0 Agdppina *0 
MAgrebU 
Mdgi.Vz.-0 
M Algnar 
M Akt Kculb.-18 
H AghMO 
H Alangki 8 
D AlBxondorw. 0 
HnAUnnharO 
S AnaRa."4wS 
S dgLNA**63 


1875 

«501 

125 bG 

1« 

315 

37T 

1»3 

78* 

435G 

117 

1350 

175 

135 

2« 

11B0G 


daU5%L63 
D Awcnzlefa.9 


D ABcnuV.10 
S AHMflarSL* 

5 dgLVk.9 
F Anana 10 
F AiKfcvoe-MZ. 0 
F Alks 12 
H AodlNSUO 
M AuaUz. Kg. 3*3 
5 Bodenwert 6 
F Bd.W0m.Bk. 11 
D Bakl»-Oan-3 
F BanJa.v.1899 *14 
D Oanrlng *■ 0 
H BASF? 

H Bavaria 3 
D Bayar 9 
F B.BrSch.-3. 0 
M Ba*W.H<*b.11 
M Bayer, Halft. 6 
M BaywilwoTD 4-23 3463 
M Bayer. Uoyd 5 TTObö 

H BMW 11*1 442 


B650G 

1023 

141G 

3S10G 

2700 

4450TG 

SSM 

1475 

20 * 

219 

374 

145 

1040bG 

121 

13* 

435 

17lG 

4» 

930B 

2203 

175G 

227 

220G 

5173 

740G 


1J. 

73SO 

520G 

1*60 

4G0T 

1243bG 

146 

300G 

27 

1W3 

7E7JT 

«35 

116 

1400 

170faB 

1553 

205bG 

HOOG 

559 

B9S 

in 

l« 


27SOTC 

4350 

SSS5 

1475 

Z80G 

370 

146bG 

1010 

Tnbo 

1373 

«34 

171 

485 

930B 

220 

175G 

2242 

22BbG 

317 

740G 


M 0ayer.Vbk.il 
H Betendarf 83 
F BHF-Bank «3 
F Bad. Bank3 
B Bert Kindl 43 
B Betula 5 
B BenhaUO 
S BW.* Berg. 10 
F Bfndng / 

M Biatunatoil b 
D BadtGait. Str. 0 
D Bona. Zent 5 
F Btau AGO 
M Bda. Anb. ‘5 
F Braun VZ. 153 


392bG 

52S 

345 

174 

» W 

Ä 7 

200 

11500 

2» 

1 JOT 
154M 
72S 
5100 


787TB 

436 

372bG 

51* 

337 

171 

117 

973 

1317 

22SOO 

SOS 

11500 

270G 

170 

1355 

700TG 

5100 


17. 

337 

1200 

&10G 

4600 

81 

173 

2 543 

1300IG 

12ST 

saso 

B20IG 


H BrJlHypo 1D»1 
HnBradiJiiM *0 
H Brattortz-C *» 
H Br.SoaOb. H 
H Br. Vuflocn 0 
H Br. WOHL 7 
F BBC* 

8 BSU Taxtk % 20 
D Buc*si>-W.4.1 
D Buden» -72 
M BcLBrJng. MM 
S BgLBdiltav. *0 


S Calw D. -'30418 780G 

F COnella M5 SM 
F COagO 190 

F Chem. Vw. U 4» 

D Cetera 5 461 

D Commeczb.6 2203 
D Cobk. Rette 0 HM 1« 

D Coikl Chem. 43*3 530G 
B Cenc SpIium *c 0 4 IST 
D ConOgot 73 31 DG 

D Conti Gummi 3 160 

0 0ahib.SC.632S 241 
D dal Vz. 123 42DT 
S Dafnrier 103 SS5 
M Deckel AGO IW 
D Dl Alt Tel * auvs- 
H Doag230 411 

D DL Oabcodk SL 3 155bG 
D dSi.Vx.33 152 
F Dl Bank 12 581 

D Dl CentriMden I2510G 
D Dl Cond SOcfcO 43001 
D dgLNAO 11301 

F DL Bf.WVbL » 476 

f Deauna73 372 
H DL Hyp. H.-B7a9 Z35bG 
H DU^f.-0r.10i-Z3^G 

HnDLSperiatol* 502 
F Dl Stehen % 2Z3G 
H DeTaWe 0*1 5S0T 
F Dl Texaco 63 182x0 

B OL Baeoh. *6 HBG 

D Didier 6*13 217 

F D.M. Quellen 73 330bB 

D DMdg Holding 4 1« 

D Dhtm. A N **60 7400 

D DABO 86 

D Dm. Brief TJ 2100 
D DUB-Schuhh. 7 21* 

D Dumrag« 163 

D Dmida. Bank 73 2»3 
D Dychertk Z6 18ST 
D dgL Vz. 6 ISffl 

F Dywidag* T7S3 
D EdebLWttlen*0 2920 
F BchbauavOr. 5 162G 

D Efb.Veit.10 260 
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3SSG 

1200 

600G 

4608 

*23 

1743 

22S 

1300IG 

1215 

385G 

792G 


77SG 

5293 
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475 

455 

217 
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330 

«IST 
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1573 

242 
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1943 

4 TUT 

420 

1573 

1523 
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510G 

4300 

1130 
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3» 

Z3SG 

44SG 

3SS 
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220G 

545G 

183 

203G 

2173 

330T 

1615 

7400T 

*53 

260G 

216 
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256 
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1*5 
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2920 

1S9G 

2S5T 
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M En. Obedr. 6 
M Ea. Oub. 6 
H EBkrah 0 
0 EngaBiaidt 7 
D tot 73 
M Erhix 123 
M Ente Kuknb.9 
S exM *0 
3 EmI. Match. '4 
M Efteier *10 
D ftzrb.Uqu.RM0 
F Hadcgiai 9 
D Ford *19,36 
B Forl Bml *4% 
M Fr. Obed. Wk. 5 
F FraafeL Hypo 12 
F Fmu6una R.5 
F dgL NA 5 
F dgLSO % E. 23 
F Fud» Fetral Vl 
H Geeftia.Bk.3 
M Gehe *5 
D Gehmuaer63 
0 Genwh. Gl 5 
F Genra 13 
D GIUmlO 
D Ginne» 0 
D Gtot A Sp. *11 
D GaMtcbeLO 
M Gkw. FriL *9 
F GfOnzw. H. 2 
H Gaana *8 
D GHHSC.3 
D GHHVc.3 


17. 

Z6BG 

211 

»3 
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322 

1300G 

83 

387 

585« 

7JS 
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S« 

425G 

30 

1213 

10 

1303 

ISSlI 

13* 

IM 

719 
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«03 

Z36bG 

10ZT 

S40T 

1703 

1543 
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10 

3Z7B 

1373 

IDfiJ 
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D Hagen Batterie 5 1463 
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i.*4403< 

K HEW 4 
H HdLLUb.9 
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F dgL Vz. 4 
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B dgL Vz. 8 
B Henne« 6 
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D Mndr. AuffT‘7 
D Hachttef «»2 
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D HoetchO 


M Hotbr.Cbg. 2 
HoHolSlO 
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1130G 

410 

50SG 

TOJG 

«r 

2570 
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20 
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4106 
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21 2T 
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226.7 

IV 

4150 

168G 


1J. 
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Z0 

ZTSbG 

21 SOG 

H HottMn-ar. 6 

SSM 

2» 

B»A 

F Hoizraom 10*1 

4» 
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10 

10 
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D HuboIS 
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2I8T 
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L500G 
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SSS» 

% 
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«OB 

7 
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S IWKAO 
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»1 
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4S0G 

S- 5 

240T 

88BT 
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WKG 

IS 
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620G 
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1» 
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370 

D Kal Chanta 12 

4145 

405 
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I CtfiQfl 
Ria Ttoto-Zmc 
Rntränbuig PkZL I 
Sbe« Tramp. 

IhomEml 
TT Group 



15. 

24A 

2412 

2447 

164 

IM 

247 

247 

4» 

1*9 

74* 

742 

«4 

180 

3® 

574 

1® 

1® 

IX 

1» 

374 

38* 

664 

632 

1X4 

1® 

518 

01 

5® 

Bl 

8 

412 

7» 

7» 

371 

357 

2S4 

2» 

11» 

11» 

2TB 

211 

3*5 

376 

952,10 

*3350 


1 Möllernd 


2.7. 

1.7. 

Botoogl 

Ceotratafibp 


205 

3300 

Datesfe* 

6605 

6S95 

MrioCEito 

1050 

13050 

Hat 

5790 

37WS 

Hn. Broda 

460 

44» 

HntodarA 

mm 

— 

Gan*rai 

5000 

4*4» 

mva 

020 

80*0 

DakHMOri 

429» 

40510 

Maat 

1446 

142* 

Magnat! MatoM 

1865 

114000 

184* 

msoo 

fttoroäattatiA 

2849 

2120 


1953 

1*67 

Mbataun 

52600 

32900 

OtoraUl Vl 

5550 

5564 

ogL 9t. 

6000 

5910 

NraBSpfe 

2670 

28» 

La Rhurac**'* 

8« 

8» 

RAS 

765» 


SM «NX 

163» 

160D 

SW 

241S 

2440 


5210 

3185 

SIET 

32» 

33150 

3246 

33254 




ACF Holdtag 


23. 
240 
*64 
1124 

Alg. Bk. NederL 46* 


GWBracodte 

Ook-v. d. GrMea 

ZSZ& 


Ned Lloyd Graep 


Royal Durch 
Credh Lyannait BfeN ! 


Vec Match. 2flS 

Vbacer Stevin 53 

wetttaad l/tr. Hyp. 1005 


717,713 »S/H 


WIm 


Cradtanto.-Okv.Vk. 375 
G6tter Braut ral ' 520 
UndeitKmfcVL 365 

AG 525 

6« 


315 


Schwechater Br. 
erH 

■DoMrier-P. 


17» 
275 

Vehvctier Magneth 5B 


575 

524 

365 

sia 

6» 


110 

10 

275 


103JD1 1062 


Tokio 


Baak al Tokyo 

Hann Pharma 

Bridgättone 1ha 


DaDdnKogya 
Dohra Hauen 
DaleraSec. 


3 


Htegal Iran 

taaaiaP. 

KOaSoap 
crin r 


Knboca kan 
MaztotMla B toi 


MttubbNB. 
Mlzubixhl KL 

MktoSac 

Sssit 

NomuraSac 


Ricoh 


*1fltratn 

auTvyu LObUB 

Hiarp 


Tdbeda Chera 

totao Ma rine 
Tokyo 6. F a «rar 
Toray 

TayMa Motor 


23. 

1600 


5B 

11» 

629 

A4* 

940 

1X0 


375 


6*6 

472 


20 

396 

320 

810 

1050 

159 

1270 

USD 

*74 

12 » 

410 

•98 

40» 

100 

726 

838 

4SI 

920 

1050 

485 

12« 

102835 


13. 

1800 

017- 

771 

577 

11 » 

620 


1X0 

UM 

2820 

734 

MSB 

30 

WO 

840 

6*9 

«74 

358 

1400 

772 

1*2 

522 

00 

10 » 

161 

1X0 

1870 

971 

12 » 

422 

9» 

41» 

19» 

744 

043 

4» 

*54 

2050 


1Z7D 

«283* 


K opgaho g— 


fette Bcx* 7» 705 

■SpentoHranfafabk. 331 321 

338 538 

SU 307 

210 2 « 


920 

223 



■taL Komp. 
Sukbwtabr. 
Fdr.BryggerierSL *28 
KgLtactobr. 


Zürich 



23. 

1 J. 

Munk** 

770 


dgLNA 

271 


Bank La» 



Brostws 8t»*rf 



Qbo Gaigy Inh. 



Oba Galgy Port. 

26» 


Batar.Wtau 

28» 

2840 

Gaani Ftochar Inh. 

*87 

9» 

MogxGtotew (tan 

815 

805 

ataRDchalT» 

9150 

050 

llnlrfeffconi 

7SD 

795 

BatoSutaa* 

275 

2 « 

hzeabt Suchort Inh. 

68 » 


JsfenoS 

23» 

ES 

LondtGyr 
MOvanptot tah. 

WO 

47» 

731 

WO 

46GO 

*30 

NatdAlnh. 

6320 

ff 1 '-. 

Oari*C»P-eiH>ria 

15» 

15» 

Sandoz NA 

2990 

29» 

Sondozltt. 

*475 

84S0 

SoihSot tat. 

13» 

1375 

ML ASawar 

258 

2 B 

Sch*. Benicgav. 

4190 

«W 


422 

4® 

Schw. Kradhontooft 

30» 

29» 

Sdiw. RDckv. Wl 

1 ®» 

12 »» 

Sdnr. VaSnp- tah. 

17« 

1725 

sta-a- 

36» 

3540 

Oobr. Sulzar tat 

398 

395 

SwHxnlr 

1375 

15» 

dgl NA 
mnanhur Ml 

1090 

075 

WO 

0 » 

WlntorihurtaL 

44» 

44» 

2 Br.Wnra.ML 

SS» 

54» 

U*iStt.8M. 

383b» 

38250 

BrOsa»! 



252137 2321 62 


Madrid 


Banco Central 
Oanco Fopetor 
Banco de Sant an der 
Banco de Vbcaya 
Conto. Aux. Ferra 
Oaa 

(tagadoi 
BAguOa 
E»p. del Zhft 


EtpL Itab ataot 


Ibenfuera 


Seda de Barcelona 234 
SevManadeB. 


UntaaEtaetriOQ 


23. 

1J. 

346 

344 

SO 

316 

552 

346 

341 

341 

431 

4M 

IM 

IM 

47 

4A75 

145 

146 

— 

in 

- 

SIS 

141 

138J 

573 

SA7 

Ä75 

*575 

78,» 

*5 

Sf 

2% 

92JS 

234' 

241 

74 

74 

118 

117.25 

61 JO 

72 

SS 

— 

56J0 

SS 

59 

10BJ8 

io£u 




SÄtttK Sf ^ 


Hanak, letapti 
HttazWhreripc 


w 


10 

TardMatheean it6 itJ 

Sxto Fac »*. 246 ZU 

*a* r£ 73 


Singapur 


Cyde -*- Cor. 
Coid Stör 
Dev. Bk. * 


Nac. Iran 

OCBC 
Ohne Dartiy 
SkigapirrLatid 

uir^ - 


IS 

r 

$ 

267 

8,05 

135 

267 

M» 


546 


53 

2J54 

565 

232 

8LBS 

135 

260 

SM 


Paris 


23. 1.7. 

Air Liquide 720 716 

AMham AUaor. Z» 30 

BeghtoÖay 275 274 

BSKGwv.-Dcmoiie 24« 2495 

2i» 2140 

CSFThomxaa 5» 526 

SJ-Ä-qjriuAne 208 2056 

France (tattal B 236 Z35 

1485 

TM IM 

540 540 

630 625 

433 430 

2455 2458 


1190 1200 

200 2001 

*04 91 

89 90,1 

752 ?5Ö 

545 5« 

397 395 

2B 20 

307 306 

1359 1369 

3625 

536 522 

635 

17160 12140 


tafarge 

Ullayelt» 

lOflwIBHOB 

L'Drrial 


MoAMIennexxy 

Mootnex 

P enanaya 

■Wmad-Rlcard 

tarier (Soma] 

PKugoat-CItraAn 

PnnMfnps 

RocSoTechn. 

Redoate ä Raubafac 


i 





^ --- 04« 

W e tz pocri H ^ 

- 165 

B6Q3 0 


642 

363 

538 

Z6S 

065 

232 


a* 

«65 


045 

<68 

33S 

16 

86030 


ii“ **' 

Mit Gfcr- 



Optionshandel 

PnnUart: 1. 7. Bö 

2784 OpUoaen »«SS (KB IUI Aktien. 

davon 142 200 Verk auta pUorran - 21 350 Aktien 

Kaafbpt tonen: AEG 10-110/». 10-120^56. 1-130/22, 1- 
1407 ISA 4-100712. BASF 10-SOM. I0-181/34A 1-221719.4. 
1-230717. Beyer UM 01/35. 10-20172SA 1-230728. 1-240715, 
4-260/14, BHF 1-340025, Bay. Hype 10-370713, 10-380/0« 4- 
300/SA Betont» 10-95/83. 10-10M. 1-lOOriU. BMW 1- 
440749 J», Bay. Ventzobk. 1 0-400/21 Ge tnmenh fc. 10 - 
190736. 10> 19 1,75735b, 1-S00T30. 1-2107266. Omti 10-140/23. 
HN150/15A 1-140726A I-16071B. 4-170717. Daimler 10- 
930722. 1-1000/22. 1-1020/IOL Dt Babcaafc SL 10-17070, 
Dctdacke Bk. 104207», 10-650.». 1-538/110. 1-600X4. 
Drcadner Bk. 10-3026X3. 10-2126X1. 1-230/50, 1-240/40, 
CHH SL 1-160/23, GHH Vz. 1-17QXL Hoecfast 10-181/40. 
10-230/13.4, 1-230720. 1-240/16. Hocsok 10-110710, 10-12075A 
1-110/15. 1-13VBA 4-1 10/19. L Kante« 1-2S0XA KUckner 
10-70/8. 10-73/4. 1-75/7, 1-80/6. LalU nua » St 10-210712.4. 
1-230/10. LtifThinae Vt 10-21078. 10-230/53, MAN 10- 
160/0. 1, Keimr-thwaim 10-170X7. 10-180XOA 1-170X25, 1- 
180727, 4-210/30,4. Pftxderf 1-6S0770. 1-6707». BWE SL 10- 
170719, 10* 180/123, 1-180/19,4. M90/1B35. 4-200721. BWE 
Vz. UMTO/14A 1-180/13. KaU * Sak 10-300X.6. 1-300/27. 
1-310/21. 1-330/76, Sfemena 1-600/42, 1-630/32. 4-680/15. 4- 
090/18. 4-700». Hamen 10-05/19.36. 10-100/18. 1-1 10/17 A 
1- 130/9 A 4-120/16. 4-130710, 4-1407B, Verte 10-230730. 1- 
2407I8A 4-340/16. Veto» 1 0-170X3. KMBO/45. 1-U0X6, 1- 
200/40, 4-2307 ISA). 4-240/10. VW 10-260X5. 10-270/88, 1- 


370790, 1-280X1, 4-3207«, 4-340/5S. Cfamler 10-12074, IBM 
10-400/21, 10-410/15, 1-400/24, 1-41IV21A Nenk Bydza 10- 
3S73J, FhUtps 10-5003. 10-H X 1-4578, 1-50/5, I-U/3A «- 
5503. Sarar 10-5S/1A Btrany l-lBOOL Zeitz 10-160/17,5. 
Verkealaapttoaeii: AEG 10-1900, 10-140/7. 1-13074. 1- 
14077A 4-14006. 4-150/5, BASF 10-33074. 1-Z207B-5A 
Bayer io-son72A BBC 1-220/4. BHF 10-32074. Bay. Hypo 
1-340/13.4. BMW 10-41O/A3O, 16-420/11, Bay. Verdntbk. 
10-360/2. 10-370/4. 1-370/12A CamaezMik 10-20QAL5. 1- 
190/3.4. 1-200/6.4, Cond 10-15073. 1-14005. Daimler 10- 
830/12, 1-810712. 1-830716A Deotadw Bk. 10-580/7. 10- 
570/13, Dtpur» 1-340/7, Dtoadaer Bk. 10-230/3, 10-34609, 
1-32075, 1-250/B, Heeadi 1-11073,7, Kantadt 10-22005. 
nm 10-270/5, KBekner 10-7073A Linde 10-530/17. 1- 
500/15.4. 1-520/Z2A MAN 10-1000 Meteedee 10-7100 I- 
700/9, UtaaneBman IO-1807L9. Hemem 10-5500 10-56076, 
10-570/12. 10-580720. 1-550X»L Thymen 10-11073.15. t- 
11006, Vefaa 10-200/UM. 10-210050. 1-3000». 1-210/4.4®, 
VW 1 0-310/1 OÄL 10-320/16. 1-390XA 1-310A2.6Ö, OK 10- 
360/7. 10-370/15. Narak Hydra 10-35/3, Zenac l-lSQ/5. 

Euro-Geldmarktsätze 

Niedrtgst- und HSchrt kuree im Handel unter Bas- 
ken am 2. 7, 65; RedakUonochloß 14J0 Ohr 

US-5 DU afr 

1 Monat 7W-7% 5W-5H 5W-54k 

3 Monate TW-fl 5-W-5W 5^-5W 

6 Monate 7%-4W 5-V-5W 5V4-S Vt 

12 Monate 8K-8W 3ViS% SV, -5% 

MOteeteUt von; Deutsche Bank Compagnie Flnan- 
dfere Luxembourg, Luxembourg. 


Goldmünzen 

In Frankfurt wurden am 2. 7. folgende Goldmün- 
zenprefie gw»i** (fas DM}: 

GeaetzUcfae Zabhmgamtttef) 


20 US-Dollar 1365jD0 

10 US-Dollar dndtan)**) 136SjOO 

5 US-Dollar (Liberty) 500 JM 

1 £ Sovereign all 219J5Q 

1 ISOrOzeiga Elizabeth IL 316^9 

20 beigiaebe Frauken 168^00 

10 Kabel Tocherwonez 227 JS 

2 südafrikanische Band 212,75 

Kläger Rand, neu 95&50 

Maple Lenf 6S3J5 

Platin Nbble Man 797J0 


Devisen und Sorten 


17.88 


AtdcQL- 

tGozx*) Ankauf Vcctnaf 


Außer Kues gesetzte Münzen*) 

3SA/50 
170,75 
170,75 


20 Goldmaifc 

20 Bdzweiz. Pranken .Vreneü* 
aOfranz. Flanken .NapoUon" 
lOOOBtetr, Kronen (Neuprägung) 

20 Osterr. Kronen (Neuprägung) 

10 österr. Kronen (NetqBigunD 
4 österr. Dukaten (Neuprägung) 

1 Bsterr. Dukaten (Neuprlgung) 

*) Verkauf toM. 14 % Mehrwertsteuer 
••) Verkauf inkl. 7 % Mehrwertsteuer 


178J0 

91.75 

413# 

90.79 


Verkauf 

New York») 

3J6W 

*0580 

3J341 

2J9 

3J09 

London’) 

AB» 

säh 

3J01 

Ml 

AM 

1738J0 

Dubfinl] 

3029 

U<3 

vnflft 

w 

MO 

1738J0 

MOotzeap) 

UW 

29531 

X2228 

tu 

220 

60A00 

AmtienL 

88JB3S 

MJ48 

88,425 

88 J0 

».15 

273JJ3 

Zürich 

1 I8J0S 

119 JOS 

IIS. 470 

1 I8J0 

120.18 

280 J3 

Brttael 

AK8 

vn 

19» 

A» 

AOS 

mw 

Pftri* 

32,783 

WB 

32,405 

32J0 

33.15 

236,13 

Kopeah. 

27 JW 

Z7J80 

37J6S 

27 JO 

38,75 

28120 

Odo 

M.70» 

SA8S 

*4,110 

3A» 

35.15 

imso 

Srockfa.»} 

3A8M 

HM0 

31.775 

32,75 

3V© 

IWl 

VWm&i—i 

U640 

U740 

L5340 

Ifil 

L62 

»40,03 

Wien 

1A2N 

lA2t8 

1A1W 

1443 

IA35 

Madrid**} 

W48 

w» 

1.707 

1 

L81 


Lta^tran**) 

Wfl 

um 

L637 

U» 

2,18 


Tokio 

l nun 

L2310 

— 

WS 

LH 

223,18 

223,16 

1078,18 

224,01 


480» 

48J» 

47 JW 

41.35 

40JS 

Baen. Air. 

Rio 

Allem*) 

Flankt 

2JM 

SJM 

- 

fljOS 

uw 

SJU 

OJB 

U» 

121.70 

90541 

123.10 

Sydney*) 

1IW7 

2J48 

- 

im 

vn 

JöiawMah®*) 

1,5335 

»CMC 

- 

WS 

WO 

Afc# in Hundorc 1J 1 Kamt e 10» 

LtoRtt 1 Dota; 



Devisenmärkte 


Der von der Technik bestimmte Handel rtetzte sich 
am 2. 7. fort. Dabei pro fi t i erte der US-Dollar von 
relativ hoben Tage a g eldaätzen und etwas nachge- 
benden DM-Zhuätzeo. Die 3> nfF»w »n fl«bi , . . w wur- 
den sehr bald öberboteu und es ergib lach eine 
Ttgesspanae von 3A430 bis 36X70. tMe amthehe NOtiz 
kam mit 3,0540 zustande. Nur knapp behauptet lag 
heute das englische Pfund mit Alle anderen 

amthdb notierten Wihmngen erreichten höhere Kur- 
se gegenüber der D-Mark. Größere Kursgewinne 

2 r ^ ilte 5 Je S?^ er hanadiache 

Donar, der Escudo und dk »ehwedbehe Krone. US- 
Dollar fax Amsterdam 3.4420; Brüssel 6U520O; Paria 
63020; Mailand 1Ä4Ä.70; Wien 21.4590; Zürk* 2^577; Ir. 
Pfund/DM 343#; Pömd/DoDar ljoiS; Pfund/DU 
3 jns. 

We BmupUsehe Wlfanmisetnhett (ECU) am 
L Jtüfc In D-Mark 2JS5024 (Partt&t 2J4184); 
in Dollar 0,742115 (12. Mirz 1979: 14SM4), 


c| Kurte Ar Tmttcn W Mt N Tw« *1 Mehl nUkh nMtaM. 
**»anfuhfbe » « aut Q Wtsiie4 


— -* am 38. 6. (Je 100 Mark 0*0 — Berlin: 

Ankauf 19 . 00 ; Verkauf 22JOO DM Wert; FraSSSt 
Ankauf 10,90; Verkauf 21^0 ßU. West 


Devisen termininarfct 

8/lg_ Prace nt zO rfcUnfl ec Dcritar-Depota tattum an 1 JbB zu 
■hier Verringerung <tar TerMto-Peporti. 

1 Monat 3 Monate 6 Monate 

goOmtfDM 0.87/0.57 1^071^0 3.78^58 J 

McmdmoUar 0A8ALS6 L5VL51 3.7472^6 

«tand/DM SJOnjO IJQmjSO 1S.7/1M 

FP/DM 22X 51/35 92/76 


Geldmarktsatze 

Geldmartdaitae im unter Mnhw am 2 7- 

Sf“«« 1 ! 5,40-5,50 Prozent; Ubnatsgeld 5,45-8,60 
Drdmonatsgeld 5^0-545 Prozent 
JMw Mfa i wiiMfa t am 2. 7.: 10 bis 29 Tage 4.050- 
3J90 B Prozent; und 30 bis 90 Tsae 4J» G-490 B Pro- 
samt Mafccntsata der Bundesbank am 2. 7> O Pw 
zent; Lombardsatz 6 Prozent 
IM m ri era r rt zstadi ri ete (Zimriauf vom L Job 1905 an) 
Zmswtage l in Prozent tfhr w«*, in Ri™«**« Zwi- 
^nrencMteti tn Prozent für die jeweilige Besiwtou; 
«t Ausgabe 198577 (Typ A>5J»(SJ»)-fi^5Ä81)-W0 
Ä89|-74»M.141-7jOOft29J-8JO((U»). Amwäbe 1H»« 
mm 8) 540 (5^0) -8Ä (5^2) -6J0 CWD-7^)0 (UB- 
7,00 (flJ5)-EL50(öJB)-W0{7.1D- Flnanatetmy»«™»: 
■e dea Bandes (Renditen in Prozent}: 1 Jahr 5Ä * 
Jahre 6j00. BandesohUcattonen (AusgabebedfaMoO- 

BEn ln Prozent}: Zins 6.73. Kars lOftflO. Rendhe R75- 



£L ***** 



Mittwoch, 3. Jxali 3fl85- Nr, 151-P^WELT 
Booclesaiteiiwir : . t? *«*»' 1 !»'*! 


FE SV VERZINSLICHE WERTPAPIERE 
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ftdgL» 
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mdgi»! 

fna&n 
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4<»n 
4 dpi Mi 
»dgini 
wdpiran 
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IDdQLItl 
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ta&n* 

mafi.na 
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m tf.ta 
10 <W-B 
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u 

10« H*J» 
3« 1B0Q 
. 5» »35 
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w ioa,i 
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HMD WftStoO 
1« 1005 
MH 1013 - ' 
12« 101,550 
1« 10JJS 
■ OB it&SbG 
4 m m 
407 1043 
7K VBßhCi 
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ww TOS 
11« 1054« 

wo nsm 

' 090 115.45 
5/90 975 
ma mjgbG 
11/90 1U/S 
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F Md gl77 
F IdgLTFI 
F.4dgL R4 
t ld 0 L»n 

F 7 EM. Bl . 
F Iftdglfl 
F IDKdÖL» 

F 8 dgC SO 1 . 
F lOaglK 
F «dato 
F IdgLflZ 

r ftd gL» 

F M00.S5 
F K«K 
P TA69.U 
f n .«B 


fx nu 
m »ä 

5« I0U5 
7« 105,15 
2 « 9M5bG 
77» M55S 
SU 1»» 
H*I 116*50 
Tin 1153 
2/9T 105,1 

nn ih 3 
m «23 
iun «mjs 

UB 181 
n»B 10735 
404 1873 
18/74 »13 
1775 1084 


Hoffnungen am Rentenmarkt 

Di« Aussicht auf «in« weitere Zimte ofcuua ie der Bundesrepublik, wie sie von 
Bundesbaakprfisldeat PSW am WodMubegiu ariSMdi der Sitzung Ober dee Hous- 
ha H oe etwu if ab raBgltdi aeequwt wurde, hat die fieuudliche Tendenz an Beeten - 
eaitt erhalte«. Vor allen Ka ufoefuO ge an den Anshnd so r gte« bei dee öffentß- 
chea Anleihen für weiter ste i g en de No ti e nwg e e . An Pfasdbriefmaifct bBeb das 
Oesdoäft zwar ruhig, aber auch hier zeigte« sich Aasätze für weiter siekeede 


Bundespost 
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9« SU MH - 

tm ii^n 

npt 

F SdgL 14 

9/M 1063 

06.1 

F ftdgtU 

4/97 VJJ 

11 u 

F 7 dgl 65 

n »ä 

»65 


gär 

sur- 




4 “ ' . 


K:i"dür *l<*3 . 

*r >4K> . . .. 


ja ^ 


W-- •- 


ri 1 


9dgLB2l 

SU <9-82 

fdgLKB 

ft dgl« 

KdglOZfl 

ftWl» 

SdoLTSU 

7kd0LeM 

ftkdgLU 

logt 85 

8V.dgLS5U 

IMdBLUH 

Mdgieitf 

BVidgLUV 

HkdgLU 

ShdaLMH 

l«LU 

BVkdBLMH 

MO0L84IV 

8ftdgL84 V 

TU dfll 84 

IdU** 

TdgLBS 
ftdU *5 
ftdfll * 5 
7k Ogi 85 
7 « dgL 86 
7 dpi 85 H 


5m 116» 
M 18735 
am «BÄ 
m ratjsoa 
12/tt 104 35 
1/95 !0 Bl 55 
3/95 9525bG 
SB M555 
47B «7,0 
7/99 784 
m 1073 

HUB W73S 
“ll/B 1073 
1279S H»5 
l/M 187MO 
2/94 IB73bG 
' UM «4,1 
4/9* US 
VH ISS 

1794 104,13 
10/94 105» 
12794 18645 

1795 100,4 
WS 10T3S 
57K 10435 

95 VBA 
95 TOI JS 
95 MUS 


Länder - Städte 


: d • 

F ftOfaLIOSLB 

IMS HH1S 

100,15 


F ftdusoa» 

10« ISO* 

10145 

1 ' 

F SftdgLWS-ID 

1« 1014 

WI4 


F 9dU*1S.«1 

,UW HB4S 

i ttffn 

■ ■" 

F ftdgLBlS.17 

SAA 10ZA5G 

HUjKG 


F io dgl oi au 

3M6 1UJ 

VOJ 

fc i | 

F f»dU«W« 

4M6 1 0SCHS 

TOI 


F ISdgLOiaiS 

4M HB.I 

TOI 


F (MdglSi S.I4 

Mi 10(25 

104 JS 

■ ■ \ 

F lldgLSIS.17 

a mt 1BSA 

TO5 

Z~ ? 

F iMdglSIWS 

HM6 KB» 

155» 

«J 

F UdgLSIS.19 

IUI 104/95 

10*55 

!■ < 

F ftdUSISJO 

11/84 1045 

TO5 

»f 

F «KidgLSlUI 

IVBi 1SS45G 

«MS 

•X ' 

F WdU«1W2 

11/W 105,15 

TO1S 

*m * 

F ftdglOi&S 

12M6 10*7 

104» 

' I , 

f mogLMBZ* 

. US7 VBA 

TO* 

1 

F ftdgLMSJS 

3M7 10fi4 

1054 


F 9® dgL02SJ6 

4« TD55 

TO4 


f 9dgLS7U7 

4M 101» 

106» 

‘ ' 

f BfadgLMUl 

S/W 1045 

1062 

* ‘ i 

F 9*dgLS7SJ» 

7/87 10645 

«645 

"J 

F 9d0lS7SJQ 

5« 1EL75 

10545 


F ft dgl *7 531 

9« 10555 

TO55 

•j • 

f WdgLBZaU 

WS7 WA 

»0* 4 


S «frBdrWfra» 

S ftdgl« 

M 4K Bnf*m47 
M SdcL« . 

M 4 dpi 71 
M SK dg LSD 
M Hk dgL 87. 

M 7k dgL 85 
M 8 dgL «4 
44 ft dgL 85 
B ft Barte TU 
■ S dgL TZ 
8 41k dgL 7t 
8 Bf, dgL 80 
Br 7« Stoffen 71 
Br 8 dgL 71 
Br ft dgL 85 
H MHoMbarpTB 
H M4M.77 
H 4 dgL 80 
N 9« dgL 82 
H ft dgL 83 
H 8*1 dgL 84 
F SH»— 71 
F M dgL 78 
HnMMadm.* 
Haft dgl 77 
1KB dgL 72 . 

H4ftdgL79 
HnftdgLBZ 
ftSdgLB 
HnSdgL« 
HnftdgL84 
0 ftMWB 
D ft dgL 83 
O MdgLO 
O ft dgl H* 

O Mdgl** 

D ft dgL 85 
F BBHdrFL 71 
F M Soor 70 - 
F 7dgL72 
F IdgLTI 
H TVk Scht-H. 72 
H 8dgLB4 
S ft Sojögort 71 
5 ftdgL/2 
5 8 dgl 85 


« >00,250 O0L25O 

n W^BbG «53SG 
17 «30 M 8 . 1 O 

85 WOO «SO 
88 99bG n.na 
K 1B73bO «70 
91 lfllbG 1080 

n iBUbo « 73 t» 

91 1D4JDO HHJ&C 
95 T810 «IO 
85 WS H8L4S 


F 8dgL87SJ3 
F ftdgL82S34 
F 7kdgLI2SJ5 
F ftdgL85SJ4 
F 4KdgLB3SL57 
F 7dgL B5SJ8 
F ft dgl S3S39 
F ftdaLBSSMI 
F SdgL85&41 
F SdgLS58j41 

F 8 dgl 83545 
F 8K dgl 85 544 
F I dgl 84 535 
F 7tadgL84&44 
F ft dgLS4S37 
F ftdglBlS.48 
F ftdpLS4SL49 
F ft dpi 84 &5D 
F 7dgLS4E51 
F 444 dgL 44 SJ2 
F ft dgL 85553 
F 7dgL85SL54 


BanfcsdwMvendir. 


11/17 «7 
1I7S7 «3 
1/M 1823 
5« rave 
5781 182,1 
MB ltU 
I« «35 
4« 104300 
9/88 194.46 
127« 1D43S 
12« 18535 
37» 18435 
4« 18235 
7/M 1B83S 
909 «35 
18« «35 
1U» «235 
12« 1813 - 
2« 18Q5 
90 1D13BG 
9B 1tH35faO 


Bundesbahn 


F 7 dgl 77 


F 4A8g.HM9.Pf1 
F fedgLHS 
F 7 dgl PI J 
F TSSaMoPtlM 
F 9dgLPIM&, 

F 18ddLPM« 

F 7 d(4xsm 
F 8<lgLIB155 
F fdgLBIM 
M SÜBayacHafaaPCH 
M 4dU.PI» 

M 4%dgLP>2 
M 7 dtf. Ff 3 
M &14 dgLKSM 
M ft dgl 027 
M 5BancH|rpoPIB . 
M SIS agL Pi n 
M 6 dgl Pf 34 
M 4 dgL HO Pt 50 
M AkdgLPI« 

M 4 dgl öl 
14 Ilda/Wbieis . 

M IdgLfiU 
M 4dgLB17 
MtkdgLRD« 

M M dpt 80 41 
M ft BayilHDr. Pf HZ 
M 5 BowkVm&l Pf 11 
M 4 dgl Pf 4 



M MdgLPfS 
M 4S dgl Pf 12 
M.7dUPf» 

: 8 '5 SulPfaaofaL Pf 7 
B 7 dgL Ff 51 
. B «dgLPf}4 
8 AkdgLPfST 
HoBWaiiLllifpaHl 
ft7dgLW«- 

Haft dgl Pf 17 
Hs 4 dgl KS» ■' 

Ha 7 dgl 1330 
D 5 DtCwOnd. H 44 * 

0 5dU Ff 54 
D 4 dU F> 189 
0 MdgLMIS 
D ASdgLPf Ml 
0 7dgLFfM3 ' 

D 7dU“°m 
K S» DC-HypoBTt Pf 71 
H MdgLFfU 
H »dgLÖl» 

F IDlGoabk.Pf 214 
- F FdgLFfB» 

H ik ßG^Vpob*. ZS» 

H 7dgL KS J6 
' F »ÖlfioaütJSn 
F AdgLISn 
F MbdgLen 
F 4 DgzXXJCaaaaXD 55-4 
F 4 dgl KO 44 
f 7k dgl 80 185 
f FdgL 8012? 
Mk4DLH7p.HaM.Pf91 
Ml 7 dgL KS 101 
HnWdöL 2S154 
MiMdgLKST« 

Br SBLHnxILB&PMI 
8« 4dgLPf 57 
Br BdgL Ff 87 
Br 7 dgL Pf TZ5 
« 5ifc DlHvpkMFBSM 
Br 4dgLKB84 
Br Md(p.KS2S* 

P SDt.Ptoadae.PIK 
F 5k dgl Ff 5* 
f idgLHUl 
B 9 DLPLMM4K 
Br 5U DLSdHSdL Pf K 
Br 4M dU Ff 45 
Br 41b dgL Pf 48 
Br MdgLPf 74 - 
Br 4K dgL Pf 74 
«fl* dgl Ff 77 
Br 4dgLPf42 
Br 8k dgL Pf 47 
F 5Fto.H7goM.PI44 
F 5to dgLFf 55 
F 4dgLPI79 
F 4dgLF<13B 
F 4% dgl Pf 133 
H 5ltog.LM.MI 
H 4dgL M 
H 4dgL 47 
F 5HaU»M8 
F 4dgLFf« 

F I dgl M 73 
F 4dgL 805 
H 4 HyplUbg. Pf 94 
H UkdgLFf« 

H 8 dgL KO 173 
H 9 dgl 80 2SP 
F 5 Lbk. Rigilato PI 4 
F 5 dgl Pf 12 
F 7 dgl Pf 75 
F 6 dgl KO 30 
F Mlbk.SowPf 11 
F 7dgLMi2 
F 4M dU KO 4 
F 81* du 80 81 
8 89kUbKBodw.PI8 
S * dU Ff TB 
S idgLH« 

5 UbdgLKSB 
H 4lfaU4tota.PI» 

H 7dgLH97 
H 4k dU 8S 78 
H «dUB95 
H 11k dU 0 96 
M flk MBndküTpaFf MB 
H 4k Nnd*7p.MSK Pf 24 
K 4k dU P> 42 
Kn 7 Hont U*. P1 1 
KaftdgLF>4 
HnBdglMM 
MiVdgL ID55 
ItoftdU»* 

ttolldUBS 
F 5 PIBta. Hypa Pf 48 
F 4 du Pf 58 
F 4dgLPf« 

F 7 dgl Pf 114 
D 5«8JDdonczMC 
D 51* dU 8 


D 4 dgl Pf 18 
D 4 dgl Pf » 

D fl* dU Ff «7 
0 5k dgl RDM 
D ft dU KO 77 
S SSMfypLMnrtlPGF 
S 5k dü Ff IBP 
S 7 dU Ff 12S 
S 7 dU Pf 121 
S 8 dgL Pf 177 
5 4dgL KS 77 
Br SSLKrOLSrPn; 
e Sk du Ff 24. 

Br SdgLFf» 

Br 5kdUM43 
fcidgLFfSB 
Br 7dUMfl 
Br ioUW» 

Br 9 dgl Ff 48 
H 48etotM7p3f23 
M 4 SOdbodos Ff 41 
M 5k dU « 57 
M 6k dgl W 143 
M 7 dgl Pf 17 
*4 714 dgl Fl «4 
M 7 dgl 85 » 

M 7k dU 85*1 
Mi^ats 

M 9 dU KS ISS 
U ftdUßlTI 
M (VtabotaNbgMS 
M IdUFffS 

M 7 dU W 150 
D •Wfa»dBF/558 
D 4k dU Pf 403 
O fk dgl Pf HUT 
0 8 du Pf VIS 
D tk dU 80420 
D 9» dU 80 1301 
D Bk dUKSIZTB 
D IdUBISl* 

O 4k dU B 479 
D 4W0df EoocLPf 14 
D 4k dgl Pf 19 
D 7 dgl F<» 

D Bk WadLHKLP&SB 
D 9k dU F< 364 
D 9k dU 85 52* 

8 BWkLHrpaPlB* 

5 7 du 85 58 
S 4k MfQrJUii Pf 1 


ftdUri - 

100 » 

100 » 

ft dU 7* 

1HU5T 

100452 

ftCflcfatorW.71 

101T 

101 J» 

1 dgl 77 

101 » 

1B7T 

6 909X61 

99» 

99» 

4 dgl 67 i 

99» 

99» 

4 DtxDooXmL. 64 

966T 

9SJb6 

6 BhAtw. O 

97» 

97» 

BdgL 45 

9BC 

900 

6WE43 : 

99JST 

99,1T 

4dglfi 

971ST 

97» 

ft dgl ri' 

-Zhg 

-&B 

7 aU 77 . 

wr 

TOT 

4 Bh.-M.Oeft «2 

9W> 

994» 

fl* dU 45 

HB» 

102 » 

ISeMooog J1 

UB» 

100 » 

75 TtetoHeTI 

TOOJ5T 

1081257 

loU 77 

181» 

100 » 

ft dU 77 

100 

100 O 

ivw/n \ 

100 » 

MO» 

M dU 77 

99J5T 

9925T 

7 VW 77 

ibust 

10BJ2ST 


Optioasscbeine 


10230 MZ3G 
«6,10 106.K1 

43,10 810 

10190 .«wo 
950 950 


Sonden nstitute 


D 6 DSU Pf 3 
D 4 dU M 47 
D 7 dgl F< 43 
D ft du Pf 99 
0 8dU Ff «4 
0 IdUM« 

0 5k dU 85*5 
D 4 dU 8573 
D IdU >5120 
D Bk dU 85 153 
D 7 dU 85 142 
D 9k dU 85 172 
O 9 dU 85 184 
D ID dgl IS 115 
D llk doL8S 195 
D IDW7D 
D ft dU 79 
D ■ dgl 84 
F «&kdftBI 
F Bk KwLWtod.oidbJl 
F TkdgLBS 
F SkdUBS 
F ft dU 84 
F 7k du 841 
F ft dU*4 I 
F MdgLBH 
F 7« dU 86790 
F ft dU *8793 
F 4 LotaJtoatBkJtSTS 
F 4dU8S14 
F 4dU»W 
F ft dU 85 77 
F 6k dU 85 48 
F 7 au 94 
F 7 dU 99 
F 8dU«l 
F ft dU «7 
F 7% dal 126 
D 4 LAG TS 74 
D 4k dU 25 77 
D Sk dU 71 
D 7 dU 79 


«b BASF 74 
11 BASF0ta*rZ«6&2 

JBASFB5 

ft BbyOrkt. Ra! 79 

10 k dgL 82 

ft Boy« 84 
ft dgl 85 
7k e/FBUoL« 
»CoanobLn 
50x4/84 l 
Ik DaganaO i 
4k DlB*. ConpJT 
MDL8LW.U, 
4DnKdBUaUBT 
4 dU 83 B r - 

8 Cmdoor Bk. 4*1 
»HonMM 
« llcadix 75 
Bk du 28 
BHoacMtO 

3k kotiFua/84 
ft THiSyülübMie 
SkTuacoB 
ft KoaMPafaaB* 
3k KOatoOf 84 
3k Um» InL 84 
3kMMbW4B4 
Sk Mppon Fk(0>t4 
a Pix y ro gt* 
SkBbyttaiWB 
4k SOitoQ 83 

M Tii a i aAB* 

5* dU -*•* 

4 VabaO 
flk WatoF. 73 
Stuagd 78 
6K Obo-G«*gy 75 
Ooananbk.84 


Dnttdaor BoM B4 

acnsiv 


OptioBScmleiben 


IndustHeanleiben 


F 6 Badaaik. TB 9835 980 

F 8CMOL HBb 71 TOEUO HflÄG 

F ft Cord (tonal 71 IttolfaG WlbG 

F 4k Harpao» ZBOjG 235« 

F ft HaaadiTI «UST M03SG 

F ft Kaatodl 71 1D035G 1883SG 

F TkEoa&of 71 «8350 180250 


ft BASF 74 ■. O. 

& 

175 

ft dU 74 o, O. 

IDT 

laglWn-a 

14*5 

SdgLaO. 


715 

ft Bayer 14 K.O. 

¥ 

144 

ft au 0 *olO. 

SÜ5 

«5 

ftdgLKfeOi 

1175 

114 

»dgLfiaO. 

7625 

7725 

ft BHF BkfaftH m. a 

U9T 

im 

TVkdgLBaD. 


■52 

ftCJMFJtfea 


MfG 

ft dU 04 0.0 

«18)0 

«2G 

ftOtakUBaUXOM 

1165 

112G 

ft dU 7* O.O. DM 

955* 

951 

5 Cond 54 fe O. 

1455 

144 

SdgL 1« bl O. 
ft DLStolux 71 aO. S 

•65» 

tos; 

915 

145 

IMG 

4tedU71o.aS 

97 

M dU >5 OL Ql 

1447 

1461 

WdBLOaa 

IS 

*525 

ft du OnO. 

m 

1751 

ft dUUaO 

*05 

10 

«DrataltOnO 

17ST 

TW 

4 dgl O.O. 

915 

915 

SdU04feO. 

isn 

W9 

* du *4 a O. 

10675 

10*25 

ft Fu/I 54 UL O 

MKS 

110 


F SLIunBnO I4I3G 
F 5k dU 43 o 0 9730 

F 3k Dnd P0W84 mO 117 
F Sk dU 8*0-0 »351 

F ft Kau ko/ 8* m. O. lO» J5r 
F Sk Koufhof 84 a 0. 76157 

F Sk Und» tut. m. 0. 1SJ3 
f SkdUOO 773bO 

F Sk UtanafaM 8* ■. 0 17135 
F Sk dgl 84 a O 91 

F Sk WppOB Ftou>84 mOIIOö 
f Sk du 84 a O »3 5 

F 5kBi)ifeawuxrdSiiLOi24G 
F ft dgl 83 o.O. 9675T 

F 4 k aUS* n. D 1Ü335T 

F 4*. dgl S4 0,0. 9230 

F 5k SK Rn. fl mO. »71 
F Sk dgl o. 0. 8* 77 

F 3k Humfo SuU* kO 117 
F ft dgL 84O.0 89 

F 4 VobaB bl 0. 134 

r «dgtD&a BU 

F BkWMtoF.TSdODM 1880 
F 6k dgl 73 cl 0 DM «80 
M Sk Soapf 73 n. 0 151B 

MikdUTIaO. «Jbfi 


Währungsanleiben 

H 6k CogoBtagan 72 993bO 9732 

Wandekui leiben 


K 8 Batoadort 82 
H 4 DatoMM Bk. 84 
H 4k SBC 
F APMI8* 


Pflsseldoff 

DM-Aw»hw»cbqiiieihw 

D Bk A—pon 87 10*30 10*3 

D 7U.axn.79 99350 97356 

D TkBoiwCcu/a 10330 Ha» 

D flk Com MT. 70 ISO» Iflfl» 

D ftCFETT 993bG 9935 

0 6k dgl 78 973 973Sb( 

D8kSw.Ctod.7a 1073S 10T3SG 

D4kCtod.lta.79 993560 99357 

D Bk OB— 0*72 993bG 99» 

D 9k dU F* 18>35bO W3.75G 

D 7k OU 77 10150 1Ü1M3 

OBdU» «85 toSfiS 

D 6k du 79 943 983bO 

D ft dgl 80 ifflLSbG «045 

D 8V. dgl 80 10S.1 HD.I 

D IO dgL 42 1870 107 

D 10k dU« 11135T 1713S7 

D ft OU SS 182X0 «2.4 

D 8 dgl 83 fBj «3» 

D TkdgLB* IflOOSDO 1017 

D 7k dU ■* 181,960 W13 

D Bk Dan Mao*. 77 99AbG 99A6G 

D 4dgL 71 97,7 973 

D 8kMLI7 1850 HBG 

D ftFultoLM 1033 10035b 

D BkGZWtoaSl 115357 11B0 

D 7H.4SLD0n.73 18137 «120 

D Sk ctoL 80 IDSJbG 20*35 

D 10k dgl 81 UT.PbG 1170 

0 Bk dU« HEG 185,1 

D B tottmn 72 «WG 100» 

D ft kcor 71 lOOASbG 100850 

D 7 OU 72 W.4bG 99» 

D 7 dU 73 990 99toO 

D BkdUTS ISOSbO 10095 

D 9dU 82 1050 xa,4 

D 7k Waad 77 1004 «030 

D 9k du « 10* 18735 

D 4a.Ugfe3.7l »95 983bG 

D Sk dgL SO T003 1005 

D ft ItoHlobnP 1033» 1B35 

D Bk MMfeJfyd.72 101bG «IG 


0 8 Kol Watt. 73 
D iidUBi 
D 9kdU>2 
D ftMpp.Ctod.BI 
D ft Ncxga» H. 77 
D BdU 77 
D 8k Norgac K. 70 
D 7 dU 77 
D BdU 77t 
D 4 dU 778 
D BdU 78 
D 4k du 79 
D 7k dU 79 
D 8*. dgl 79 
D ftRSeodoTI 
D 7N.S.PDW.73 
D BkOcdd.fh.78 
D 7 fkciodo» 78 
D BdU 79 
D BKPyÖm Aatoto 77 
D 8k Qaaaad. k. 78 
D 7B&K79 
D 10 dU 87 
D tkdU« 


Wandels oleihen 


F Ik dU *4 o. O. B732>6 

F Ik Hnx 8« bl O. 114» 
F 5k dU 8« o. O. «356 
F 7k Jap. SyiCh. B7 «lO. 170G 
F 7k dgl D o. O. HBDB 


D ft Sui»Bo F. 82 
D 7k tun hL 73 
D ft tiiaartnC 13 
D 1IK. dU E- *1 
D 9k Swantk. Es. U 
D 5k taiornauL 78 
D 9k dU >2 
D 62V04üoflw. 78 


1823 >02.15 

HOT W7T 

100.10 1004 

1093 

104» »435 

9435 FM 

11*35 H*3f 

98350 90250 


F (k AKZO 69 
F 5 Ami Corp. 83 
F 3k AN Nippon » 

F 3M AsaN OpL 78 
F 4k Canon Int 77 
f 5k Dotof tot 80 
F 3 Dalkin Im. 84 
F sy. Fpjtai Um. 78 
F 5k HoogowaraiB 
F 3k taumiya Cd. 78 
F 3kJu»coCa 78 
F 4 KawoMtaa Tax. 84 


M Abbott lafaar 
F L'AirUqulda 
D Akzo 
F Alcan 
F 4bnn 

F Alg BLNodkL 
f AB Mppon Air 
F ABtad Corp, 

M ALPS B. 

F Amax 
F An. Cyanamid 
F Aaekcdi 
M AMR 

D Americ a n Expr. 

D AmMotoi« 

F Am. TA T 
F Amro Bank 
F Anglo An Corp. 

M AagtoAnOold 
F ArtMd 

D Armes 

F /UoMOam. 

M Ai RkificU 
H Atka Copco 
M Avon 
D BUUrfae 
F AiffCmd» 

F Bcmco da Bilbao 
F BancoCartKri 
F Banco Hbp. A m o rt c 
F Banco de Santander 
F Banco de Vizeaya 
F Bartokfiand 
M Basar Tranr. Lab. 

D Beatrica Food* 

F «rffXJba* 

D BeUConodo 
F BtBStmk 
D BatMeltom Steel 
F BtacfcA Decker 
F Boehf 

M BouQalavRte Copper 
F Bowouk 
D BP 

M BnOea Ifif AD/Tr 
F Bnkntaa 
F BoD 

F On-rndfie 
F Canon 
F Casio Comp. 

F Catorptoor 
D Ch. Manbattan 
F Cbrysler 
*4 Oiieorp. 

F dry imrasHng 
F Coca-Colo 
D CotgaM 
M Commodofe taL 
M CannSawae 
F Com Gold F. 

F Control Data 
H Counauld» 

MCRA 
M CSK 
F Datei ' 

M Da tom SM. 

F Dort A Kraft 
M Da Beer» Com 
F Daara Comp. 

F Delta Air Lina» 

f — r— r*- 

*4 Digital Equipm. 

M Dktoyma. 

H Dtaintors 
M Doms Petroleum 
D DanrOienBcai 
D Dwner 
M DriafeMoIn Com 
D Duflom 
H Duolop 
D Eastem TUr Unef 
F Emam Kodak 
F Co» 

F Bf Aquitaine 
F Entern 
D Ericsson 
D Exxon 

M Fed.NaL*4oftg. 

D Rai Sl 
D dUVz. 

F Hntader 
D Ftoon» 

M Ruor 
D Ford 
F Fujbsu 
F GbmfShane 
F General fbod 
F G e n a i al Mt rBng 
D General Motors 



17. 

1.7. 

SSG 

SSG 

1040 

1040 

194.750 

1900 

IS» 

1350 

470T 

41 BT 

145 

1430 

1515 

12*0 

7007 

700T 

880 

*80 

149G 

1490 

i»r 

1207 

107» 

107» 

Aus 

17. 

1.7. 

177.1 

1735 

745 

2*0 

»5 

995bG 

755 

75.1 

1035 

1025 

413 

«TD 

61G 

SG 

1325 

130 

70 

1*2 
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D Gon. Shopping 
D Gavaon 
F Goodyoor 
H Grote 
F Cny*tmS 
D GXN 

F Girif Canada 
D HaUbunon 
f HCA Hotpisd 
M Howlotl PoUord 
F Mghveld Steel 

F Hhachi 
M Hoüday Inn 
F HOme t tqk» 

M Hongkong Land 
H /Zdoj-d 9wiJ.HL 
D H eegosani 
D HudKm Tool 
M Nutditaxi Whampoa 
F 0M 

f fCl 

M 

M imperial Oft 
M inura Hd/vaoh 
F tm 
f IM.T6.T 
D Btitmo Fh. Ind. 

F Bafcomottü 
F BuaVya 
F Japan Une 
M Janfana Motto KokL 
D Jraco 

F K o m uoki Klwn 
F Kommod Steel 
M Kloof Gold Mta. 

F Ko tw a tiu 

D OM 

F Konsb/rotai Photo 
F Kutxxo . 

D latarge 
D LAton hd. 

F LOnaStar 
D UV 

F tUM.HoU. 

M KLM. .UWj 
F Magnatl Mareli 
D Mcuubeni 
M Marudal Food 
D MatMilWto B 
M McDonokT» 

M Merril Lynch 
F HeDonacBD 
M Med fa o nle 
M MhoratoA Ret. 

D faBnnesoia ML 
D MJnofto Camera 
F itoubtob/ Cham. 

F MtaubfaNa 
F UtowiBk 
F MHauiACö. 

F MtiulEngln- 
F Mitaul O. S. K. 

F Mmueria 
H Mobil Corp, 

F Moraonto 
F jtaedteM 
F Muroto 
M NaL Sendcond. 

M NCB 

D Nol WootminaMr 
F NEC Corp. 

F Nemto 
D MktoSoc 
F Mppon Kokon 
F Mppon Sfainpan 
M Mppon 9iaal 
F Mppon Yuaan 
F MstonMotor 
f Nhahln Steel 
F Mnho- hrol 
D NL Industrie* 
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F Nyno 
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F Oc6v.CL.Grht 
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H v. Onuaeian 
F OnatxiTataW 
F rodfkTdoh 
F PokhOod 
F RnAto 
D Paricar DrfBng 
F Pmttr HmmÜm 
F Ihtfafeatata 


F 3k Ekolt Comp. 78 
F Ah flotten. InL 77 
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F Jh SUMhy 78 
F 6 Toryo Tuben 87 
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t 3'l Trio Kenw. 78 


Anmarkung 1 * 2ln**n tW/«rfnH PF « Pfond- 
Driof. KO ■ Lomm u noloefigolJon, KS> Komtnu- 
nola e hotionwottung. 15 - Inteibefictaridvor- 

»cteottiung, CS » RamenaclnikJirencteBlbung. 
5 ■ Stinridvortthrelbung [Kurie onne Ge- 
währ}; 8 - Borfin. Br- Bromon, D- DSfeUdorf, 
F - Frankluil. H - Homburg, Lta . Hannover, M 

s MUnctem3 ° StuirgorLKuMtoo PosiUenan ■ 
Aud&ndhcher FretoertJrtw 


in DM 


MPepd 
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F /Tvpmr 
F FhUp Monte 
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H PhBp» 
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M Polaroid 
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D Ra modo bm 
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F RwtU 
F tbcoh 

F R» Tkrto NA SL- 

f da Hrao Kumm. 
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F RockwoU 
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M 
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H SheUT ÄT 
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F TnimuralMando 
D UAL 
H IhAover 
F Union Carbide 
D LMroyal 
F United Techn. 

F US Stert 
M US War 
M Vor* Boefi ExpL 
D Vmf -Stork 
D Volvo A 
D dgLNtxnB 
M Wong Labor 
F Wbmer Common. 

F Warner Lambert 

F Weta Fargo 
M Western Deep L. 

M Waten Mimng 
M Wetonghouse a 
F WestL-UtrecM H. 

M Weyertewuier 
M Whetaock Morden . 
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Jahresabschluß zum 31. Dezember 1984 


Unser Lrirtmeamgabot: • ' 

mit den Spartengesellschaften 
fVG -Immobilien -GmbH, 

1VQ -Transport-GmbH 
Geschäftsbereiche: 

Liegenschaften 

Grundstücksflächen 4.691 ha 

Gebäudenutzflächen 1.257.000 m 2 

gewerbliche Mieter 650 

Standorte in der Bundesrepublik ' 40 

Kavemanbau und -betrieb 

susgesolter Raum 1 3.6 Mio m 3 

eingelagertes Rohöl 7,32 Mio t 

Transport und Lagerung 

Eigentümer von Kessel- 

und Spezialgüterwagen 3.529 

Erstellung und Betrieb 

von Lagerkapazitäten für 

Mineralöl und -Produkte 838.000 m 3 

Reparaturwerk für Kessel- 

und Spezialguterwagen 

fKVESTTnOWBI 1984 

- in Mio DM - 
1 nd ustrie verwa Itungs- 
Gesellschaft mbH 31,7 

iVG-immobillen-GmbH 15,1 

(VG-Transport-GmbH 


Ihr Partner 

für die Märkte von morgen 


lodusWevenwaltungsgeaellschafl mbH 
- Kurzfassung in Mio DU - 


IVG-lmmobüieft-GmbH 


- Aus den Bilanzen - 


- in Mio DM - 


AKTIVA Bfl-ANZ PASSIVA 


1984 


1984 

Sactunlagen efnachL Anlagen 


Stammkapital 

54fl 

im Bau und Anzahlungen 

271,6 

Rücklagen 

112,3 

Finanzanlagen 

82^ 

Sonderposten mit Rücklageanteil 1,1 

Vorräte 

3>5 

Ruckste/Iimgen und 


Forderungen und sonstige 


Wertberichtigungen 

54,8 

Vermogensgegenstande 

27.6 

Verbind IchkeJten 


Flüssige II Ittel und Wertpapiere 

1^ 

langfristig 

72,6 



kurzfristig 

83 JO 



Bilanzgewinn 

9fi 


3663 


3663 



EventuatwerpfBchtimgen 

1,7 

Tranhandvermögen 

375^ 

Treuhandverpflichtungen 

375,8 


Anlage- 


Stammkapital 


vermögen 

49.1 

und Rücklagen 
langfristige 

413 

Umlauf- 


Fremdmittel 

0.4 

vermögen 

1.1 

kurzfristige 



50,2 

Fremdmittel 

8.5 

50.2 


2,1 

2,0 

4.1 

0.6 

1,0 -/ 1.6 

2.5 


IVG 


Industrie 
Verwahtmgs 
Gesellschaft mbH 


GBWMM- UND VERLUSTRECHHUMG 

Um sa t z a ri ose ehwchL Be s tandsvet g ndanmflen 

und ElgeiMstwigen 

Materialeinsatz 


PersonMaufwendungwt 

Abschreflbungen auf Sachanlagen 

Steuern vom Einkommen, Ertrag und Vennögen 

Mehraufwendungen aus den übrigen 

Aufwand»- und Ertragspositionen 

JahresüberschuB 

Gewi n nvort r ag 

Ehmteflung In Rücklage 

^anzgewinn 


144,9 
/ 13^ 

131,1 


23>2 122J> 

9,1 
0,2 
V- 0,3 

M 


Umratzeriöse 
Sonstige Erträge 

Abschreibungen 
Übrige Aufwendungen 
JahresüberschuB 
Verlustvortrag 
Einstellung in Rücklagen 
Bilanzgewinn 


IVG-Tranaport-GmbH 

- Aus den Bilanzen - - In Mio DM - 


Idyllisches Landgut 

in ruhiger, jedoch verkehrsgünstiger Lage von 3588 Homberg- 
Wernswig, Hsnptstr. 3. mit freistehendem Sgescbossigen Wohnhaus 
(Fachwerk, Bj. 1921. neu renoviert, mit allem Komfort), ölzential- 
heizung, ca. 270 m* Wo hnfl. . (9 ZL, 2 Küchen. 2 Bäder) u. Nebengebäu- 
den (Stallungen. Scheune u. Wirtschaftsgebäude) Gerätehalle, Dop- 
pelgarage. 9080 m* Grundstück, wird am 26. 7. 1985. 10.00 Uhr. beim 
Amtsgericht 3588 Homberg/Efze, Obertorstr. 9. Saal 2, zwangsver- 
steigerL 

Verkehrswert: DM 341 000,- 

Weitere Auskünfte erteilt die betreibende Bank unter Tel 06 21 / 
59 97-3 36. Ab 16.00 Uhr und an Wochenenden App. 343 -Anrufbeant- 
worter Besichtigungstennine nach Vereinbarung unter TeL 
0 66 93 / 1 81-0 (Schloß Dillich). 


Rheuma — Arthritis — Arthrose 

Eine neue Therapie seist sich durch! 

Zur Errichtung des ersten Therapiezentrums in Frankfurt/M. suchen wir 
aktive oder stille Teilhaber bis DM 150 000.-. 

Zoschr. unter N 3278 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


OISSBBF^ 

Telefon {07 71)5041/42 


Anlage- 

vermögen 

Umlauf- 

vermögen 


Stammkapital 
und Rücklagen 24,8 
langfristige 
Fremdmittel 2.3 
kurzfristige 
Fremdmittel 15.0 


ZanderstraBe 5 ■ Postfach 200886 
5300 Bonn 2 - Bad Godesberg 
Telefon (0228) 844-0 ■ Telex 885435 
Telefax (0228)844107 


In duob iever wat tunga gc s cflschaf t mtt beschränkter Haftung 
v. Koester Dr. Nastetsld 

Der ungekürzte JahresabscteuS 1984 wird hn Bundesanzeiger veröffentlicht; er trägt 
den Bestätigurrgsvermerk der T reuartjeft Aktiengesellschaft Wlrtschaftsprüfungsgesell- 
schaft Steuerberafungageseüschaft 


Umsatzerlöse 
Sonstige Erträge 

Aufwendungen 
JahresüberschuB 
Vorabausschüttung 
Einstellung in Rücklagen 
Bilanzgewinn 


- We rtpapier-Kenn-Nr. 760080 - 

Dividendenbekanntmachung 

In der ordentBchen Hauptversammlung unserer GeseSschaft am 2. Jufi 
1985 wurde beschlossen, den BBanzgewinn des Geschäftsjahres 1984 fn 
Höhe von DM 26400000,- durch Zahlung einer Dividende von DM 10,- je 
Aktie im Nennwert von DM 50,- auszuschütten. 

Wir baten, weitere Einzelheiten dem Bundesanzeiger vom 3. Jufl 1985, 
Nr. 119, zu entnehmen. Aktionäre, de ihre Aktien bei einem Kreditinsti- 
tut hsiteriegt haben, werden von den Depotbanton unterrichtet. 

Bad Homburg v. d. Höhe, SL Jdi 1985 

Der Vorstand 


1. G. Farbontnd ustrie Aktiengesellschaft 

in Abwicklung 

Frankfurt am Main Silbe rbomstraße 14 


zor ortientlichen HaaptversamntlHiig 

am 16. August 1985, 9.30 Uhr, im großen Saal des Hotels 
Frankfurter Hof, Kaiserplatz, Frankfurt am Main. 

Die Tagesordnung und weitere Einzelheiten bitten wir, dem 
Bundesanzeiger Nr. 120 vom 4. Juli 1985 zu entnehmen. 
Frankfurt am Main. Im Juli 1985 

. Die Liquidatoren 


ALTANA 
Industrie-Aktien 
und Anlagen AG 


ALTANA 





Jedes Exemplar dar WEBT wird im Durchschnitt von mehr als drei Lesern 
gelesen. 


ffür dieTrau 




Cöte d'Azur - Grosse 

20 km v. Cannes. V3to (1980), 290 
m 3 mit Schwimmbad, Pavillon 
und 3000 m 3 Garten, zu verkau- 
fen. 

Schumacher, 6 rae Schwelteer, 
6738» Lingolaheim 

Ober 1(0 % Gewinn gibt es 
nicht ohne Risiko!! 

Wenn Sie bereit sind, ein über- 
schaubares Risiko einzugehen, 
dann fordern Sie noch heute un- 
sere Unterlagen an. 
Zuschriften erbeten unter U 1743 
an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 

Hotel - 40 Zimmer 

Stadtmitte von Samt-Louis, 
Dreieckland Deutschland/ 

Schweiz/Frankreich, zu verkau- 
fen. Gute Rendite. 
Angebote unter Nr. 645 an Sopic. 
BP 31, F-67681 Strasbourg 

Anleger sucht 

lanoHHeB-GroBobfekte 

im gesamten Bundesgebiet bis 
DMSpMIa 

Angebote erbeten unter Chiffre 
2412 an die Bungardt-Werbung. 
Flughafen, 4050 Mönchenglad- 
bach I. 

Bitte Rendite 

verbunden mit hohem 

Steuervorteil 

und verbriefter 

Sicherheit 

bei geringem Eigenkapitaleinsatz 
bietet ihnen unser Berlin-Darle- 
hen- Programm. 

Nähere Information durch: 

Versiehe nmgsbfiro Drigmth 
Postt 231, 4150 Krefeld I 
Telefon • ZI 51 / 2 80 U 

Obeibayem 

Hotel-Gasthof im Urlaubsdrei- 
eck Bayrisch Zell/Schllersee/ 
Fischbachau, an bek. Wallfahrts- 
ort gelegt 40 Betten, gr. ParkpL, 
230 SitzpL, inkL Inventar, Grund 
7500 m* sot zu verk, VB 2J9 Mio. 
DBL 

TeL 480 28/802 


Buwnistfick arfBsrion 

direkt hinter den Dünen des Süd- 
strandes, in Größe von 870 m 1 zu 
verkaufen. Baug enehmi gung für 
380 m x Wohnfläche liegt vor; Ren- 
diteerwartung 10%; Kaufpreis 
Ver handlungssache ; Information 
durch Immobilien 0 25 95 / 32 70. 


Port (htmaud (Gotf vonSLTtopaz) 
Häuser und Feriorwotimingen zu 
gflnstigen Kaufpreisen. Untertanen 
anfQgsnLhgil 

BAVARIA GmbH -bmMdngw Str.W6 
8000 Ilfiaclien80 ToL(DBD)9B0633 
1x523618 sc fand 


880 000 r- DM Kapital 

sucht 220000,- DM Bar- Kapital als 
Partner 

Zuschriften unter T 3304 an WELT- 
Verlag. Postfach 1008 64,4300 Essen 


Telefon {0771)5041/42 










f 90 f- > 

Miet- 
garantisl , 


Untemehmensvermittlung 

Sommel-Nr 067 43/26 6& Oberslr 1 
6533 Bacttarocll Telex 4 2 327 

Wir verkmifen oder verpachten 

Ihren Betrieb 

getefrebifl; sehnen und sicher 

Steown ipmt - eewbw nachm 

Hier ist es mSgUck! 


Wonmuctropote zwischen KUn und Bonn. 
2.Z2mmer-wolinniig. 74 m*. Ui 1 10 200 - 
to k LSten p lSteBg DM6216,- 

IbiwnSi&staift mit Geschichte, 2-Zta- 
me^Wohnnng, 68 m 1 , Mf 130 000.- inkL 
■netgaiasexiplatz, Miete DM780B,- 


W u t ten tefen bnAllafla 

Fenenanlage zwischen Kempten und Son- 
thofen, 2-Zumner-Wohminz. 37 m 2 

OM 95«: 


T etelon <0761) 552570 

Der große, 
überregionale 
und internationale 
Markt 

für Grundstücke, 
Häusei; 
Geschäfte, 
Betriebe, l 

Kapitalien: ; 

I Die Große! 


/V 


hanoUDei 
JtoogeiBnt GmbH 
RDM 

TbL: Hat-fr. 

02 ZI / 2 49 M 81 
Sa.fSo. 8 22 34 / 6 73 28 
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BÖRSEN UND MÄRKTE 


DIE WELT - Nr. 151 - Mittwoch. 3 . Juli .1985 


Warenpreise - Termine 


MH Verlusten schlossen am Montag die Gold-, Silber- 
und Kupfematienmgen an der New Yorker COnrax. Kräf- }»' 
bge Abschldge mvftte Kaffee Hinnahmen. Schwächer im JJ“ 
Spot-Monat und fester In allen weiteren Sichten notierte 
Kakao. Ah. 


N» takfe») 
M 


CMagoli») 

OdHiiatak imi 

■n»n»aimi — 

OmHudm« _ 
ErtfNMhm 


iWolle, Fasern, Korttdn* 


■Chicago (cftmti) 


VibMWncknghM.Sft) 

IflKtaBaaHdf. 

SLIomaiCW 

Autor 0«un 

CW-fMptgianVq 


IMwHMwglCHM] 

M 

Ott 

Da 

WbrQkggo (cftmM 

M 

$WL 

Dn. 

tttoOrasiafrfbL*.! 

M 

fef*. 

Du. 

OaatoMnipagtmnSA) 


Oemflsrittel 

Um 

NnfM| <dt>) 
TmUgn.M _ 

S«pt 

Du 


wwtaktsa 

tanUoKM 

Sw*. 

Du 

Unaci 


Hwtatfcftri 

KnantaNi.llStpL 

Ott 

IHL 

MOB ... 

LU 


KteHBfMVM*] 


ÜMdnn(£ft)I 
Kerne* M 

SWM. 

NM. 


Nn> takte m 
SUmnfabWrt. 


Nn»tat(dfc) 

U S MW lM B- 

rtoatontobtatk 


CMav»fcflH*> 

M 

** 

Sw*. 

Mn. 

Jao. 

Hin 

IM 


in atawiön* 

w ss 

S £ 

Du . — - 


us i Mi iS i i i i n 

Mm foitefti) 
******* 

mA “"■* — 

1H3-1H& Mw* 
a»m WcegetcA) 

m bcolota 

QdttvtfM kog 
«»v.r. 

inti/z? Mg 
irat-imr HMtaktms 

u»un «Op«*. 

MD tMcy 

M flffctji U fl 

1|1 Mta>no*.tO«fe'.F 

m » MM Mill l 

f t«*UD CUcogotcfM 

«IJM7JI M 

ss teg 

Ott 


U Chicago (eft) 
777.HJ M — 

"MO Mg. 


CKcsppMl) 

M 

fa» 

StpL 

Ott 

D«. 


WMiMgleEnSIt] 

M 

Ott 

Dn. 

UM 

Hm. Yot [dto] 
WntktaMItak . 

MnM 

Unndcn(SA) 
MLHMkdT 

laWH 

Umdwi (SA) 

mm 

RMMtaaßflgt) 

MW" 

Rgönd. (MftOO kg) 
nklMttlgblM 


Baotniem (SA) 
UwaoMicH 


NMrtattcA) 
Komm Nr .1 

M 

Ott 

Du 

MOtZ 

m 

M 

UmiUkmvrYnrfr 

Iml l|l ■ UtUuMil 

tonQS-i 

Nb» 

(and. (NmL cAb) 

KmniNr.l- 

*•* 

Ott 

tat 

LHiftcti 


WXBpia (aal afcg] 

M 

% 

NllHM 

».(HM 

»IHM 

tHdtarioNg 

hnlMi{|CV) 

RHO 


17. 

ntOKBUO 

nuo-wun 

nsjD-nun 

ifun-msa 

MUMM» 


tu 

HkSD-Wjl 

nuo-mjs 

IHJkVnUB 

inSMKUB 

uuo-nwa 


SWIB-Br» ,, .) 

y .. w «■ 

DnbcteiUfrMlagiimgM 

Sf r 41 - 

E“ ... . ~ m« hj 

cu R un nw Hiiigiii nwiNsi 1 i w Srf* 


btärtar^gafl-Retoffpreim 

n okwaabi ft 1 HWMUt ffbta«*) 5>.NÖ i W> i 


EdeMoNe 

M*fOM|t8> 

OaMSMfalgl'**** 

MwWpr- 


OddHSNMwf — 
SfiMfHdWAbtM' — ■ 
fBLDir Mnürpr. — 

WB*N — 


Wtttai — 


Sk 

JCA 

MM 

Md 

Ibaaa — 


»« 

«MX 

■u» m 


■ . Bi 
W'l 
. ru 

SUWJUC 

irsx 


WestdeetsdwMetaSaotiefeDgefl [ •*■*■■* 


DM J. WB hg} 


ju. 

m m I (oontötol 


M 

WJD Ott 

Dn. . - . 

Uwmz 

"M MLoMUitW 

dm HwpthOtao 
EaftMMadaoB . 

sjnna miJ>igiuU«il; 

MdiYabdL(Yng) 

AAAmtogw 

nun “ 


Iwdoi (pftg) 
Nr.llSSkxa 
*-9 

S*L 

Ott 


»Mrtafie 

(du muh kg) 


wuwo* 

MlaKebaia 


V. w. 

9UMBJ3 

jaiwiis? JAM-HUI 

mjs-iajs ijtn-iaj» 
iHds-in^i «uima» 

wui-wvb isEun-fl»Wi 

14HJB.UI40 isn^i.isrui 

KUHLM7B KDWH5J 
W.H72J 3 SU5-SUS 
w,n m» 

W4H «n-fl« 


tnßuuyt «37^L440J* 

mji-avs nus-isja 


M(DM)>kgtaag*l) 
ghWiMLUng) 
Pigma-VVor. 


New Yorker MetaflbSiM 

«r 1 ^- ni 


GMffmMmrlän** 
bn)(DM)«IS) 

(Ban LandfhdoB) 
Dagnc-ta. 


SAU 40531 

sdw# s*i.n 

Uijo aswn i 


InteraotioBcrte Eddeetolte 

SaM(US«MnH«) ir ,J - 

SAB SAB 

150} JAS nw> 

ZUduneg, jiwmjijd jnJWTS J* 

<*« imo nm 


Sn* 

Du. 

Ju 

MM 


londooer MetaflbSrse 

imuiem y 

r«p . ai»HjDO 

SHn« W»HAK 

| M|£fl) 3 A»X 7 X 

J Monat» (BflHKJO 


ISfUkBwdw(Y«0 

Kwdbaiw «SM IiW »AOIMSC» 

taxN han* dUWWI IWWKB 

* M Graadag* dar MNchagw UuhAcMiaandnWUg- 
■wKadpnlndwtlilfKa MU ia w ti lwid UM u 


Moubmwtisieimns 

MAI. vn - 


Sflbir(pffiiMBi| 


Mk»(Cff«Ujnn) 


4M.« «MS 

4 »JS 4 ftB 

«us «dis 

SV.« SIMS 


HgwgraM un 
nsflgibait — 
SMeoaw 


(bpto-5am*mfl 


DntlblXam 

SMowh 

Hw {IA)tt»a 

5Mns» 


xnwwiivp 

«AS-twrji 


ratnarrj 

10 WHDBJJ 

AUUH1U0 

SH**?« 

KIS4SN 

W«WS5 


nrjB-isk» 

W .50- JJGJJO 
JBUDSB« 
39UD.JC30 


WJL’OMB 

IDTArKJi 

lOViLinU 

lDSlD-TMdO 

BtT4AI3?4D 

aw.awTO.tB 

«wn-vw 

Kss-asac 

wws 



Selbständig sein 

in einer starken Gemeinschaft 

Inhaber einer Bürgei-Auskunftsteile 


0.0 


Das Produkt 


WlrtddwftMusfcfinfts an Untomotimen 
)scler Brunchs und GrOfie türdke KredB- 
und KundmpoOHi nwl» Malm- und 
Waaaosa i vlca. 


Wir über uns 

DU Auskundai Bürg«! baataM bi dar 
hauttgan Fbnn schon oolt Umt 75 Jalv 
ran. Sa tttainastraffa Kooperation von 
tundao Inhabern raako n alerAusIcunft- 
sulUn.JaderMiabarfahrtaakwAi»- 
kunftstaJtoseflMtflrKUgnnhdenRIchtU- 
nUa cta lieh dU B^gat-Gemalnscriart 
3QtD3i oogenon nc. 


Das Angebot 

Obomahtna einer AuskunftstaHa U Nord- 
dautschland ab Inhaber. AusbauWiiger 
Kundenat amm tnalnaniOabUtmitflu- 
tarn BadarfapotantUL GOnstfgs Mi- 
schung aus GroB- und Klelnkündan. 
GobUtsschutL 


Die Voraussetzungen 


kauftnfcinttchas Wissen, Labemorfah- 
rung. Brforderfiches Eigsnkapital 
SSO 000.- DM. Machen SU mehr aus 
Ihrer QuaBMostlon. Denken Sie dabei 
auchanslch.anlhr«nUntsmaiunung8- 
goUt, dar nun Ihnen sa» 8 t 2 uguU kom- 
men kann: Expandieren SU mit Bürual In 
einem Markt, der mit dan zunehmenden 
voflgwnrtsc haft S c hBn Latenmgwerftech- 
tungen stetig wflehjL 


Biita senden SU ttwa 

BawortxjngsuntefUgen 

mit BgsnlapiUln acnw e U ana» 

GaschaftsMtung 
der Auskunftei 
BOBGEL COTRALfi 
GmbH, 

EltsabethstraBe M 
5100 Aachen 

ToUfonlsche Beww^ 
bungen können nicht 
berücksichtigt wanlen. 


Planen Sie Ihren CAD-Erfoinl 


t Bwi 
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Unsere 

CAD-Konstrukteure 
und CAD-Zeichner 

arbeiten an Ihren Anlagen oder bringen 
die Hard- und Software einfach mit. 

Fordern Sie bitte unsere Informationen an: 

Seeber Konstruktionen GmbH 

NeckarkanalstraBe104 
7148 Remseck 2 (bei Stuttgart) 

Telefon (071 46) 991-0 


Für eine 


WeKneuheit 


auf dem Sektor Mundhygiene suchen wir Gebietsvertretungen 
für die BRD. Erforderliches Mindestkapital: DM 50 000,-. 

Anfragen unter F 3404 an WELT- Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


Geschäftsleute! Ihr zweites Bein. 

AU VertagsvarrntttUr arzMen SU naben Ihrem Qehalt 
pro Jahr einen Umsatz von ca. DM 248 000,- 
SU verdienen dabei ca IW 130 000r> 

Voraussetzungen: kleines Büro, wöchentlich ca. 5-6 Stunden Zeit, etwas 
Organisationstalent sowie Bgenkapltal In Höhe von 15 000,- DM. 

Ihr bisheriger Beruf spielt Heine RoBe, da Ober Video vermittelt wird. Zum Aufbau 
einer Vartrfetworganlsatlon suchen wir nur FOhrungskrBfte, de gewillt sind, 
Geld zu verdienen. 

ritten mit TeL-Angebe unter G 3405 an WELT-Vertag, Postfach 1008 64, 
4300 Essen. 


Repräsentanzen 

für arabischen Raum gesucht. 
10jährige Gebietserfahrung. 

Angeb. erb. unt. G 3383 an 
WELT-Verlag, Postf. 10 08 84, 
4300 Essen. 


GELD 

Haupt- u. nebenberufliche 

ExtsteuzgrUndu ng 

Wirtschaftsjurlst u. Unernehmens- 

beratung 

IVA & Parater, Tel 0 22 06 / 55 33 


HemmlRCHn 

Hamburger Ezparthaus mit Niederlas- 
sung in HoncBong und Verbindungen 
zur VR China, sacht Ver tr e tun gen und 
Co-Opemtlon für Im- and Export be- 
reich. 

W. Schare n. Ofc. 3N0 Bandwrg 50, 
Max-B taaw r-AHee 175, 

TaL 0 M / 43 » 53, Telex 2 1« OB 


Langfristige interessante 
Partnerschaft geboten 

Wir, ein mittelgroßes Unterneh- 
men am Venture Capital Markt 
(kein Vermittler), bieten eine 
Beteiligung an unserem Unter- 
nehmen von Minimum US-Dol- 
lar 2 Millionen, Maxium US-Dol- 
lar 3 Millionen als langfristige 
Partnerschaft. 


Wir offerieren weltweit einen 
kleinen aber selektierten Markt. 

Hinter dieser Offerte steht nicht 
der Sanierungswunsch, son- 
dern die Notwendigkeit zu ex- 
pandieren, auch in Europa. 

Ihr Angebot senden Sie bitte 
unter C 3401 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Kurierdienste 

jeglicher Art, natJoual/hiteniatio- 
nal, diskret, seriös und schnell. 

TeL 07 11 / 61 04 73 und Tx. 7 22 8S1 


Solvente Lieferanten von Streu- 
gutbehältern 

Verkehrszeichen 

AufstellvorrichtuDgen sowie 
DIN-Waren- u. Werbeschild em 
von nordd. Vertriebsfirma 
gesucht 

Ang. unt. Z 3398 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 




ACHTUNG, NEU!!! 

BazugsquallonVatalog aualändi- 
tchor Anbiotor (ca. 17 000 Anschrif- 
ten). Der Weg zu konkurrenzfähigen 
Angeboten - Unentbehrlich für alle 
Interessenten am Direktbezug! 
GRATISINFO: BQK 7 
Verlag R. CHRO0OK, Postfach 14 21 
D— 8170 BAD T0 LZ. Tel. 0 80 41 ■ 7 03 46 


/ Garantieanmietung 

Seit Jahren betreuen wir erfolgreich mehr als 4000 Immobiiienobjek- 
te. Als finanzkräftiges und leistungsorientiertes Unternehmen sind 
wir für Sie und Ihre Kunden der richtige Partner für die Objektbe- 
1 Q 1 treuung (gewerbliche Anmietung mit Mietgarantie 
/ Miet- oder Poolvenwaltungi. Sprechen Sie uns an! 

IMn IMMOBILIEN MANAGEMENT GMBH Tel. 02 28 
inn Adenauerallee 48 5300 Bonn 1 2 69 04 51 


Existenzgründung 

Führendes Schweizer Finanziernngsunternehmen vergibt über 
Deutsche Holding Gebietsrepräsentanz innerhalb der Bundesre- 
publik. Hoher Verdienst gewährleistet Auch für Branchenfremde 
Einarbeitung möglich. 

Bewerbung mit L ichtb ild, tab. Lebenslauf sowie Telefonangabe 
unter A 2958 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Verkaufsorganisation für Süddeutsch land erwei- 
tert ihre Angebotspaletta u. übernimmt 

ihren Produktvertrieb 

• geschulte Verkäufer • Lager (Versand) 

• Büroservice • Datenerfassung 

• Finanzservice • Werbung 
P. S. erfahren, erfolgreich, zuverlässig 

Setzen Sie wahlweise Jedes dieser Attribute vor einen Begriff unserer 
Leistungspalette. Wir stehen dazu! 

Gesellschaft für Marketing und Design mbH 

D-7406 Wössingen. Postf. 11 44, Telefon 07473/22223 


Bedeutendes Unternehmen aus dem Kreise mei- 
ner Mandantschaft ist an der Übernahme eines 
Betriebes aus dem Bereich der 

Kunststoffbeschichtung 

Isolierung 

Betonsanierung 

mit ca. 15-20 Mitarbeitern interessiert. 

Angebote an: 

Rechtsanwalt Dr. Jürgen Mattulat 
Brauhausstieg 21, 2000 Hamburg 70 
Tel. 0 40 / 6 52 42 82 und 6 52 99 91 


EXPORT - SCHWEDEN 

Industrie Vertretung sucht weitere Produkte für des schwedischen Markt. 

Gut eingeführt in verschiedenen Branchen. Wir beurteilen Ihre Vorschlä- 
ge seriös u. verwenden nur Produkte, von deren Erfolg wir überzeugt 

sindf 

Wenn Sie interessante Artikel anbieten können, schreiben Sie uns bitte. 

Ing.- Firma Ralph Duell 

Pf. 11 78, S-43641 Knllavik 


Vertretun 


Wir sind Einrichter von Hirtels, Sanato- 
rien, Supermärkten und Bürohäusem 

Sie finden in uns eine international tätige, leistungsstarke Unter- 
nehmensgruppe. Unser Produktionsprogramm umfaßt die ge- 
samte Palette der Inneneinrichtung vom Fußboden bis zur Decke. 
Durch weltweite Erfahrung bieten wir hohes technisches Know- 
how. Wir lösen auch die Probleme bet der Planung und Einrich- 
tung von Großküchen und Anlagen im technisch-medizinischen 
Bereich. Hochleistung und Preiswürdigkeit verbinden sich welt- 
weit mit unserem Namen. « 

Wir suchen unsere Vertretung für die Gebiete Hamburg/Schles- 
wig-Holstein, Berlin und Rheinland-Pfalz/Saariand/Luxemburg 
und denken dabei an Architektsn/Planer, Vertriebsgesellschaften 
oder Handelshäuser. 

Wenn Sie an einer lukrativen Zusammenarbeit, Übernahme einer 
Gebietsvertretung interessiert sind, setzen Sie sich bitte mit dem 
von uns beauftragten Berater in Verbindung. Ing.-Büro Karl W. 
Wendig, Triftweg 4, 4773 Möhnesee-Wamel, Tel. (0 29 24) 74 60. 


SLDVEN1JA1ES 


Ljubljana 

Jugoslawien 



Deutscher Kaufmann, langjährig an- 
sässig, beste Verbindungen, vertritt 
Ihre Interessen; Beratung, Kontakte u. 
auch als Import- + Export-Vertreter. 
Eigenes Büro mit Fernschreiber vor- 
handen. 

Ang. erb. u- A 3399 an WELT-Verlag, 
Postfach 100864. 4300 Essen. 


Suchen PhotomodeDe (such 
ger) für seriöse Tätigkeit ln der Wer- 
bebranche (keine Altersbegren- 
zung). 

Bewerbung bitte am BFA-Presae- 

dlenst, 2800 Bremen l,BrelteiiwegS 


Generalüberaalune 

von 

Schüfeselfeftlgbcni 

Maurer-, Fliesen-, Elektro-, Sa- 
nitär-. Schlosser- und Schreiner - 
arbeiten aus einer Hand, auch 
Einzelgewerke, Fa. Hbbabeu, 
TeL 0 20 43 / 48 37. 


* * ★ Sofort - gegen bar * hlr 

FORDERUNGSANKAUF 

(tituliert - mindestens 50 Stüde) 
InkasKobüro Dr. Stapf, 5300 Bonn 
Adens uerallee 43, TeL 02 28 / 2 80 04 75 




Juniorpartner 

IßZ nnmkpftlHi ItMtim Plni ‘ 

für Haustechnik im Hanmp 
gesucht. Zuachr. unL F 3338 an WELT- 
Vertag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Eine andomme Importgesellschaft 
sucht hu Produkte. Bitte antwor- 
ten Sie: Beitons, C/Juan MaragaO, 


Prlndpat d' Andorra. Telex: 380 and 
CampaL 


mit Wohnanlagen im ganzen Bundesgebiet sucht für 
den lautenden Zu- und Verkauf zuverlässiges, nachge- 
wiesenermaßen erfolgreiches 

Makler 

Vertriebsuntemehmen 

das ständig für An- und Verkauf unserer Anlagen 
einsatzbereit ist Bisherige Erfolge müssen nachgewie- 
sen werden. Wir zahlen im Erfolgsfall die übliche 
Maklerprovision. Weitere Einzelheiten sollten einem 
persönlichen Gespräch Vorbehalten sein. 


IMMOBILIEN KAPITAL TREUHAND 


GESELLSCHAFT FÜR WOHNUNGSBAU UND HAUSEIGENTUM M.BH j 
BLUMENSTRASSE 9 ■ 6750 KAISERSLAUTERN ■ TELEFON (0631 168700 . 


HOLZMARKT 

(Zäune, Carports, Gartenhäuser etc.) 

in exponierter Lag« im Süden Hamburgs sucht für sein ca. 8000 m* großes 
Nebengrundstück Oe i e hä fte p artnerfl toc hbam aus den Bereichen 
GARTEN/FR EIZEIT/HOBBY o.a. 

Freundliche Angebote an: 

L. A. Marketing, Tröndelw. 26, 2000 Hamburg 63 

GROSSE MENGE MODESCHMUCK 

UNSER ANGEBOT: Ein großer Posten Ohrringe, Armbänder, Hals- 
ketten. Broschen und Ringe in ca. 250 verschiedenen Ausführungen. 
Abzunehmende Gesamtmenge 350 000 Stück, ab Lager, zu DM 0.50 
DM pro Stück. 

Bacy Byonx, Postfach 18. NL-3850 AB Ermelo, Ruf 00 31/34 17/ 
5 20 73, Telex 40 993 bary nL 



30 % Provision 

tQr Anzeigen- und Telefonverkäufer 

wirken unseriös - 

wir bieten bis 40 % + Seriosität 

BufpSI«) 

5 37 47 WESfllMG KG ■ dw 


Wir übernehmen noch 

Auslieferungslager 
und Werksvertretung 

z. A cuüast un g vorhandener Kapazi- 
täten, un Raum Gießen. 

Ing. -Büro a. Halle k. Jahnstr. 12, 
TeL 8 64 03 / 89 28. 



Geschäftsvertindung 

Übernehme Vertrieb od. Vertre- 
tung (Büro, Lagerraum vorfaanden), 
Raum Ostbayera. 

Zuscbr. erb. unt. M 3387 an WELT- 
Verlag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


Zur Durchführung unserer Ziele suchen wir für den 
Geschäftsbereich Export 

einen qualifizierten 

Exportsachbearbeiter 

insbesondere für den Export von Holzbearbeitungsma- 
schinen. 

Um diese herausfordernden Aufgaben zu lösen, sollten 
Sie folgende Voraussetzungen erfüllen: 

- Ausbildung zum Außenhandels- bzw. Industriekauf- 
mann 

- möglichst einige Jahre Erfahrung 

- verhandlungssichere englische Sprach kenntnisse, 
möglichst ebenfalls Französisch 

Wir bitten Sie, uns Ihre Bewerbungsunterlagen (Le- 
benslauf, Lichtbild, Zeugn'iskopien) kurzfristig zuzu- 
senden. Wir werden sodann Termine für ein persönli- 
ches Gespräch bereithalten. 

Bitte richten Sie Ihre Bewerbung an: 

HANS O. LÜTKENS, Postfach 76 3280, 

2000 Hamburg 76 


Arafxsdt-spaaisclie 

Finnzieiiisgsgesellsctaaft 

sucht zur wirtschaftlichen Auswer- 
tung Neuentwicklungen aller Art, 
Patente bevorzugt 
Kontaktaufnahme erbeten unter 
IKA GmbH, Postfach 23 82 11 
4388 Esten L 


Fachbereich Raumfahrt 

Die ANT Nachrichtentechnik GmbH ist einer der führenden Her- 
steller von Nachrichtensatelliten in Europa. 

Die hohen Zuveriässigkeitsforderungen der Raumfahrt machen 
besondere Anstrengungen bei der Entwicklung und Überwachung 
von Fertigungsverfahren notwendig. 

Wir suchen für unsere Raumfahrtproduktion einen 

Diplom-Ingenieur (FHTH) 

KunststofftechrüJ^einwerktechiiik 

der die Entwicklung von Fertigungsverfahren auf den Gebieten 
Vergießen, Ausschäumen und Kleben nach Einarbeitung selb- 
ständig durchführt, und deren Anwendung bei der Fertigung von 
nachrichtentechnischen Geräten überwacht. 

Wenn Sie diese zukunftsorientierte Aufgabe reizt, bitten wir um 
Zusendung Ihrer Bewerbungsunterlagen (Zeugnisse, Lebenslauf, 
Lichtbild, Gehaltserwartungen) oder rufen Sie uns an: 07191/ 
13-2666. 

ANT Nachrichtentechnik GmbH 

Personal- und Sozialwesen 
Gerberstraße 33 

D-7150 Backnang — - 



Nachrichtentechnik 


\ 
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Geheimnisse 
im Weltraum 

P.Jo. - Davon träumt jeder in 
Bonn: etwas sagen za frfinnpn, das 
nicht' gleich weitergesagt, auspo- 
sannt und kommentiot wird. Aber 
an Freund hört m Bonn immer mit 
und erzählt es weite. Deshalb hilft 
aHenfaIl8, alles, was nidit sofort ver- 
breitet werden soll, in aller Öffent- 
lichkeit auf der 

zahlrdchgi Partys und Empfinge 
oder bei Bundestagsdebatten, Bun^ 
despressekonferenzen und ähnh- 
chen Gelegenheiten, denn da hört 
gewöhnlich bwmr den es angebt, 
richtig m 

Nun aber öffnet sich eine neue 
Perspektive. Zwei KTmgtw aus 
Berlin haben sie ersonnen und be 
den Berlin-Tagen im Gasteig in 
München vorgestellt „The Box" 
haßt der Geheimnisträger der Zu- 
kunft: „The Box ist ein Quader aus 
Schieferpktten, in dessen Mitte ein 
Lautsprecher: eingeschlossen ist 
Die Konstruktion ist so ausgeführt, 
daß der Schall nicht muh außen 
dring im kann. Mit einem daran an- 
geschlossenm HOoofim T™t>w man 
m The Box hineinsprechen, ihr Ge- 
heimnisse anvertrauen, die Hann 
aulbewahrt werden“ 

Aber damit ist es noch nicht ge- 
tan. Die Ankündigung - dekorativ 
auf eine ~ Htnr-Vigifhtig p Folie ge- 
druckt - verspricht sogar .Es ist 
vorgesehen, The Box mit der Space 
Shuttle auf eine Erdumlaufbahn zu 
bringen. Dort wird sie für viele 
Jahrtausende bleiben." Und die Ge- 
heimnisse aiifh . . 

Dieses Unternehmen lrann man 
nur unterstützen. Denn ein Space 
Shuttle als Geheimnisträger ist ge- 
wiß gegen materielle und ideologi- 
sche Verführung gefeit Damit wäre 
den Künstlern von The Box die al- 
lerhöchste Kunst zu bescheinigen: 
Ein Geheimnis rund um die Welt 
kreisen zu lassen und es zugleich zu. 
bewahren. 


.r kteci®’ 


Neuer dänischer Film 

Wilde Jagd 
durch nasse 
Katakomben 

A lles beginnt in Kairo. Unter dem 
träge rotierenden Ventilator 
thront ein feister Hypnotiseur, der 
den Detektiv Fisher (Michael Ephich) 
in eine düstere Vergangenheit zu- 
rückschickt hi ihr ist Europa nur 
noch eine Erinnerung, verbrannte 
und überschwemmte Erde Zerlump- 
te Gestalten vegetieren in Fabrikhal- 
len oder Katakomben dahin, währ 
rend eine bizarre Jugendsekte rätsel- 
hafte Sdbstmordrituate pflegt In die- 
sem Ödland, das von den apokalypti- 
schen Reitern gründlich zertrampelt 
worden ist sucht Fisher emen Mör- 
der. 

. Harry Grey haßt das abscheuliche 
Phantom in Lars van Triers Debüt- 
fil m „The. Element of Crime", das 
kleine Losverkäuferinnen meurhrit 
und die Leichen verstümmelt Fisher 
jagt ihn. Nicht mit der schrulligen 
Logik einer Miß MarpJe, nicht mit 
dem Spürsinn von Sheriock Hohnes, 
nein, dieser Schnüffler, der in seinem 
abgewetzten Anzug wie ein entwur- 
zelter Erbe von Chandlers Privatde- 
tektiv Philip Mariowe aussieht, felgt 
einer riskanten Methode. Sein großer 
Lehrer Osborae hat sie entwickelt 
und in dem Buch „The Element of 
Crime“ erklärt Danach soll rieh der 
Polizist so rückhaltlos in die Psyche 
des Verbrechers versenken, daß er 
bald wie von selbst dessen Spur folgt 
Am Ende dieses langen Weges aber 
findet sich Fischer in einer teufli- 
schen Sackgasse wieder. So apart die- 
se Geschichte auch ausgeklügelt 
scheint so unwichtig ist sie für die 
Wirkung des Films- Zwar zitiert der 
2S£ährige dänische Regisseur van 
Trier in semem Debüt das heutzutage 
traurig dahinsiechende Genre des 
klassischen Kriminalfilms, trabt es 
jedoch zugleich mit verblüffenden 
Paradoxien auf die Spitze. Vor allem 
aber schickt er seinen Detektiv nicht 
mehr in die recht übersichtliche Un- 
terwelt der Schwarzen Serie, sondern 
in ein nachtmahrisches Schatten- 
reich. 

Nichts ist mehr sicher, nichts ver- 
läßlich in diesem feuchten und sticki- 
gen Niemandsland. Um ein so herme- 
tisch abgeriegrites Revier des Wahn- 
annsauftubauen, muß der Regisseur 
weder auf schleimige Monster noch 
auf die Trickkiste Hollywoods zn- 
rückgrafen.Ihm genügt jenes schwör 
te monochrome licht, das nur zwi- 
schen schwefligem Gelb und rosti- 
gem Orange schwankt und so ewige 


Indem er das Maggfanho Gan gs tor- 
Kno mttden Kühnheiten der sunsalt 
stischen Malerei und mit den ipteHek- 
tueHen Wagnissen des absurden 
Theaters versöhnt, gelingt Lars -van 
Trier ein seltenes Kunststück: 'Wer 
Fishers fetalen Rrmittkmgen folgt, g- 
febt schändend den freien Fall durch 
eine völlig fremde AJptraumwrit 
Vfeüeächfr wird inan kernen Satz des 
argtischep Dialogs und keine Zeile 
der dentschOL Untertitel behalten. 
Ke beklemmende Atmosphäre die- 
ses visuellen Abenteuers aber kann 
man so schnell nicht verg asen. 

HARTMUT WILMES 
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Dia Architektur bedrängt die Kamst: Bück ia di« Ansstelltnigiraaara d«r Stuttgarter Staatsgalerie (links) und des Städtischen Museums Abtoiberg in Möschengfodbadi 

FOTOS: WALTRAUD KRASE 

Selbstherrliche Gebäude, die die Kunst in den Schatten drücken - Über die Nützlichkeit der neuen deutschen Museumsbauten 

Kein Irrweg führt zum richtigen Bewußtsein 


I n den letzten Jahren sind zahlrei- 
che neue Museen entstanden. Viele 
dieser Häuser wurden geradezu mit 
Lob überschüttet Über das Mön- 
chengladbacher Abteibergmuseum 
von TTsm-a HnTlffm wurden Hymnen 
verfaßt Bei der Neuen Staatsgalerie 
in Stuttgart von James Stirlmg, dem 
Architektinmtseum von Oswald Ma- 
thias Ungers und dem Museum für 
Kunsthandwerk von Richard Meier, 
l yfl d fr in Frankfurt, war es träum an. 
(fers. Und die Neue Nationalgalerie in 
Berlin, die Mies van der Rohe ent- 
warf gilt läng st als ein Klassiker. Ei- 
ne gewisse Skepsis wurde eigentlich 

Ttr?r Hö r K»nt>n ‘ Pmaknthwlr Alexander 

von Brancas in München und dem 
selbständigen Anbau an die Städti- 
sche Enrwefhanp in Mannheim von 
Tjmp», MHylaff, Rühm imH MfiTlerm- 
fml- Abs das sind nicht die einzigen 
neuen Häuser. 

Einen Überblick über „NeueMuse- 
umsbauten in der Bundesrepublik 
Deutschland“ gab anhand der Fotos 
von Waltraud Krase jüngst erst das 

TW»qt«^hA Arrhitpl rfainn n>^»m mit ei- 

ner A uy^oRnng und einem dekorati- 
ven Katalog (als Buch bei KlettCotta, 
Stuttgart, 132 S., 190 Abb„ 48 Mark). 
Und axich die ^Bauwelt“ dokumen- 
tierte gerade in einem Doppelheft die 
JMjuseenlandschaft“. Diese Betrach- 
tungen aus dem Blickwinkel der Ar- 
chitekten nnterH p gpry altorrirngK 
leicht falschen Maßstäben. Nidit zu- 
feüig übeiwiegen bei diesen Publika- 
tionen die Außen Ansichten und die 
Architekturdetaüs. Und wenn Jörg 
Johnen in der JBauwett“ seine Kritik 


unter der Zwischenzeile „Kone 
Perspektiven“ mit dem Satz einleitet 
„Die Mnspan in Dortmund, Bochum 
und Bottrop entspringen noch ganz 
der Ideologie des MuMwimg als zeit- 
und ortloser, neutraler Container für 
die freie, von jeder Bindung losge- 
löste ^ Ware Kunst", dann verrät er, wie 
schwer es Han Architekten (und den 

A r rh ftAlrti i rVrrtn»»m ) fSTH, Tnhalt 

imri nidit Ha« Gdiäuse als Hauptsa- 
che zu sehen. 

Zugteich klingt dabei die Vorstel- 
lung an, Hafl die Kunst nur ein De- 
monstrationsobjekt sei und der Ar- 
chitekt dafür ""p Raumfo l g e zu ent- 
werfen habe, die den Besucher sozu- 
sagen automatisch zum „richtigen 
Bewußtsein“ führt Für die Autono- 
mie des Kunstwerks bleibt da kein 
Platz. 

Ein anderer Irrweg der Muse- 
umspädagogik (und damit auch der 
Museumsarchitektur) war die Vor- 
stellung, daß der Bürger sozusagen 
im Vorbeigehen in das Museum ge- 
lockt werden sollte. Das Sprengel- 
Museum in TTanruw w von Dieter 
Quast, Peter und Ursula Trint sowie 
der Anbau an das Hessische Landes- 
museum in Darmstadt von Ranhold 
Kargei sind typische Beispiele dieser 
Schaufenster-Architektur. Der Spa- 
ziergänger sieht sich da offenen Glas- 
flächen und Durchgängen gegen- 
über, die bereits von außen den Blick 
auf die Bilder und Plastiken freige- 
ben, so daß er sich -nach Vorstellung 
der Museumsleute und Architekten - 
magisch ins innere gw ft p »n fühlt 

Nur wie’s dann drinnen aussieht 


erweist rieh als recht fragwürdig, 
denn die Einblicke korrespondieren 
mit Ausblicken. Man steht die Leute 
vorbeispazieren, fühlt sich wie rin 
Fisch im Aquarium betrachtet und 
kan« sich nur schwer auf die Kunst 
konzent rieren , die bei aUpdpm eher 
als Versalzstück denn als Hauptsache 
erscheint Das macht ein sehr einfa- 
ches Gedankenexperiment deutlich: 
In welchem Neubau kämen Dürers 
„Vier Apostel“ öder Bxueghds „Nie- 
derländische Sprichwörter“ richtig 
zur Geltung? (Dabei «eie n die Mu- 
seen, die nicht für Gemälde konzi- 
piert wurden — das Textilmuseum in 

Krpfeld, Ha« B rhiffahrtsmiiqaum in 

Bremerhaven, die Kunstgewerbemu- 
seen in Berlin und'Frankfiut oder der 
Mannh»rmpr Anhaii und das Lehm- 

bruck-Museum in Duisburg, die eher 
für Plastiken gedacht sind, beiseite 

griassm) 

Im Dannstädter Anbau wie im 
Sprengrimuseum kann man sich sol- 
che Bilder nicht vorsteDen. Und auch 
in Minnchengladhach nicht, denn das 
Gebäude ist viel zu selbstherrlich, 
versteht rieh selbst als Kunstwerk, 
das keine andere Kunst neben sich 
duldet Die raffiniert verschachtelten 
Räume, die Durchbrüche und Durch- 
blicke und nicht zuletzt das aufdring- 
liche Ornament da Leuchtröhren las- 
sen aTlmfaPa Bilder und Objekte als 
schmückendes Accessoire zu. 

Bei der Stuttgarter Neuen Staats- 
galerie, deren Räume im Oberge- 
schoß einen regelmäßigen Grundriß 
und eine gute natürliche Beleuchtung 
haben, erweist rieh der postmoderne 


Firiefanz der Portale und Lampen als 
störend. Aber auch die Decken mit 

rten giftgrirmm Rahmen dtwfWyrrlteK. 

ter sind zu niedrig >»t>h drängen sich 
immer wieder in dm BH<»k . .M»w kann 
dm Ar chitekten natürlich nicht vor- 
werfen, daß sie die Quadratmeteima- 
lereien der „Neuen Wilden“ nicht vor- 
au sahnten. Aber oft genug scheinen 
sie doch eher von Spitzweg-Fonnaten 
ausgegangen zu sein. So kommen in 
Stuttgart nur mittlere und kleine Bil- 
der ri chtig zur fV Himg 

Die Nationalgalerie m Berlin bietet 
zwar Platz für Großes. Aber der offe- 
ne Glaskubus ist für Gemälde denk- 
bar ungeeignet, weil das Licht trotz 
des vielen Glases erstaunlich schlecht 
ist und die variablen Stellwände kein 
Raumgefühl anfknmmm lassen, in 
dem die Bilder ihre Individualität 
entfalten können. Im Untergeschoß, 
wo hauptsächlich die ständige 
Sammlung gezeigt wird, ist das an- 
ders. Aber wer mit dem Haus nicht 
vertraut ist, erkennt oft nicht, daß die 

hug rhpiHmm wmiiffalligpn Ahgäwgc 

nicht zu den Toiletten, sondern zur 
Hauptsache fuhren. 

Diese Kim.ghmfrwmdltehkpft vie- 
ler neuer Museen ist erstaunlich, 
denn schließlich gibt es genügend 
Vorbilder für Galerien, die- sich be- 
wahrt hqb^^ auch wenn die äußere 
Hülle heute rin Greuel ist Es sind die 
Museen des späten 19. Jahrhunderts, 
das Kunsthistorische Museum in 
Wien, das Rijksmuseum in Amster- 
dam, die Alte Pinakothek in Mün- 
chen. Sie begnügen sich gewöhnlich 
mit hohen Oberiichtsälen für die 


großformatigen Bilder in der Mitte, 
um die kleinere Seitenkabinette, 
durch hohe Fenster erhellt, für die 
bescheideneren Formate angeordnet 
sind. Da schweift da Bück nicht zu 
irgendwelchen De ckenomamente n, 
Beleuchtungsspielereien oder Tür- 
vememngen ab. Da ergibt «teh ganr 
von selbst die Konzentration auf die 
Kunstwerke. 

Diese Lektion hat bei den Neubau- 
ten vor allem Alexander von Bianca 
bei da Neuen Pinakothek gelernt 
Abgesehen von den Räumen, die in 
da Ecke eine Treppe durchschneidet 
oder die über eine blinde, unmotivier- 
te Empore verfügen, schuf a eine 
Folge von großen Sälen und kteinm 
Kabinetten, in denen das Kunstwerk 
das Maß aller Dinge ist TSn ähnlich 
yuri folrhaltmHcr Raum ist ei gmtlich 
nur noch mit dem Joseph- Albers-Mu- 
seum von Bernhard Küppers in Bot- 
trop getanem, obwohl das Haus in 
seinem formalen Bezug auf das .Qua- 
drat“ zuast wie ein Nachplappem 
da Berliner Nationalgalerie wirkt 
Aba auch hier sind klare, unauf- 
dringliche Räume entstanden, an de- 
ren Wänden nicht nur die Bilder von 
Joseph Albers zur Geltung fcnmmm 
können. 

Das Entscheidende bei einem Mu- 
seumsban ist eben nicht ob er im 
Stile des Historismus, des „Neuen 
Bauens“, des „Funktionalismus“ 
oder der „Postmodeme“ errichtet 
wurde, sondern ob a dm Kunstwer- 
ken dient Leider wurde das bei vie- 
len neuen Museen vergess en. 

PETER DPTTMAR 


WissenwoUen contra Lebensgenuß - Shakespeares „Sturm“ und Christian D. Grabbes „Don Juan und Faust“ in Bad Hersfeld 


Obwohl er nichts zu bereuen hat, verfällt er doch dem Teufel 


D as nenne ernw konsequent Zur 
Erüffrumg da Festspiele in Bad 
Hersfeld plädierte deren Intendant 
Karl Vib&ch noch für das Gegen- 
wartstheater und gegen Weihespiele 
wie „Das Salzburger Wetttherio“, 
mit dem Johannes Kürin hier vor 35 
Jahren begann, oder den „Jeder- 
mann“. Aba er eroöhete seine zweite 
Saison nicht nur mit Shakespeares 
letztem Werk, da Komödie „Der 
Sturm“. -Er Heß ihr - verwunderlich 
genug - ein Werk folgen, das noch 
abstrakter, weitaus mehr Gedanken- 
drama ist Haa man Traum je auf 
rina deutschen Bühne sah: „Don Ju- 
an und Faust“ von Christian Dietrich 
Grabbe. Woraus man zumindest er- 
sieht, daß Hersfeld seiner Zeit voraus 
ist So wie man die „Faust“ -Tragödie 
unmittelbar vor dem Goethe-Jahr 
Spielte, so kommt man jetzt dem 1986 
zu begebenden 150. Todestag des 
vienrnddreißigjährig gestorbenen 
Dichters zuvor. 

Was da. 2gjährige JDetmoMer 
Shakespeare“ mit diesem Stück un- 
ternahm, ist in mehrfacher Hinricht 


ungeheuerlich. Er wollte es wohl bes- 
ser wissen als Mozart - oder doch 
dessen Librettist Daponte - und Goe- 
the, als er den Nimmersatt des Wis- 
senwoBens und den Nimmersatt da 
Lebensfreude und des irdischen Ge- 
nusses zusammenspannte. 

Nicht nur dieser wirbt um Donna 
Anna, sondern auch Faust verfällt ihr, 
nachdem er sich Satan verschrieb 
und dieser ihm statt Helena das Büd 
da Anna zeigte. Wahrend aha die 
hPT-knrmnTtehp Don-Giovanni-RoHe 
kaum verändert wurde, hat Grabbe 
ans dem mH tpTaTtpritehpn Magus ein 
wahres Monster gemacht 

Faust findet naintinh fliinh an da 
Geisterwelt kein Genüge -Anlaß ge- 
nug für den dichtenden Sausebraus, 
sich über die tiefeinnigen Deutschen 
allenthalben histig zu marhrav Also 
bedient rieh Faust da Höfie lediglich 

als Tnatnrnrent, um seirre wnmal ge- 

weckten irdischen Wünsche durchzur 
setzen. Und dann wird ein Machtbe- 
sessener daraus, vor dessen Wahn- 
witz im Zerstören dessen, was er 
niriit begreifen »nH besitzen kann. 


einem dag Grausen kommt Daß de n 
da Teufel holt, hat seine Richtigkeit 
Mehr als prnmal muß er ri p h den 
Don Juan als Beispiel Vorhalten las- 
sen. Da ermordet zwar nicht nur An- 
nas Vater, sondern auch den ihr so- 
eben angetrauten Don Octavio, einen 
hohlen Beau (Jürgen Morcbe). Aba 
das findet er „nur natürlich“: er be- 
gehrt Donna Anna. Weil er folglich 
n ichts zu bereuen hat, wie der zum 
Nac h tmahl geladene Komtur - für 
Grabbe ein Abgesandter des Him- 
mels -es fordert, verfallt er dem Teu- 
feL Da zündet das Haus an, in dem 
auch LeporeQo verbrennt 
Gewiß, aus Grabbes gewagtem Un- 
ternehmen ist eine konfuse »mH nicht 
eben volkstümliche Geschichte ge- 
worden. Und es gehört viel Mut dazu, 
dalei auf eine sommerliche Fest- 
gpirfhiihnp zu stellen. In Günter 
Roth, da pmmaT Has Staatstheater in 
Hannover leitete, hat man freilich ei- 
nen Regisseur, da das Stück über- 
zeugend auf die Bühne da romani- 
schen Stiftsruine stellt Roth erfindet 
überrumpelnde Bilder. Und er hat 


wohl, die gehäuften Ge dankenb lasen 
Grabbes geschickt jätend, seine Auf- 
gabe VOr »Hem Harro gesehen, ein Op- 
tisches Fest anzurichten - ohne Hneh 
Grabbes Sprache und sein krauses 
Gedankengerüst zu unterschlagen. 

Weil die Schauspieler diesen ver- 
schlungenen Wegen nicht immer zu 
folgen vermögen, hat man mit Olaf 
Bison einen ganz ungenügenden 
FaustrDarsteller. Auch Folker Boh- 
rtet da in da Wiederaufnahme aus 
dem Vorjahr einen überzeugenden 
Hamlet spielt, kommt über das Kli- 
schee da Don-Juan-Rolle nicht hin- 
aus. Dafür entschädigt aber Edda Pa- 
stor als tugendhafte und zugleich 
(den Don Juan!) liebende Donna An- 
na. Da schweizerische Rnmilmr Jörg 
Schneider spielt den Leporello, Gün- 
ther Maizanfrer gibt dem Komtur ein 
klares Profil, da bei Grabbe Gouver- 
neur ist Als souveräner Satan 
schließlich beeindruckt Hagen 
Marks. 

Er wiedaholt allerdings Sprachge- 
sten und „Tone“, mit denen er schon 
als ergreifender Caliban in Shake- 


speares „Sturm“ aufgefallen war. Für 
dieses schwierige Werk hat Manfred 
Grober den Bühnenraum mit Trevir 
raJäeilen durchspannt, die ihren Zau- 
ber durch farbiges Licht erhalten. 
Das schwierige Abschiedswelk des 
großen Briten, das durch diesen so 
modernen Rahmen zu ungeahnter 
Poesie gelangt hat Tom Toelle mei- 
sterlich ausbalanciert. Das Liebes- 
paar (Roswitha BaJtma und Chri- 
stoph Schobesberger) kommt zwar, 
wie überall, zu kure - das liegt am 
Stück. Aba man konnte Will Quad- 
föeg für den Prospero gewinnen. Man 
hat mit Schneider (Trinculo) und 
Kari-Heinz Gierke ein ausgezeichne- 
tes Clown-Duo. Und man hat Monika 
MiiTla als überragenden Luftgeist 
ArieL Man darf sie getrost als sichere 
Kandidatin für den Hersfeld-Preis an- 
seben. 

Den verleiht man am Sonntag. Am 
Abend zuvor ist die dritte Premiere: 
Karl VIbach inszeniert mit Wolfjgang 
Reichmann als Milchmann Teyje das 
Musical „Anatevka“. 

KATHRIN BERGMANN 



Kronprinz der russischen Musik - Rodion Schtschedrins „Echo-Sonate“ wurde in Köln uraufgefQhrt 

Ständchen mit Zitaten von Johann Sebastian Bach 


Okwreacdrt mit wattoffwNHi reusik- 
tfnoretisdiM Augen mggn; Bo- 
dfenSchttdwdrte 

FOTO: ROLAND RSCHK 


V on dem 1932 geborenen russi- 
schen . Komponisten Rodion 
Schtschedzin weiß man in da westli- 
chen Öffentlichkeit gemeinhin, daß 
er mit da Primaballerina Maja Plis- 
sezkaja verheiratet ist und daher hüb- 
sche BaBettmusünen komponiert, was 
aber keineswegs seine Hauptbeschäf- 
tigung ist In da Komponistenszene 
wird er seit zwei Jahrzehnten als 
Kronprinz gehandelt, als Anwärter 
auf den Posten des Komponistenver- 
bands- Vorsitzenden auf Unionsebe- 
ne, womit sich Hoffnungen auf libera- 
lere Zustände, auf (kn Abbau von 
Bevormundung und Privüegjenwirir 
schrit verknüpfen. Missen denkt 
der Inha ber dieses wichtigen Po- 
stens, Tichon Chrennikow, der Stalin, 
Malenkow, Chruschtschow, Bresch- 
new, Andropow und Tschemenko 
überdauerte, wohl noch keineswegs 
ans Abtreten. 

So gehört der Kronprinz aber doch 
zur privilegierten Spitzengruppe, und 


zu den nicht selbstverständlichen 
Privilegien gehören: Annehmendür- 

fen westlicher Kompositionsaufträge 

(so kam seine JScho-Sonate“ zum 
300. Geburtetag Bachs im Auftrag des 
Deutschlandfunks' zustande), Aufhat 
tendürfen im Westen zwecks medizi- 
nischer Behandlung, Dabeiseindür- 
fen bei Uraufführungen seiner Werke 
-und so war er auch in Köln zugegen, 
als UlfHorischer seine monumentale 
Soloviolmsonaie aus da Taufe hob, 
und beim Münchner Klaviersommer 
stritt ct eigene Werke vor. 

Es sind sowohl diese Werke wie 
auch seine moderaten, toleranten und 
weltoffenen musiktheoretischen Äu- 
ßerungen, aus denen man rieh von 
ihm für die russische Musik Besse- 
rungen erhofft. Als Komponist ist er 
« yntiiph rin Intellektueller, was in 
manchen sowjetischen Perspektiven 
noch so gut wie ein Schimpfwort ist - 
seine Solosonate bezeugt einen den- 
kenden und grübelnden Musiker, der 


mrt dem musikalischen Material so- 
zusagen Schach spielt. 

Das ist für russische Komponisten 
eine ganz normale Haltung: Daraus 
resultiert ihre Affinität zum seriellen 
Komponieren wie auch ihre Souverä- 
nität gegenüber dessen Zwangen. So 
sind es auch Elemente weniger der 
Emotion und Illustration, die an 
Schtschedrins „Echo-Sonate“ gefan- 
gennehmen, als vielmehr solche ete 

grandiosen wnH foTMi a merrtylen 

Spiels mit Verschränkungen, Spiege- 
lungen, Verkleinerungen, Spannun- 
gen und Konflikten. Die „Echo-Sona- 
te“ ist kein „Stückchen“, sondern rin 
monumentale Werk -man behalt die 
Erinnerung an Ausflüge in den Mi- 
krointervallbereich, an verhüllte und 
maskierte Zitate (BA.-C-H), aber auch 
Chopins Trauermarsch, vor allem 
aber an einen grandiosen Bauplan. 

Das Werk ist, trotz reines Solocha- 
rakters, polyphon und weit entfernt 
von einem sozreahstischen KGB-Dur. 


Bach-Huldigungen haben in da so- 
wjetischen Moderne ihre eigene Tra- 
dition: man denke an das Dritte 
Streichquartett des vergessenen Neu- 
töners Nikolai Roslavetz, an Schosta- 
kowitschs Präludien und Fugen, an 
Arvo Parts „Tabula rasa“ oder an das 
dreieinhalbstündige »Polyphone 
Konzert“ des Leningraders Juri Buz- 
ko, der es unternahm, die Kunst da 
Fuge mit byzantinischem Material 
noch einmal zu komponieren -in die- 
se Reihe fügt sich Schtschedrins 
„Echo-Sonate“ normal und zwanglos. 

■ Nein; Sowjetische Musik ist eben 
nicht mehr nur gestisch-ilhistiative 
Spätromantik ln Spuren Tschai- 
kowskys und Mussorgskis, nicht 
mehr nur aufgepfropfte Unterhalt- 
samkeit oder feierliche Bombastik. 
Da wird sichtlich Ernst gemacht mit 
verantwortlichem Anknüpfen an eu- 
ropäische Werte, und eben darin zeigt 
man Selbst- und Sendungsbewußt- 
sein. DETLEV GOJOWY 


JOURNAL : 


Israel-Tournee der New ' 
Yorker Philharmoniker 

PGZ, Tel Aviv 

Mit zwei Monsterkonzerten been- 
deten die New Yorker Philharmo- 
niker ihre Europatoumee in Tel 
Aviv: Einem bunten Programm für 
an die 200 000 Hörer im städtischen 
Park am Yarkonftuß mit Tschai- 
kowskys „1812“, obligater Kano- 
nendonna und Feuerwerk inklusi- 
ve, als Abschluß, und einem sinfo- 
nischen Gala-Abend in Tri Avivs 
Konzerthalle, in dem sie abwech- 
selnd und gemeinsam mit dem Gei- 
ger Itzhak Perlman und ihren Gast- 
gebern, den Israel-Philhannom- 
kem, musizierten. Showmaster war 
Zubin Mehta, Chefdirigent sowohl 
der Israelis in weißem Smoking 
und da New Yorker in schwarzer 
Eleganz. Zubin Mehta wechselte 
den Anzug je nach Orchester, und 
auch da Klang wechselte: Virtuos 
und diszipliniert die New Yorka,’ 
ungehemmt musizierend die Israe- 
lis. 

Computer-Unterricht für 
niedersächsische Schüler 

dt, Hanno ver 

In Zukunft sollen alle Schüler in 
Niedersachsen lernen, wie man mit- 
Computern umgeht Dafür werden, 

20 Millionen Mark vom Land Nfa 

dersachsen zur Verfügung gestellt; 
Innerhalb von via Jahren sollen al- 
le allgemeinbildenden und alle be-; 
rufsbOdenden Schulen über eine 
Grundausstattung an Computern* 
und über Computerprogramme ver-i 
fugen, die für den Unterricht geeig-' 
net sind. Die niedersächsische Lan-i 
desregierung will sich durch-’ 
schnittlich mit 25 Prozent an den; 
Kosten beteiligen, die den Schuttrfii-» 
gern für die Anschaffung da Gera-; 
te und da Programme entstehen. 
Damit wird insgesamt ein Investi-' 
tionsvolumen von fast 80 Mülionen- 
Mark für eine zukunftsorientierte; 
informationstechnische Bildun g'. 
bewegt * 

Druckgraphik ; 

aus der „DDR“ 

DW. Paderborn 

41 druckgraphische Blätter von 

21 Künstlern aus da „DDR“ sind 
bis zum 14. Juli im Kunstverein Pa- 
derborn zu sehen. Sie umfaßt so- 
wohl die seit langem Arrivierten 
wie Mattheuer, Tübke, Heisig oder 
Cremer, als auch Künstler der mitt- 
leren Generation wie Dagmar 
RanftrSchinke, Uwe Pfeifer oder 
Werna Ubuda. Neue Namen, die 
noch nicht im Westen vorgestellt 
wurden, sind nicht darunter. Die 
Ausstellung, eine Auswahl aus da 
Berliner Sammlung Wolfgang 
Schreiner, wurde vom Westfali- 
schen Kunstverein für kleine Aus- 
stellungsorte zusammengestellt 
Da Katalog kostet 1 Mark. 

Th.-Mann-Tagebücher 
in französisch 

DW. Paris 

Die erste fremdsprachige Ausga- 
be da Tagebücher von Thomas 
Mann erschien jetzt bei Gallimard 
in Paris, wo bereits ein Teil da Ro- 
mane und die vollständige Ausgabe 
da Briefe verlegt wurden. Bei dem 
Band „Thomas Mann - Journal 
1918-1921 und 1933-1939“ (655 S^ 
190 Franc) handelt es sich um eine 
Auswahl, die auf die Interessen und 
Kenntnisse da Franzosen in Sa- 
chen Thomas Mann Rücksicht 
nimmt Sie wurde von Christoph 
Schwerin erarbeitet und kommen- 
tiert Die Übersetzung stammt von 
Robert Simon. 


Jugendliteraturpreis 
wurde vergeben 

dpa, München 
In vier Sparten ist mit einer Dota 
tion von jeweils 10000 Mark da 
vom Bundesministerium für Ju 
gend, Familie und Gesundheit ge- 
stiftete Deutsche Jugendliteratur 
preis 1985 vergeben worden. Als 
Bilderbuch erhält „Mein Papi, nur 
meiner!“ von Annalena McAfee un< 
Anthony Browne den Preis (Frank 
furter Verlag Alibaba). „Sophiechen 
und da Riese“ von Roald Dahl be- 
kommt den Kinderbuchpreis (Ro- 
wohlt Verlag, Reinbek). Als Ju 
gendbuch wird Isolde Heynes 
„Treffpunkt Weltzeituhr“ ausge- 
zeichnet (Arena Vertag, Würzburg) 
Da Jugendsachbuchpreis geht ar 
„Die Frauen von der Plaza df 
Mayo“ (Signal Verlag, Baden-Ba^ 
den). 

Aurel Bongers tot 

dpa Recklinghausen 
Da Kunstbuchverleger Auref 
Bongas ist 76jährig in Reckling-; 
hausen gestorben. Bongers, am 10« 
August 1908 in Wiesbaden geboren; 
begann seine Karriere mit da Her- 
ausgabe des JcHiraals „Das elegante 
Köln“. In Recklinghausen widmet** 
er sich in da Nachkriegszeit zu- 
nächst da Heimatliteratur. 195$ 
gab er mit den Werken „Die Mutter- 
gottes“ und „Die kleine Ikonen-Bü-' 
cherei“ die ersten Kunstbüchaho! 
aus. Anerkennung fand er vor allem 
mit den von ihm edierten Büchern 
über die Kunst der Ostkirche wie 
etwa dem Standardwerk „Die Werf 
der Ikonen.“ 
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Im Zeichen neuen Umweltbewußtseins erlebt der Diesel eine Blüte / Jetzt präsentiert Mercedes seinen 190 D 


Spurtstark, spritzig, 
leise - der neue Diesel 


HEINZ HORRMANN, Stuttgart 

Jetzt erobern die Dieselmotoren 
auch die automobile Oberklasse. 
Daimler Benz stellte gestern im Vor- 
feld der Kfz-JubOäen (100 Jahre Au- 
tomobil, 50 Jahre Dieseltriebwerke) 
in Stuttgart den neuen 190 D 2,5 vor. 
Ein Auto, das spurtstark und leise 
wie ein Benziner ist, in der Spitze 
knapp 180 km/h lauft und dennoch 
die alten, guten Dieseltugenden 
nicht verloren hat Der neu entwic- 
kelte 2,5-Liter-Fünfzylinder-Motor 
mit 90 PS geht trotz seiner gewalti- 
gen Kraft und Biß im gesamten 
Drehzahlbereich mit dem Kraftstoff 
sparsam um und scheidet schad- 
sto Sanne Abgase aus. 

Mit dem neuen Modell bietet das 
Stuttgarter Unternehmen nun gleich 
fünf Dieseltypen an, zwei in der 
kompakten Klasse und dazu den 200, 
250 und den 300 D. 

Eine breite Palette aus gutem 
Grund, wenn man sich einmal die 
Gesamtsituation auf dem Automarkt 
ansieht Im allgemeinen Katalysa- 
tor-, Schadstoff-, Steuer-, und Fri- 
stendurcheinander der letzten Mona- 
te oitscheiden sich immer mehr 
Neuwagenkäufer für den Selbstzün- 
der. Die Marktanteile betrugen vor 
fünf Jahren insgesamt nur neun Pro- 
zent, kletterten auf 13 Prozent aller 
Zulassungen des Vorjahres und er- 
reichen heute rund 22 Prozent Allei- 
ne vom Mercedes 190 D wurden in 
nur zwei Jahren 100 000 Stück ver- 
kauft 

Schon dieser Wagen mit 72 PS 
und einer Höchstgeschwindigkeit 
von 160 km/h widerlegte alte Vorur- 
teile gegen diese Antriebsart: lahm, 
laut, übelriechend. Der neue Motor 
macht den Kompakt-Mercedes sogar 
zum flotten Spaßauto. Eine serien- 
mäßige Triebwerkskapselung aus 
glasfaserverstärkten und mit schall- 
absorbierendem Material belegten 
Kunststoff reduziert das bei Diesel- 


fahizeugen bisher so störende Au- 
ßengeräusch deutlich. Gleichzeitig 
gewöhnten die Stuttgarter Techni- 
ker dem Aggregat das „Nageln“ ab. 
Dieses typisch hämmernde Ge- 
räusch war vom eisten Triebwerk 
mit dem Weltpatent DPR 67207 stets 
nhflrafetpris lisfh und ist ?inp Folge 
der Selbstzündung. Wahrend sich 
beim benzinbetriebenen Otto-Motor, 
von der Zündkerze ausgehend, je- 
weils ein Kraftstofftröpfchen am be- 
nachbarten entzündet, die Verbren- 
nung also fortschreitend verläuft, 
entflammt da* Dieselkraftstoff in ei- 
nem, entzündet durch hochkom- 
primierte heiße Ansaugluft Aus die- 
ser schlagartigen Verbrennung re- 
sultiert der unverkennbar harte 
Gang. 

Mit einer ganzen Reihe von Maß- 
nahmen, unter anderem mit, wnwn 
Sogenannten Vn rkamTner vp rfahrft n — 

nach einer behutsam eingnTpfteton 
Zündung in einer Vorkammer wer- 
den die brennenden Kraftstoffteil- 
chen durch enge Kanäle in den 
Hauptbrennraum gepreßt erreicht 
Mercedes die Laufruhe wie beim Ot- 
tomotor. Der Kraftstoffverbrauch 
bleibt unter der Acht-Liter-Grenze. 

Technisch aufwendige Lösungen 
haben ihren Preis. Ohne die bei Mer- 
cedes üblichen Aufpreis-Extras ko- 
stet der 190 D 2^ stolze 33 915 Mark. 

Zu allen technischem Vorzügen 
der Sparsamen ist ein Grund für die 
Käufer, daß moderne Diesel schon 
allen geforderten Emissionswerten 
gerecht werden. Sie kommen in den 
Genuß der Steuererleichterungen, 
auch ohne aufwendige Katalysato- 
ren. Der Befreiungszeitraum ist al- 
lerdings um die Hälfte kürzer als bei 
vergleichbaren Benzinern. Ein wei- 
terer Vorteil, über den sich die rund 
zwei Millionen Diesel-Fahrer in 
Deutschland freuen: Die jährliche 
Abgassonderkontrolle entfallt für 
diese Antriebsart 
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Stunde der Wahrheit 

Warum Umweltberater jetzt auch in die Haushalte gehen 


GISELA KRANEFUSS, Hamburg 

Der oste „Umwelt-Oskar“ wurde 
jetzt vom Verband Junger Unterneh- 
mer in Berlin dem Hamburger Juri- 
sten Georg Winter (43) verliehen. Der 
Gesehäftsführende Gesellschafter ei- 
nes Unternehmens, das zu den weit- 
weit größten Herstellern von Dia- 
mantwerkzeugen zählt hatte dem 
Umweltexperten des Betriebs, Maxi- 
milian Gege (40), grünes Licht für ei- 
nen bisher einmaligen Modellversuch 
gegeben. 

Gege schuf den Beruf des Umwelt- 
beraters für den privaten Haushalt 
und erprobte das Modell mit drei da- 
für eingestellten Öko-Experten an 
den Haushalten von Betriebsangehö- 
rigen. Das „Winter-Hilfswerk“ aus 
der Hansestadt sprach sich schnell 
herum. 

Wenn der Winter-Experte an der 
Wohnungstür klingelt beginnt die 
Stunde der Wahrheit Bad, WC, Kü- 
che, Kinderzimmer, Hobby-Raum, 
Garage, Wirtschaftstrakt werden auf 
umweltfeindliche Mittel und Einflüs- 
se hin untersucht „Womit und mit 
welchen Mengen waschen, polieren, 
versiegeln Sie?“ lautet die Gewis- 
sensfrage. Meist wäre es mit der Hälf- 
te der Mittel auch getan. Sogar altge- 
diente Hausfrauen erhalten Ups, die 
sie bei einigem Nachdenken an die 
guten und umweltfreundlichen Rei- 
nigungsmittel der Großmütter erin- 
nern. 

Maximilian Gege listet auf: „Wir 
haben rund 25 Millionen Haushalte in 
der Bundesrepublik. Sie sind mit 
über 30 Prozent an den Umweltbela- 
stungen beteiligt während die der In- 
dustrie mit 24 und die der Landwirt- 
schaft mit 17 Prozent zu Buche schla- 
gen.“ 500 Millionen Spray-Dosen ver- 
sprühen im Jahr nicht nur Duft und 


Festigkeit sie geben auch 30 000 Ton- 
nen Fluorkohlenwasserstoffe an die 
Luft ab, die z erstörend auf die Ozon- 
schicht der Atmosphäre wirken. 
700000 Tonnen Waschmittel „berei- 
chern“ über die Abwässer unsere 
Flüsse und Seen mit 170 000 Tonnen 
Phosphat Eine Milliarde Einwegfla- 
schen pro Jahr belasten die Umwelt 
und 32 Millionen Tonnen HausmüD 
sammeln sich an. 

Das vorerst auf ein Jahr befristete 
Püotmodell fand Anklang. In kurzer 
Zeit schlossen sich die Stadtvater von 
Hittfeld bis Flensburg dem Vorhaben 
an, und die Hansestadt sagte drei 
Stellen für das Winter-Projekt zu. Mit 
120 000 Mark wurde der Versuch ge- 
startet Kosten entstören den Haus- 
halten nicht 

Maximflian Gege hat festgestellt, 
daß in der Industrie nicht nur Freude 
über das „Wmter-Hilfswerk“ 
herrscht „Wir sind mit Hoechst im 
Gespräch, um Alternativen zu bishe- 
rigen umweltschädlichen Erzeugnis- 
sen zu suchen. Wir dürfen nicht Ge- 
setze und Ordnungen abwarten, denn 
20 Jahre haben wir bereits verschla- 
fen. Wir müssen nach marktwirtr 
schaftlichen Lösungen suchen.“ Die 
Winter-Öko-Expezten arbeiten mit 
Umweltschutzbehörden, Verbrau- 
cherzentralen und anderen Initiati- 
ven zusammen. Winter und Gege 
selbst halten Vorträge zu diesem The- 
ma an Universitäten. 

„Es ist oft so simpel zu sparen“, 
erklärt Gege, „schon ein Ziegelstein 
im Wasserkasten reguliert den Ver- 
brauch im WC, denn pro Person und 
Jahr werden 10 000 Liter weggespült 
Bei 10 000 Haushalten sind das 100 
Millionen Liter pro Person und Jahr. 
Und es ist reines Trinkwasser, mit 
dem gespült wird.“ 


WETTER: Sonnig und warm 


Wetterlage: Eine von der Nordsee bis 
nach Nordskandinavien reichende 
HoChdruckbrücke bestimmt das Wet- 
ter in Deutschland. 



Vorh er sage für Mittwoch : 

Im gesamten Bundesgebiet überwie- 
gend sonnig und Höchsttemperaturen 
zwischen 23 Grad im Nordosten und 30 
Grad im Südwesten, ln der kommen- 
den Nacht klar und Hefsttemperatu- 
ren zwischen 16 und 12 Grad. Schwach 
windig. 

Weitere Aussichten: 

Sonnig und sehr warm. Gegen Abend 
von Südwesten her aufkommende Ge- 
witter. 

Temperaturen am Dienstag . 12 Uhr; 
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1993 grünt’s in Stuttgart 

Streit um die IGA beendet: 40 Millionen Mark vom Land 


XING-HU KUO, Stuttgart 

Das heftige, vor allem finan zielle 
Gerangel um die Internationale Gar- 
tenbauausstellung (IGA) 1993, die in 
Stuttgart stattfinden soll, hat Mini- 
sterpräsident Lothar Späth (CDU) 
durch ein Machtwort jetzt abrupt be- 
endet Denn acht Jahre vor dem zwei- 
fellos bedeutenden Ereignis bekam 
vor allem Stuttgarts Oberbürgermei- 
ster Manfred Rommel (CDU) kalte 
Füße wegen der Kosten von 100 bis 
150 Millionen Mark, die auf die leeren 
Staatskassen zukommen würden. 

Deshalb empfahl Rommel Anfang 
dieses Jahres den Veracht auf die 
IGA 1993. Der sparsame Schwabe er- 
innerte an die Neuregdungen im 
kommunalen Finanzausgleich zwi- 
schen Hauptstadt und Land, die sich 
zu Ungunsten Stuttgarts auswirken 
würden. Dadurch bekäme die Lan- 
deshauptstadt 15 Millinnen Mark we- 
niger im Jahr. 

Entgegen Rommeis Vorschlag, auf 
die teure IGA ganz zu verachten, hat 
Stuttgarts Gemeinderat kürzlich be- 
schlossen, sich für die Gartenbau- 
ausstellung einzusetzen. Denn inzwi- 
schen zogen Parteien und Öffentlich- 


keit gegen Rommels Verzichtspläne 
ins Feld. Mehrere CDU-Abgeordnete 
und ihr FDP-Koüege Friedrich Haag 
- zugleich Präsident des württember- 
gischen Gärtnereiverbandes - beur- 
teilten die IGA in einer Landtagsin- 
itiative als eine „wichtige Landesan- 
gelegenheit“. Sie baten deshalh die 
Landesregierung, mehr als die bisher 
vorgesehenen zehn Millio nen Mark 
beizusteuem. 

Die IGA, so das Sta n d ar d ar gument 
der Befürworter des Projektes, hätte 
für Stuttgart und Baden-Württem- 
berg eine immense Bedeutung: Eine 
„grüne Lunge“ von sechs Kilometer 
Länge vom Schloßplatz bis zum Mes- 
segelände auf dem KiÜesberg stünde 
künftig Stuttgartern wie Besuchern 
als zusätzliche Attraktion und Erho- 
lungsgebiet zur Verfügung. 

Das leuchtete Späth, der für presti- 
geträchtige Vorhaben in „seiner“ 
Landeshauptstadt leicht einzuneh- 
men ist, ein. Nach einem „Gipfelge- 
spräch“ Rommel-Späth gestern mor- 
gen machte der Ministerpräsident 
insgesamt 40 Mülionen Mark für die 
IGA 1993 locker und gab ihr damit 
buchstäblich „grünes Licht“. 


Vor der Tat Gespräche 
über „Tyrannenmord“ 

Münchener Psychodrama unter Ausschluß der Öffentlichkeit 


FEIER SCHM AT München 

Sie sitzen auf der Anklagebank wie 
ertappte Sünder, die eine Strafpre- 
digt über sich ergehen lassen müssen 
und hoffen, es werde alles schon 
nicht so schlimm. Beide haben die 
Köpfe gesenkt, die Hände liegen im 
Schoß. Michael Wisuschfl, mit 20 Jah- 
ren der ältere, dreht nervös die Dau- 
men. Stefan, der um ein Jahr jüngere 
Bruder, berührt nur »ghaft mit den 
Spitzen seiner Turnschuhe den Bo- 
den des Münchner Gerichtssaales 
273. 

Sie wagen nicht, dei Blick zu he- 
ben »mH aufzuschauen ^ |Tn Zeugen- 
stuhl, in dem ein Polizeibeamter be- 
richtet, was er als erster am Tatort am 
1 L April letzten Jahres sehen mußte: 
„In der Diele war alles voller Blut, 
Tränengasgeruch war vernehmbar, 
der Getötete lag in der Eingangstüre 
zum Wohnzimmer.“ 

Sie gaben die Tat 
„unumwunden“ zu 

Der Streifenpolizist erinnert sich 
aiir»h noch, dafl ihm die Angeklagten 
die Türe geöffhet haben und „unum- 
wunden“ zugegeben hätten, sie hät- 
ten ihren Vater getötet Die beiden 
Stuhlbeine, die Tränengasflasche 
und die Messer liegen in Zeflophantü- 
ten verpackt auf dam Richtertisch. 

Heute wird der Tag der Gutachter 
sem; der Tag, an dem die wissen- 
schaftliche Erklärung gefunden wer- 
den soll, weshalb zwei schüchterne, 
ein wenig linkisch wirkende Jugend- 
liche „heimtückisch «md grausam“, 
wie Staatsanwalt Peter Walter formu- 
lierte, ihmn Vater erschlugen »md er- 
stachen. „Gewiß bereuen wir“, haben 
die beiden vor Gericht gesagt und 

firm Tat als nnainw p eirhlioh enfeanhnL 

Higf- „Aber für »ms galt damals- ent- 
weder der Vater oder wir.“ 

Wolf gang Wisuschfl war Psychia- 
ter, war einfSMsam und behebt bei 
seinen Patienten, konnte steh aber 
sähst im Umgang mit seinen Mit- 
menschen nicht zügeln: Er war, wie 
ein Kollege über ihn berichtete, ein 
Mann mit *wpj G erichten. 

Die Verteidiger der beiden Ge- 
schwister, Rolf Bossi und Steffen 
Ufer, sind vor allem an dem bösen 
Gesicht des Getöteten interessiert 
Die Umstände dieses Verfahrens un- 
terstützen sie in ihrem Bemühen, die 
Öffentlichkeit in das der Verteidi- 
gung genehme Licht zu setzen. Denn 
zum Schutz der An geklagtem findet 
die Verhandlung vor der Jugendkam- 
mer des Landgerichts München n ins 
auf Ausnahmen hinter verschlossen 
Türen statt So werden die wartenden 


Reporter in den Pausen durch die 

Verteidiger bedient 

Und so dringen Verhaltensweisen 
des mit 43 Jahren Getöteten nach au- 
ßen, die geeignet sind, Nachsicht und 
Verständnis mit den beiden Ange- 
klagten zu mobflisieren- 

Da schildert der Psychiater-Kolle- 
ge, Wisuschfl sei einmal plötzlich 
während einer Komödie ans dem 
Theater gerannt und sei danach eini- 
ge Tage weggetreten gewesen. Er ha- 
be Situa tion en erlebt, „in denen er 
sich kurzzeitig in einer Psychose be- 
fand und unmotiviert außer steh ge- 
riet“. Audi Wisuschfl bemerkte an 
sich diese Veränderungen und äußer- 
te einmal die Befürchtung, an einer 
Psychose zu leiden. 

Auch der Bruder des Getöteten 
hatte unter den Ausbrüchen leiden 
Trh empfand es als merk- 
würdig, daß ein so gestörter Mann 
andere Verrückte heilen will“, sagte 
er rundheraus als Zeuge und berich- 
tete über seinen Bruder „Er bestand 
zu 90 Prozent aus brutaler Gewalt, die 
auch die übrigen «»hn Prozent über- 
strahlte.“ Oft sei er von Wolfgang in 
der „Folterkammer“, wie diese r die 

T Hele dog Elternhauses gena nnt ha tte, 
gequält worden. 

In der Ehe führte des- Psychiater 
sein Terrorregime fori Dennoch ge- 
steht die 41jährige Frau, die sich sie- 
ben Jahre vor der Tat hatte scheiden 
lassen, sie habe den Mann bis zum 
S chluß geliebt, er habe auch sehr lieb 

und charman t sein können. 

Die Morddrohungen 
verdichteten sich 

Die Mord drohungen, die Wolf gang 
Wisuschfl gegen seine Familie immer 
wiederausstieß, verdichteten sich im 
Frühjahr letzten Jahres. „Wir nahmen 
ihn ernst“, sagen die Angeklagten. 
Ein Münchner Diplomtheologe und 
Studienrat führte lange Gespräche 
mit Michael ü ber den „sittlich zulässi- 
gen Tyrannenmord“ und befurchtet 
heute, daß er in dem Angeklagten 
unbeabsichtigt die Gewalttat ausge- 
löst habe. Der 37 jährige Mann hält es 
für mö glich , daß Michael dad urch 
nütveranlaßt sein könnte, einen 
Ausbruch aus dem famflifiren Tnfom n 

zu versuchen“. 

Drei Tage später war der übliche 
Besuchstennin des Vaters. Es wurde 

sein letzter Richter Klaus Pnlek deu- 
tet schon an, daß die Mordanklage auf 
Totschlag umgew andelt werden 
könnte. Außerdem könnte auch ver- 
minderte Schuldfahigkeit angenom- 
men werden. Die Ver teidig un g wird 
auf Freispruch plädieren. 


LEUTE HEUTE 


Versteigert 


Die Freude über das großzügige 
Geschenk währte nicht einmal zwei 
Tage Am Montag hatte der steinrei- 
che Juwelier Louis Gerard der Frau 
des britischen Thronfolgers, Lady Di- 
ana, einen O iamantr ing ZUEQ 24 . Ge- 
burtstag verehrt Jetzt wird das 
Schmuckstück vermutlich zu wohltä- 
tigen Zwecken versteigert Die Prin- 
zessin hatte einen alten Grundsatz 
mißachtet Mitgliedern des britischen 
Königshauses steht es nun einmal 


nicht an, Wertgeschenke dieser Art zu 
behalten. 

Beruhigt 

Die Rheinländer können wieder 
beruhigt zu Pils und Kölsch greifen, 
denn seil gestern ist es amtlich: Der 
Gerstensaft im Raum Köln/Bonn ist 
rein. Kölns Regierungspräsident 
Franz-Josef Antwerpes hatte, besagt 
über das Auftauchen von Konservie- 
rungstoffen in einigen bayerischen 
Bieren, umgehend die rheinischen 
Braukessel inspizieren lassen. 


Kommt Licht in die Welt des Hans-Otto Scholl? 

Morgen beginnt der Prozeß gegen den ehemaligen FDP-Politiker / Ist er der Jawetenranber von Baden-Baden? 


w uu 

Di 


Von JOACHIM NEANDER 
rei Tage vor Silvester 1984 uip 
(15.30 Uhr wurde das exklusive 
Juweliergeschäft Robert Koch 
neben dem Baden-Badener Kurhaus 
von einem elegant gekleideten, über- 
aus seriös wirkenden Herrn in dun- 
kelblauem Mantel, weißem Schal und 
weißen ffandiyliiihpn überfallen. Der 
'rate- bedrohte den Sohn des Inha- 
bers und eine Verkäuferin mit der 
Pistole, fesselte sie, schlug ihnen mit 
dem Pistolenknauf auf den Kopf, 
schoß einmal in die Wand und ver- 
schwand dann mit Schmuck und Ju- 
welen mit einem - vom Juwelier an- 
gegebenen - Wiederverkaufswert von 
2,6 Millionen Mark. 

Die Staatsanwaltschaft Baden-Ba- 
den ist überzeugt, den (überaus pro- 
minenten) Täter zu kennen: den frü- 
heren Hauptgeschäftsführer des Bun- 
desverbandes der Deutschen Phar- 
maindustrie, FDP-Landesvorsitzen- 
den von Rheinland-Pfalz und Haus , 
nachbam von R unHwkanrlw Helm ut 
Kohl, den 53jährigen Juristen Hans- 
Otto Schofl. Morgen beginnt vor dem 
Landgericht Baden-Baden der Pro- 
zeß. 

Die Anklage glaubt, Tathergang 
und Motiv - schwere Verschuldung 
in Million enh öhe im Z usammenhang 
mit Schölls umstrittenem Ausschei- 
den aus dem Phannavefband— genau 
rekonstruieren zu können. Die beiden 
Überfallenen, die Scholl mit Sicher- 
heit wiedererkannt haben wollen, so- 
wie zwei angeblich aus der Beute 
stammende Steine, die man in einem 
von Scholl gemieteten Züricher 
Banksafe fand, scheinen ihre stärk- 
sten Waffen. 

Der Angeklagte wiederum hat in 
Briefen aus der Haft Andeutungen 
über eine Verschwörung gegen ihn 
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gemacht Fakten über Politiker- 
spenden, die man im Safe ebenfalls 
fand, nähren jetzt die Spekulation 
über weitere Überraschungen. 

Seit dem 5. Januar 1985 sitzt Scholl 
im Erdgeschoß der Justizvollzugsan- 
stalt Baden-Baden in Haft In den er- 
sten Tagen in einer Zweierzelle we- 
gen Selbstmordgefahr. Als die Beam- 
ten der Ludwigshafener Polizei den 
hochrangigen Politiker und Manag er 
damals in Oggersheim festnahmen, 
fragte er sie, ob sie verrückt gewor- 
den seien. Und auch heute noch wirkt 
Scholl auf Besucher wie einer, der 
fest damit rechnet, daß sich alles als 
gigantisches Mißverständnis heraus- 
steilen werde. Schweigsam, ver- 
schlossen, kontrolliert, penibel ge- 
kleidet wie eh und je, aber sehr gelas- 


voaLSdnrorwio- 

voo Dirk GrolUog 
»d ««Inor 
FrouBdinsota, 
<ffo Schon „ofo- 

- f ■ i~a 

MfUMUrtH Kltl- 

tHbio rt hobon 
woBen. 


sen und ruhig wirkend. Mit eisern 
Mithäfffing spielt er gelegentlich 
Schach. Er bat s i c h eine Menge juri- 
stischer F achlit eratur in fr ZeQe 
kommen lassen, vor allem Zivilrecht 
Vorbereitung auf den lange geplanten 
Anwaltsberuf? Unschuldsgewißbeit? 
Echt also oder vorgetäuscht? 

Schofl bestreitet die Tat, schweigt 
ab« seit dem 7. Januar zur Sache. 
Vorher, am 6. Januar - einem Sonn- 
tag, an dem seine Anwälte nicht er- 
reichbar waren - hatte er detaillierte 
Angaben über seinen Aufenthalt zur 
Zeit des Überfalls gemacht Die Poli- 
zei hat diese merkwürdige, wider- 
sprüchliche Spur später nachgezeich- 
net und im wesentlichen Überein- 
stimmungen festgestellt 

Da ist die Fahrt mit Schwiegermut- 


ter, Ehefrau und Tochter im Merce- 
des 280 nach Baden-Baden - nichts 
Besonderes, weil da aufwendiges Le- 
ben liebende Scholl hier einzukaufen 
pflegte. Ein paar eflig und mit Kre- 
ditkarte, also mit Namensangabe, ge- 
tätigte teure Besorgungen, ein neuer 
Mantel, ein Lederkostüm für seine 
Frau. Weiterfahrt, Ausweiskontrolle 
in da- inzwischen ausgelösten Ring- 
fahndung , dann eine plötzliche Um- 
dispositkra; Übernachtung im feuda- 
len Brenners ParkhoteL Mehrere Rei- 
sen in die Schweiz, ohne jede Tar- 
nung, von dort sogar ein Brief an 
einen ehemaligen Mitarbeiter. 
Schölls Hektik rund um die Zeit der 
Tat erscheint unlogisch, eg al, ob man 
ihn für den Täter hält oder nicht. 

Dennoch ist in diesem bisher auf 
sieben Verhandlungstage angesetz- 
ten Sensationsprozeß kein psychiatri- 
sches Gutachtei beantragt worden. 
Weite Schofls Verteidiger, der Frank, 
furter Anwalt Egon Geis, der ihn 
schon früher vertreten hat, noch das 

Gericht oder die Staatsanwaltschaft 
haben dies - vermutlich aus unter- 
schiedlichen Gründen - für nötig 
«achtet 

Niemand wagt tune Voraussage für 
diesen Prozeß. Ob dieser Mann der 
sich aus kleinen Verhältnissen hoch- 
arbeitete, der Menschen, die er für 
dumm hielt, offen seine Verachtung 

zeigte te neben seiner Frau eine en- 
ge Beziehung zu einer Freundin un- 
terhielt, der Luxus, aber ebenso auch 
rastlose Arbeit fast bis an die Grenze 
der Unvernunft liebte, sein Schwei- 
gen such vor Gericht beibehalten 
wird, weiß nur er selber. 

Daß dieser Prozeß mit 70 Zeugen 
und zwei Gutachtern zeitlich zu eng 
terminiert worden ist, läßt sich jetzt 
schon ohne Risiko behaupten. 


Radioaktiver 
Abfall aus 
4700 Meter Tiefe 

dpa, Hamborg 

Zwei F ässer mit schwach radioak- 
tiven Abfallen sind dem deutschen 
Fischereiferschujigsschiff „Walther 
Herwig“ in einem Versenkungsgebiet 
nordwestlich Spaniens in 4700 Me- 
tern Tiefe ins Netz gegangen. Wie ein 
Sprecher der Bundesforschungsan- 
statt für Fischerei in Hamburg ge- 
stern mitteilte, untersucht das Labor 
für Radioökologie den sogenannten 
Vertikaltransport und die damit mög- 
liche Aufnahme radioaktiver Stoffe 
etwa in Plankton. Bei einigen Orga- 
nismen sind in der Vergangenheit ge- 
ringe Mengen Radioaktivität nachge- 
wiesen worden, ln bestimmt«! Ge- 
bieten des Atlantik werden seit eini- 
gen Jahren von Großbritannien und 
den Niederlanden schwach radioakti- 
ve Abfalle - einbetoniert in Metallfäs- 
ser - versenkt Die wissenschaftliche 
Überwachung geschehe, so die Bun- 
desforschungsanstalt für Fischerei, 
„unter dem Gesichtspunkt der Vor- 
sorge“. Die zwei Fässer, die am Mon- 
tag heraufgeholt wurden, sind nach 
ihren Angaben in speziellen Schutz- 
behättem isoliert worden, um sie für 
spätere Untersuchungen mit an Land 
zu nehmen. Bereits im vergangenen 
Jahr waren bei einer Forschungsfahrt 
drei Fässer aus dem Meer geholt wor- 
den. Bei zweien dieser Fässer seien 
keine, bei einem eine schwache Gam- 
ma-Strahlung festgestellt worden. 

Rekord im Glassammeln 

dpa, Bonn 

Noch nie ist in der Bundesrepublik 
Deutschland mehr Altglas gesammelt 
worden als im vergangenen Jahr 
795 000 Tonnen lautet das Rekorder- 
gebnis, das der Verbraucherinfonna- 
tionsdienst AID gestern in Bonn be- 
kanntgab. Die Glasindustrie habe au- 
ßerdem 89 000 Tonnen Scherben da- 
zugekauft, so daß insgesamt 884 000 
Tonnen Glas wiederverwertet werden 
konnten. 

Meuterei 

AFP.Onty 

Mehrere hundert meuternde Insas- 
sen der Haftanstalt Only im US-Bun- 
desstaat Tennessee haben in der 
Nacht zum Dienstag Mithäftlinge als 
Geiseln genommen und drei Gefäng- 
nistrakte in Brand gesteckt Sie lehn- 
ten sich gegen das nagen von ge- 
streifter Häftlingskleidnng auf 

Schlachtverbot für Hunde 

AP, Bonn 

Der Deutsche Tierschutzbund hat 
abermals gefordert, da« Schlachten 
von Hunden und Katzien in der Bun- 
desrepublik Deutschland zu verbie- 
ten. Anlaß für den Vorstoß ist die 
Behandlung dieses Themas am Frei- 
tag im Bundesrat 

Bombendroher gefaßt 

AP, Frankfurt 

Der Urheber der Bombendrohung, 
nach der am Samstag morgen die Ab- 
flughalle für den Charterverkehr des 
Frankfurter Flughafens geräumt wer- 
den mußte, ist g e faßt Wie die Frank- 
furter Polizei gestern mitteilte, nahm 
sie am Montag einen 26 jährigen Mann 
in einem Hotel am Flughafen fest Bei 
der Vernehmung gestand er, die 
Bombendrohungen „abgesetzt“ zu 
haben. 

City ohne Straßenbahn 

AP, Frankfurt 

In der Frankfurter Innenstadt wird 
ab Herbst nächsten Jahres keine 
Straßenbahn mehr verkehren. Das 
von den zuständigen Gremien des 
Frankfurter Tarif- und Verkehrsver- 
bunds (FW) abgesegnete Konzept ei- 
ner „schienenfreien City“ stellte Bür- 
germeister Hans-Jürgen Moog ge- 
stern vor. Die noch verbleibenden 
Tramlinien in den anderen Stadttei- 
len werden hauptsächlich eine Zu- 
bringerfunktion für U- und S-Bahnen 
übernehmen. 

Den Hudson anzapfen 

SAD, New York 

Der an der Ostküste der USA im- 
mer noch ausbleibende Regen hat 
den Wasseraotstand, der dort seit No- 
vember herrscht, weiter verschärft 
In New York, wo das Fullen von 
Schwimmbecken und das Rasen- 
sprengen untersagt ist, wird erwogen, 
den Betrieb von Klimaanlagen ™ ver- 
bieten. New Yorks Feuerwehr wird 
jetzt nach dem Plan des Bürgermei- 
sters die 30 000 Hydranten der Stadt 
mit Schlossern versehen. Überlegt 
wird außerdem, den Hudson „anzu- 
zapfen“ und aus ihm Wasser in die 
Reservoire der Stadt zu pumpen. 
Anzeige 

Dos beste ist: 

eine gute 
Versicherung 


SIGNAL 

VERSICHERUNGEN 


ZU GUTER LETZT 

-Mysteriöses Verbrechen gibt wei- 
terhin Rätsel auf“, meldete die Deut’ 
sehe Presse-Agentur. 
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